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Erklaͤrung des Titelkupfers. 





Hans Sachs ſitzt in feinen letzten Tagen, 
als zwey und achtzigjähriger Greis, in einem 


Zimmer, das nicht feine Werfftätte ift, in einem 


Lehnſeſſel. Bor im Liegt auf dem Tifche bie 
. Bibel aufgefhlagen, in der die Worte: Pf. 71, 
v.9. Verlaß mid nicht, wenn ich ſchwach 


werde., ſichtbar ſind. Vor ihm ſteht ſeine 


zweyte Gattin, Barbara Harſcherin, ein 
liebliches Weib von mittlerem Alter, und auf 
der Seite tritt der große Philologe, Joachim 
Eamerarius ein, der ihn öfter zu beſuchen 
pflegte. Hans Sachs fieht freundlich nah ihm 

Hin, und grüßt ihn mit geneigtem Haupte, 
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Bang der poeſi⸗ 


Die Geſchicht⸗ der Poeſie iſt orfsiöıe den 

menſchlichen Geiſtes in feiner ſchoͤnſten Bluͤthe. 
Es gewährt daher einen eigenen Genuß, den 
Bang, den der Geift eines Volles, durch Zeit 
und Raum, wenn id fo fagen darf, beſtimmt, 
in der Poefie nahm, gefchichtlih zu verfolgen. 
35 fage den Beifb eiried ‚Volles; denn, wenn 
mon auch nicht immer die einzelnen Momente 
amd gleichſam die Stufen, auf denen fi eim - 
Volt zur Poeſie erhob, aus Mangel an Dents 
walen, genan beftimmen und nachweiſen kann; 
ſo ergibt fih doch unwiderſprechlich, daß Poeſie, 
als eine. Erſcheinung der Zeit, nicht nur jedes 
‚ Mal von äußeren Verhaͤltniſſen abhängig iſt, ſon⸗ 
dern ſelbſt durch ‚Diefelben hervorgerufen wird. | 
Es find zwar immer nur Einzelne, die durch 

mern Drang als Dichter: auftreten, ‚aber Diele . 
"Einzelnen ſprechen genau Ihre Zeit und bie Stims ' 

mung ihres Volts in derfelben aus. So die 
Griechen und Römer, die, als entſchwundene 
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Rationen, in der Geſchichte ein geſchloßenes 
Ganzes bilden, und fo felbft die heiligen Sänger 
des. echten Debraiömuß. in unſern Religionsur⸗ 
kunden. 

Eine gleiche Erfeinung, tritt uns in. unſe⸗ 
rer Altern vaterländiſchen Poeſie entgegen. Sie 
iſt heimiſch, Aqff, tentſchene Bodom” entſproſſen, 
und durch Zeit und Drt bedingt⸗ ob ſie gleich 
nicht, ſelbſt in Der fradoſter Zeie, ohne freibe 
Einwirkung geblieben iſt. Aber nar die Entfal⸗ 
Pung zu einer ſchönen Büthe kann bier beachtet 
werden. Die erſten Kenne, ats welchen jene 
Blüten ſich  altınabfichTherworbrängten liege⸗ 
außer He Kreid dieſer Blaͤtker. 
Becrynahe allgemein nennt man‘ ben Zefa | 
von der letztern Hälfte Kedi- zwoͤfften Jahrhun⸗ 
derts Bis zum Weginn- des vierzehnten das gol—⸗ 
dene Zeitalter der teutſchen Poeſie. Das 
‚ Rittertfum hatte es durch die Kreuzzäge/ vor⸗ 
nehmlich durch den Keeugzug Conrad IIR. herbey⸗ 
gefuhri Diefes mat)‘ fo wie os ·ſich Hin ker 
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» eigentuc begang gegen irre: dem Degier 
sung Friedrichs I, im ‚Kar weiten Haͤlfte das 
. mwölften Iabrhunderte,. das Blaͤthevalter der 
teutſchen Poeſie, und deivanu in der erien 
„Hälfte de bregisbufen, Savipunderie „feinen 
""Cuiminatiönspunt. 
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sen geſtaltete, feßon. an‘ und: fr eh Ydefie m 
der Wirklichkeit. Der Bitter ats folder lebten in 


einer höbern Ephäre, und dad Lebensprincip, 


bas ihn befeelte, war. — die Meynung. Diefe 
bob ihn aus ber. Gemeinheit in: die Regionen der 
Phantaſie. Er war Beſchuͤtzer der Unſchuld und 


Rächer ber Unbilden: als ſolcher verfihmähte er 


tie gemeinen Formen: des bürgerlichen Lebens. 
So ſehr aber er ſich. ſelbſt ehrte und fü kraftvoll 
er ſich in der Gegenwart fühlte, fe ſchaute dr 
doch in eine Vorzeit zuvück, -bie noch fräftigere 
Menſchen erzeugte, als er und feine Genoflen 


wären — eine Vorzeit, bie Urbilder anfgeftellt - 


Batte, ' bie... er. zu erreichen nie hoffen Lurfte, 


Batfe der Kitten, des ſich fo gehoben fühlte, 


Dichtergeiſt, fo befang. eu nit bie Gegenwart, 
ſondern die Sagen Der’ Vorzeit; beſang len aber 
jene, ſo warı es die Minne, die ihn entweder 
beglückte, oder die im Schmerzen verurſachte. Er 


fang :feine Empfindungen. Die Gebieterine ſeines 


Herzens war Die Muſe, die ihn Tepefftertz, und 
zugleich der Gegenſtand feiner Lieder. Dieſen 


Gang nahm die lyriſche und: epiſche Poeſie im 


Norden und Süden. Es war eine und die nam 
fie Rihtang: I nur: geſtalteten ſich bie Gebilde 


ber Phanraſte⸗ anderb in den Skalden, und ans 
ders in den: Minſtrel, Preveñzalen und Minne 
ſingern: 2 fie trieben‘ alle aus Einer Wurzel. EB. 
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war eine remantifhe: Zeit, durch bie Kreuzzüge 
berbengeführt, in ber fi Die Gegenwart durch 
eine höhere Anficht verklärte. Diefe Zeit, ob ſie 
gleich über ein Jahrhundert dauerte, . war. num, 
Fin Mal und kehrt nicht wieder zurid. - 
Aber nicht überfegen darf werden, daß je 
nes Zeitalter. neben feiner fentimentalen Licht⸗ 
ſeite, ; die den äſthetiſchen Sinn beftiht, auch 
eine furchtbare Rachtfeite hat. Es vereinigten 
fih nämlich in derfelden zwey ſich wiberftrebende 
Elemente — ritterliher Edelmuth mit milden . 
Sinn, der fi in lieblichen Minneliedern ergoß, 
und unerhörte Härte. und Grauſamkeit. Jedes, 
dieſer Elemente verfolgte gleihfam ifolixt feinen 
Weg, ohne daß eines dad andere berüßrte. Man 
erinnere ih an Heinrich den Sechſten, der, 
‚ während er den Liedern. der Minnefänger lauſch⸗ 
te und ſelbſt dichtete, die ‚größten Grauſam⸗ 
feiten .in Neapel beging. Man wendet gerne- 
den Blick von den. unerhörten Frevelthaten, die 
Friedrich der zweyte durch feinen Statthals 
ter Ezzelin in Italien verüben ließ. Härte, 
des Charafters bezeichnete beynahe den gefamm- 
ten Herrſcherſtamm der Hohenſtaufen, unter des 
nen bie Bluͤthe des Gefangd..zu einem fo lieb⸗ 
lichen Fruͤhling aufging. Nur Eonrabin, der ° 
legte Sprößling diefed fo mächtigen Herrſcher⸗ 
ſlemmes⸗ sat ſich in der Geſchichte durch ſein 
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Schickſal, als ſchaldloſes Opfer für bie Srevels . 

thaten ſeiner Ahnen, ein bleibendes und unver⸗ 
kuͤmmertes Andenten der Liebe und bed Mitleids 
erworben. 


‚+ In bie erfichäffse biefes Zeitraums (12073 
faͤllt der fo 'gefeyerte: SaAngerkrieg auf ber 
Wartburg, und lebten daher als Zeitgennffen 
und Mitlänpfer in bemfelben — Deinrid ven 
-Welbed,Heinrih vonOfterdingen, Wab 
- see von. ber Vogelweide, Heinrich der 
tugenhafte Schreiber, Biterolf von Er 
fenah, Reimar von Zweter, Wolfram 
von. Eſchenbach und — ber dus einem fe 
zweydeutigen Nebel hervortretende Veiſter Hans 
Klingsopr. 


Unter diefen Dichtern, von denen ſich jeder 
fowohl duch feine Perſoͤnlichkeit, als durch den 
Gehalt ſeiner Lieder auszeichnet, behaupten un⸗ 
ſtreitig Heinrich von Velded und Wolfram 

von Eſchenbach den erſten Rang. Aber unter 
ihnen treten auch erlauchte Namen von Koͤnigen 
und Fuͤrſten auf. 


Ich erlaube mir hier werß einige Worte 
“über die epiſchen Compoſttionen dieſer Sänger 
zu ſprechen/ bevor ich der erotiſchen Lieder ders 
ſelben erwähne, ob ich glei weiß,’ daß bie Ly⸗ 
rit dem Epos ber Zeit nad vorgeht. | 
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en Sähhädifde Digter” Epiter. 
Heinrid von Veldeck Weidig Wet 
rig iſt dem Alter nach ber fruhere. Ob er aber 
gleich die Reihe der ſchwäbiſchen Dichte” gewiſſer 
Raßen “anführtg, ab: einen hohen MufiErlangt 
. sat, weilinm-önd van. feinpe Abluft tüieb 
‚m... feinen Lebensverhältniſſen: durchaus t nichts 
weiter, al daß er der Meburt wmuch ein Meden⸗ 
reutſcher gewefen, ums Jahr 1130: gelebt: vüb 
on dem Wertlaumpf sauf: ber Wartburg: heit: ge 
nommen dat ı.B; er ‚wird: ſogar von Eirigen 
mit dem ſogenannten tugenahaften Serri- 
ber, obgleich ohm Hinlänglichen. Grand; fürSine 
Merfon gehalten. Kr. lebt daher „blog !in “feinen i 
Liedern ald epifcher und lyriſcher Diheer. ı.::: 
Als epiſchen, Dichter, aber nach der Form 
der provenzaliſchen Romantik, zeigte er ſich in 
ſeiner Aeneide⸗ die dem Cbretien de Tro ve 
nachgebildet ift., Aber ‚dem „ungeachtet, iſt dieſe 
Eneidt, wie fe überfhrieben ift,. ein echt⸗ 
teutſches Rittergedicht, und alſo ein Original; - 
denn die Helden Aeneas, Turnus und Pal 
“ Ia8, find wahre Ritter des zwolften Jahrhun⸗ 
- derts. Das ganze Gedicht beſteht aus 13331 
Berfen, ohne Abtheilung in Bücher, und fließt 
ſich mit der Geburt Chriſti unter Auguſtus· Ei⸗ 
nige Partien dieſer Compofitiön athmen ganz 
1 Geift der Minnelieder, ob fie gleich, wie 
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par B-Eanje; da Suittelnerfen. verabfaßt ſcud *). 
Ron gan rn Gehalte a ‚mit dieſer E neidt, 


* Heinrich von Veldecken. 
Die Eneidt. 


(Wollers Sammlung deutſcher Gedichte aid tem XI 

und XIV, Jahrhundert. Erf. B. 278% 

(V. 890 - 804). or, 

In demſetden Zitnz":' «>. 

Do fie zu Bve-folden riten 

Den inngeline dfeantus 73 

s Do rurte in die vrswe ve 12 

Mit ir vedern an der uf: 
Nameliche zu der Ruit - 


- 


EGersäheite . 
Vnd gab im do mite ii 4 
Sul che kraft scannen al 


ener uk Int ua BE Ki 
Zu dem erſten mine: . Bi 
Das ot: von re ae 
Verholn und offtabare 
Da bevangen were. | 
Dodo bie hab nam . . 
Do das kint au hove uam. Bun 
Vornumot feltfen® dine 
Do aſcanius der fungeiime | 
Zu der vrowen quamn “: - 
Do mar: ber vil laſtſam J 
Geiogentliche her zu ir diene 
Mittene fie in vmme viene 
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nheleich in einigen Stellen mit noch mebr — 
keit bes Gefühls und. naiver Treuherjigkeit, iſt 
fein Herzog Ernſt gedihtet. Diele Compo⸗ 
fition ſcheint bloß eine Iateinifhe Chronik zur 
— | 
Bud Fuße in an finen munt 
Das wart fie au der ſtunt 
Bil veſte bezwicket 
In ir wart beſtricket 
Der mitmen vur vil beis 
Da ieman buzzel umb meis - 
Den it nie gebraute. 
Die ſtarcke minus ſante 
Die gottine venus 
Vrowen dodon zu bus. 
Dar vmb fie is ſelben vorgaz 
Eneas bi ir. ſa⸗ . 
Do ſie bie brinnen began. - 
Der was ein vil ſchone man _ 
Bud minneelich-geien. | 
Do er mochte fie des nit lan, 
GSie ne muſte in minen. 
Er das ber fin wurde innen 
"Ds duchtes bie vrowen au lauc, 
Ban fie die minne sere twauc. 


GSie mas in micheler not 
In kurtzen Runden wart fie vos 
Darnach ſchiere varlor . _ 
Sie was bei und fie wor: 
Sie mas non minuen fere wunt, 
Das muße man fie do leren. 
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Grundlage gehabt zu Saben . +Bie pn alſo 
in noch hoͤherem Grade teutſches Driginalwert.. . 


Auf Belded folgt unmittelbar Wolfram 
von Eſchenbach, Ritter. von einer alt⸗ 
adeligen Familie aus der Oberpfalz, der am 
Hofe des Landgrafen von Thüringen Hermann- 
‚lebte. Diefer Mann hebt fih durch bie Gedie⸗ 
genheit, ben Umfang und den Phantaſte⸗Reich⸗ 
thum und ſelbſt durch die techniſche Kunſt feiner 
Dichtungen, nicht nur weit uͤber ſeine Jeit und 
feine Zeitgenoffen, fonbern er behauptet auch 
jegt noch einen unbedingfen Wertb. Je naͤher 
man ihn kennen lernt, um ſo mehr muß man 
ihn bewundern. Freylich haben ſeine Geiſtes⸗ 
werke ſehr durch die Zeit gelitten, und von man⸗ 
chen derſelben haben wir nur duͤrftige Fragmente. 
Aber auch dieſe, wie jene, zeugen von der 
Groͤße des Mannes, und erneuern den Wunſch, 
doaß ſeine fämtlihen Werte gu einem Gangen 
! ‚vereint und Eritifih behandelt, von ‚einem Gew 
ausgeber, der feiner würdig wäre, in Balden 
mödten mitgetheilt werben. Gewiß ‚würden fie 
nicht bloß bie Geſchichte der peeſe, ie, fonbern die 
Poeſle ſelbſt bereichern, 
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”") Sieh. ©. =‘ oem und Bart Saum 
lung. ı 8. 
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a gi nannte vorhin “den! Rritg‘ auf. der: Mark a 


burg, wo ſich, einer Gage gu Folge, Die erſten 
Sanger der Zeit am: Hofe, des Landgrafen Her⸗ 
man von Thüringen, zu einem Wettkampf ver⸗ 
eiat haben fallen, den Fouqu edurch ſeine ge⸗ 
vwialiſche Eompegtion ſo idoaliſch dorseſett hat * 
— — a 

5.) Der Shngerkiies af dee Warthung. Ein Did⸗ 
kerſpiel von Friedrich Baron de la Motte Fon⸗ 
a. A Berl. p. Herblg. 1928: kl. 8. Die ganie 
Eginpofition entwickelt ſich aus drep,..wie fie . 
7 dep Dichter nenüt, Abentheuern. Ein Beiſtesn 
en "" efjeugniß, das eimig in Der teutſchen Kirerar 
et tur iR,’ "wo. nm aber Teidek,’ wenn man et 
=. 7 win bis drey. Mal gelefen Bot; mit Mei 
u ſter Klinggohr im drtten Abruthrurt austufen 


u... N 
ii Weh! Schtwine umfreifend mein Al. 
An aber | mir, EEE —47*7 u 2) 

uter mir, = ; . , . I 


Neben'mir; 
————— wo Ber md: Beriand Ginringt, — 
Schwindel, graͤßlicher Schwindelsz 
und dan „wieder nett. Gottſchalk Tierul, aber 
sans profaifch, au fragen fich verfucht aͤblt: 
„Und das Reſultat davon, weun ich bitten 
duͤrfte?“, 
oder mit Martin Brumm: 
Ey nun — She wißt ja; — oder baben fie | 
euch vieleicht bier Alles in Nebel getaucht? 
nun, werdet nicht unwirfch 


- 
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per Sungerkrieg img rinmer ine weſchihtlihe 
Grundiage Haben," Aber · die⸗ Ausbildung und der 

Umfang, den, ibie man tus den no vorhan⸗ 
denen Fragmentẽn deſſelben ſchlleßen muß, ‘das 

Bone ge hat,n iſt iger Hop‘ Diauig, des 

Woitn von Efchenbach Bye; 

rar Bon’ bie Veranlufung "erregt derdagi 
wre engen fol in feinen’ Liedern immer daB 

Lobudes "Herzogs von Oeſterreich,“ Peopolds des 
Chtekyaften, Bon deſſen Hofſtaat er ein Mit⸗ 
glied ware gefungen, und dieſen gürſten? Urs 
ven Erſten deb Ritter und den nnachtigſten. Freund 
und Befchuher Beh: Gefängs und der Sungkrge⸗ 
ptiefeh haben. “Däräber ciufgebracht/ baßrda⸗ 
Bud 'Sermahns‘ Rittergeiſt und Edelmuth, 
ſelbſt an ſeinem eigenen Hofe, in Schatten ge⸗ 

ſtellt wuͤrde, ‚hatten, ſich, die ſaͤmmtlichen Abzigen 

u ‚Sänger zu einem Beitfampfe vereint, in wel: 

chem der Beſiegte, zur Strafe ſeines Uebermu⸗ 

sed, aufgehängt werden ſollte. Often. 

Ä dingen habe wirklich Dar‘ die ſi ſiegende Gewalt 
ſeiner Lieder feine fümmtlichen Gegner zum Schweis 
gen. gebracht. Aber plöglih, durch ‚den Eintritt 
der. fhönen Landgräfin Sophie in ‚den Ber: 
ſammlungsſaal, ‚ſey er ſo erſchuttert worden, 

daß er ſich für beſtegt erfiärte. Die Strafe des 
Stramges wäre daher an 'ihm wirklich voll⸗ 
zogen worden, wenn er ſich nicht. unter den 


RU — / 


Mantel der Landgraͤſin gefkhchtet, und dieſe ihren 
Biebling, daburch gerettet hätte. Ofterbingen, 
ber Beſiegte babe hierauf hen hochgefenerten Saͤn⸗ 
‚ger, Ritolaus Klingsohr, der am.Dofe bes 
Könige Andreas in Ungarn lebte, zum Schieds⸗ 
richter gefodert. Diefer ſey auch wirklich auf 
der Wartburg: erſchienen, und habe nad, meh” 
ren Bettfämpfen, feldt mit Wolfram von 
Eſchenbach, Dfterdingen ben Preis des Geſangs 
zuerfannt. Sophie, die ſchoͤne Landgraͤfin, hoch⸗ 
erfreut, daß es ihrem Lichlinge geglüdt ſey, dem 
Preis des Geſangs zu gewinnen, und felbft feine 
Gegner gu verſoͤhnen, habe Klingsohr mit einer gol⸗ 
benen Kette, bie fie fih vom Halfe nahm, ber . 
ſchenkt, in feine Heimath entlaffen ). Wer ſieht 





=») Diefen Klingsehr, der fo plöglich erfcheine 
und wieder verfchwindet, umſchwebt 'ein ges 
wiſſes Helldunkel, To daß man ſich beynahe 
verſucht fühle, ſeine perſoͤnliche Exiſtenz zu ber 
steeifeln, und ihn fuͤr den mythiſchen Orpheus 
des Mittelalters su halten. Er kommt von ſei⸗ 
ner Burg aus Ungarn, if bald Prieſtet, bald 
Ritter und bald Magier, der bie Bauberfräfte 
der Kräuter und Steine Eenut, und ſelbſt die 
Geiſter aus der Untertvels zu feinem Bevſtande 
besworsufen Tann. Daß ihm nur die Strophen 
im Kriege zu Wartburg in der Manneffifchen 
Sammlung, und fonk Leine Lieder bepgelegt 
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nicht bie: Fünftiiche und wahrhaft geiftvolle Ans 

‚Sage dieſer Ditung! Es iſt ein wahrhaft dich⸗ 
teriſches Turnier. Nur die Strafe if barbariſqh 
jedoch ganz im Geiſte der Zeit... 


Aber‘ von ungleich größerem Umfange und. 


hoͤherem dichterifhen Werth, als jener Eängers 
krieg mag geweien ſeyn, find, zwei Compoſitio⸗ 


nen des trefflichen Wolfram von Eſchenbach —. 
Titurel und Parcival. Begde haben eine 
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epiſche Form: in beyden befingt der Dichter Die 
Geheimniffe. des beifigen Grals und. der Diner . 


befielben. 
Der heilige: Grat in befanntlich bie Göaske, 
aus der Jeſus bad. Ofterfamm , — vor 


ber Einſetzung des Nachtmals, mit ſeinen Juͤn⸗ 


gerr af, und in die dann Joſeph von Arima⸗ 


thia das Blut des Erlöſers am Kreuze auffing. 
Sie war aus einem Edelſtein gebildet und hatte 
wunderbare Kräfte, Joſcph von Arimathia brach⸗ 
te dieſes Kleinod. nach Britannien und ‚übergaß 


ed feinem Soßne, der Biſchof daſelbſt was Dies 


fer errichtete eine Maffenit des frommen Grals, 
in die nur Ritter-von unbeſcholtener Sittenrein⸗ 
heit und seligiöfer Gefi innung aufgenommen: wur⸗ 
den. Dieies. Heiligthum aber verfgmand nad 


Bu 





Westen‘, Süfdtigt uoch mehr die geen uthuns 


‚feiner bioß mothiſchen Erifen. 


N 
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einiger. Zeit, glaichſam: zur Strafe fuͤr ben Ver⸗ 
fall des Chriſtenthums, und. wurbe_erft wieder. 
unter Arthurs Regierung, auf eine wunder 
bare Weiſe entdedt. Seine menſchliche Hand 
durfte es berühren: es. ſchwebte frey in. der Luft 
oder wurde won Engeln getragen ). Rur im: 
Sanern‘: des Tenmpels auf Montjalvatfch 
fonnie es vor Geweihten/ unb. auch Son .biefen: 
nie nach) mannichfächen. Reinigungen‘, geſehen und 
"verehrt werden, Aber auch biefer Tempel war 
won wunderbarer Bauart. Die Fenſter beſtan⸗ 
den aus Edelſteinen, die dur ihren Glanz’ Felbft 
die Sonneverdunkelten und: durch ihr ‚Farben, 
fBiel Sie- Euer. des Eegentogens übertrafen **ı 


% - 
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» Der gral was in da gebende 
Was man da haben ſolde 
Enbor' vil ſchoͤne ſchwebende 
** Was cin, ob noch lange nieman fotbe ** 
Gepyn gzeboren, der in getore:würen, . 
3.2. Die engel nieman ſehende waren 
dig iindoch Funden ſwebenden fuͤren. 
++) Die glafe venfier = 0.20. — 
ich waͤn jeman geſaͤhe, 
“und ouch je gehorte dem geliches \_ 
Er waͤrn nicht mir !aſchen glas verſoainen u 
is waren liecht eriftallen. _ nn nn 
1 uch dem ſchine verwete ſich Die Kanne, 
diu was durch .venhezg: gehnde u 
ober al deu tempel funder ougen munne. 


— 


— zu 
Aber fo-imie ſelbſt das -Hediäfte ‚nicht oo. 
Fervelßanden geſtchert iſt, 1 fo: wurde auch biefer + 
heilige Sral aafı cine-ifuxnelfaufp EBeife' ennweiht/ 
and verſchwänd endlich in Indien auf! immer 
vBn der Erde, i ee * 


Dieſer heilize "Gral "ie "feinem Lempel 
bildete ein ‚Ganzes, r "pber vielmehr die Idee⸗ aus 
weicher ende, Speoprgingen , fit ber, feeunbtiche, 
Verein. der religihfen zur hoͤchſten Sittenrein 
beit ſi ſi J— erhebenden, Geſi innung, mit ber Romans 
tif. — sin- Phantaſie⸗ Gemalde 2, das die Mykit, 
der. Religion | in, ihrem, "ganzen. Umfange ‚mit allem. 
Aue: ‚des. ‚Noefie, e. geſchmückt, darſtellte. ‚eg 
immer nn daß ber, Bro aus einer, Ale 

* — cntietnt iR: * ber Di, „Ausbildung 
zu einem ſo ſchönen Ganzen „it gewiß, b das Geis 
ſieseigenthum des irefflichen Wolfrom. von ‚Eigen: 

bad, amt ent DEIN m 
J ber: OLALER Feen in der tibafl 
ilsen Poeſte 3: sold Anı "Bere; epiſch⸗ vomctiſchen 
ausgezrichnet. Hochſn w ahrſche iulich ſind Bar neck 
Lehrgedichte — der Winsbeck, die Wind 
beckin und bee Runic TyolTyro) von 
Shörten, ſein Eigenthum.  Deb:Windbet und 
die Munsbetkin mögen innner wirkliche Performer 
fun, it am Hofe wien. ic sVBubbarsffe 
pöten;,: dieVarfaͤſſer  jerier ? Lohrzodicht el Nub fie 


mm. AX u „_ 
gewiſ nicht. Eſchilbach glaubte wahrſcheinlich 
dieſen Gedichten einen höhern Werth bey den 
Zeitgenyſſen zu geben, wenn er bie Lehren eines 

Vaters an feinen Sohn, und die einer Mutter 
an ihre Tochter, einem allgemein geachteten Eher. 
paare am Kaiferhofe in den Mund Tegte. Beyde 
Ä Gedichte find. ſchaͤtzbare Urkunden der Zeit, und, 
der Sitten und Denkungsart in derſelben, wie 
nicht minder des Standpuncts der Bildung, vor⸗ 
| süglih der adeligen Jugend beyderley Geſchlechts. 





Dos Lied der. Nibelungen, dem nicht bloß 


unter den Ueberreſten des Mittelalters, ſondern 
fel6 unter den Dichtungen unſerer Zeit, der 
erfte Rang gebührt, kann bier nur. genannt; 
nicht aber, die Geſchichte und Eitkratur deſſelben 
wiederholt werden. Bekanntlich hielt man latige 
Zeit Conrad von Würzburg, der es bloß 
abſchrieb und vielleicht den Text berichtigte/ für- 
‚ben Verfaffer beffelben, Aber es reiht in eine 
frügere Zeit: Aus Innern. Stränden veranithet 
won, bad Heinrich von Ofterdingen, der 
Mitverfaffer des Heldenbuhes, und am Hofe 
Leepolds des Ehrenhaften fo innig Vefreundete, 
der Dichter deſſelben ſeyn koͤnnte. 
Nach Veldeck und Eſchilbach, vebaur · 
ten aus der früheren Zeit, durch ihre geiſtige 
und techniſche Eigenthämlichkeit, gleihfam als 
Eonangeber, Walhter yon der Vogelwe i⸗ 








„mem xx: + 


de, Heinrich der. tugendsafte. Schreiber, 
und Reimar von Zweter, den erſten Rang. 





* Diefe nur, - und dann noch etliche andere von - 


hober Abfraft, fönnen aus ben. hundert und vier⸗ 
zig Sängern, deren Lieber Bobmer . aus ber 
. Maneffifhen Sammlung wittpeift, ur leicht 
bier berüßrt werden. 


Veldeck und Eiäitsas, nebſt den eben 


GBenannten; ruͤhrten bie Saiten’ ber Lyra, und 
dichteten liebliche Lieder, oder vielmehr. ie waren 
. mit unter ben Cefien ‚jener. Dichter, bie‘ unter 
ber allgemeinen Benennung‘ „Wtinnefinger“ 
aufgeführt werben. ' Son ihreepiſchen Lompo⸗ 
ſitionen enthalten mehrerẽ Partien, in’ denen 
die Leiden und Freuden der ritte rlichen 
Minne mit Zartheit ber, Eimpfindung Jeſchildert 
werden. Minne und ritterlicher Edelmuth 


ſind ja die beyden ‚Diltahothenf der Sefammten 
Romantit, 


nu äh Yı FIR TT 153 HEN 3 


kyriter inner er. 


Velded ber Altee,.. "Diele, nicht der erſte 
Dichter,“ der im ſchwäbiſchen Dialelte ſang, iſt 
als Lyriker nicht jeher fruchtbati. Aber er vers 
gůͤtet diefe mindere Fruchtbarteit durch den in⸗ 
sieh Vehalt feiner Lieder: ſie athmen "rm 
lich Yanigleit deu, Gmipfindung, und gewinnen 
no: Sur den ſchwaͤbtfchen Dialelte, wie die 


ueqhiſan Wege durch den Jonifhen, würde 
Een 
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(Maneſſ. 1. Ch. & au) tr ::. 

Del. tn als tl in u. 

Die Gewalt ber Ligbe, 

DOin minne betiwang Salomone 
Der was ber allerwileh man 

Der ie getratog kumiea fiae... 

Bir wol, ini. were da 

Sie berpunge,aug, mich | en 

Sit fi folten man vermag | 


‚De ſo wife was "und auch 16 tiche 
Den ſolt ban ich von ir ⸗ lone. 


open 


In Die.de — — ——— 
Ich wil das fi mir fin wi iſſen dank u 
Steteclichen funder want. u 
Die. je gminuegen: der no PIE 
Die fint fro in manigen finnen 
Des die tumben  nienheglanee, :-:' > 


— 7% 


ee ae manßie ie 
u. 9 Her Heinrich von Teig... u 
bh ‘ ..“ . :E HALLEF ES ur ae E62 Zu x 


g- 


4 
3 
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Ban Re DIE minne noch nie u: 2. 7 


Ron ix bern wi ENPHHUNGR, 


8 


green tee der valte winter Jande 


Sehnfuns, Pr Rem Brenndein RER 


” 
” 
e 


‘ 
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Dao bat uberiennden wäh vnd auch die bube ⸗ 


vu u 


— 
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Gleichen Warth imit Belded:im Misue 
fang bat Efhilkack. Aber auch er glänzt, mie 


jener; mehr als epiſcher Dichter, denn feiner. 
kieder ſind in der Maneſ fen Sammlung ur, 


5 Br . "Ya oa . , . 
J „33 . ’ ‘. . In s ‘ 4‘ “. zen 


' Pr ns sruener rarwe ie PERF FEE, 
Winter. mit dir al min teuren binnen föeide, 


Swenne der meie die vil kalten zit beftiuffet —— 
Vnd das tau hie bjumen an der wie beriufet 
Vud des walt vor fänge diuſſet 
Min Ip des: an floiben. wol aemtuſſet 


Min lieb mag gerne w der Tinden beingen 

Den ich nahe meines; herzen bruft Wil: 

Er fol tougen von bluomen  fipingen: .: 2 

Ich wil vmb ein nuwes kreczel .uılt ibm: —* 

1541 19 “ 

96 were Bo Ve’nit; wibet bed thähhe 
Swas min Yerie froͤden an fühlen! Hip‘ gedeiht: 

Der mir al min truren Trenfet a re 
Bon uns beiden wirt de Sldomen: vñ verreneei 


un ma FR Fer! 


Ich wil i ‚blanke EIgSH, e bi 
Mit ih mi N a Ha —* 


a —— —— F F En 
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u wenige. Eigenthumlich iſt ihm, dab er immer 


über verſchmaͤhte Liebe Magt *), 


Balther von ber Vogelweide gebuͤhrt un⸗ 
ſtreitig der erſte Rang unter den Minneſingern. 
Er, aus einer ädeligen Familie in Thüringen 
entfproffen, erbebt fih durch Gedanfenfälle und 


durch eine höhere Anficht des. Lebens, und dann 


ſelbſt durch Correctheit und das Techniſche ſei⸗ 





—E gem wottam ann. 
Ranefi.. he Rb.: "Si A an 


‚An die. Geliebte. FL 


"Din moant it af den Ins gehalt ar 
Din lacheliges grurzen. 3 1 259 a 
Mag minwohl serien. n . RDI TER 3 

Sure not. Ä 
ph. (ok). bat, Hin mmiage uni petnaltsı 
eroscht ieh die ſeue Gelliieith — Ban 


Du fo bob F 


Ob miner frbide er. geutn a J Ni. 2 a . 


Got muos ir ber erweichen, 
| Fi indem) es noch 
tier ſiwere nicht Fediik- zeſcotny * J ine 
re oh von tonetſtralen BT. m 
Moecht ich zallen malein'CenenS, ale ri —* — 
ban erbettiftn Das im der Or entwich Hin teil 


22 . » 
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ner Lieder ſehr mertüß über 
noſſen I 


re 


"Her Walther von der un See 5 


.  Maneff: ı Ch. S. 124), 


Das fpröde Madden. 


Höret wunder, wie mir fi geſchehen 


Von min ſelbes arebeit. 


Ein wib, die wil mih niht an ſehen. 


Die braht ich in ir werdeleit, 
Das ir der muot fo hohe ſtat. 


Ja, wmmeis fi niht, feine ich min Ringen laſſe, 


Das ir werdekeit zergat? 
Kinderzu * t. 


(Maneſſ. ı Th. ©. 106). 


Nieman Fan mit gerten 

Kindes zudt beherten 

Den man zeron bringen mag 
Dem iſt ein wort als ein flag. 
Dem iſt ein wort als ein flag, 
Den man seron bringen mag. "'' 

Nieman Tan beberten . 

Kindes zubt mit gerten. 


Huetent uͤwere jungen, . 


Stos den rigel Kur die iur 2 

La de Fein böfe wort dar fiurs _' 
| gabe kein böfe wort bar fiur, 
Stos den rigel fiur die tiur: 


ztes Baͤndchen. + 


| Des ziemt mol dien jungen - Pa u 


#oın 
8 


, 


. Der tugenthafte Sareiber (man ſagt 
ee hobe Heinrich von Kenne geheiſſen) 


Das fiemt wol bien jungen , 
Huetent uͤwere tungen. 


Huetent uͤwere augen, 

AOffenbar und tougen 

Lant fi guote fitten ſpehen 

Und die bölen uberſehen: 

Und die böfen uberichen: ' 
ant fie guste fitten ſpehen⸗ 
Offenbar und tougen, 

Huetent uͤwere ougen. 


Huetent uwere oren, 
Oder ir ſint toren. 
Lant ir bofü wort dar in 
Das guneret uͤ den ſin. 

Das guneret uͤ den ſin 
Lant iv boſũ wort darin 
Oder ir ſint toren 
Huͤtent wol der oren. 


Der teutſche mann. 
| 1. 
Tiutſche Sat fint wolgerogen, 
Als Engel fint din Wib getan! 
Swer fi ſchildet, der if betrogen; 
Ich enkan fin anders nibt vetſtan. 
Tugent vnd reine Minne, | 
Swer din ſuochen wil; 


Cu 
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“bat Liedervoll zarter Empfindung gebiätet \ 
Seine Keime haben eine eigene Art von Kuͤnſt⸗ 


1) 





Der ſol kommen in unfer Lant, ba m MWunne u 
Zange mueſ⸗ ich leben das inne! 


2. 
Ich han Lante F geſchen, 
Vnd nam des. beſten gerne wars 
Vbel mueſſe mir geſchehen, 
Kun 1 ‚sch in min here bringen dad 
ime wol gevalleis . 
Wolde froembder fitte; 
Was hulfe mich, ob ich vnrechte ſtritte? 
Tiutſchůꝛ aucht sat vor in allen. 


- 3. . 

- Bon ber Elbe ung an ben Rin, 

Vnd wider ung in Vngerlant, 

So mugen wol bie befien fin, - - 

Die ich in der Werlte han bekanut. 
San ich fchowen , 

Guot Geleſſe und ben eib; 

Gem mir Bot! fo ſwiure ich wol, dad da din Bi 
Beffer fine, danne anderswo die Srowen, 


Weibesſchönheit. | nu 
(Manefl. ı Th. Seit. 150). 
Durchſuezet und gebluemet fint die reinen frowerns 


Es wart nie nibt fo wunnekliches aniefeüolen, 
a 6b2 





| 
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heit, die in ſpaͤtern Jahren haug nada 
abmt wurde. )J. F 





In luͤften, uf erden, no in alter aruenen owen. 


Lilien, roſen, blumen, ſwa di luchten, 
In meyentowen durch das gras, und kleiner vo⸗ 
gelin ſane, 

Das it gegen ſolcher wunuebernden froͤide Franc. 

Swo man ein ſchoͤue frowen fibt, das Fan trüben 
mut erfuchten, 

und leſchet alles truren in derſelben ſtunt, 

So lieblich lachet in liebe ir ſuezer roter munt; 


Und ſtrale us finden ousen ſchieſfen in mannes 


beriengrunt. 


* Der ngenthafte Schreiber. . 
(Maneff. 0. 5b. Seit. 103. . 
Die fpröde Geliebte, — 


Es iſt in den walt geſungen 

Das ich ir genaden (ihrer Erhoͤrung) elage⸗ 

Dau min herie bat betwungen. - 

Vnd woch twinget Me — 

Mir iſt ſam (wie) der nahteggeeeee— 
Duͤ fo vil vergebne ‚finget, 

Und ir doch se leſte bringet 

nit tan ſchaden ie ſuezen ſchal. 


Was tougt in dem wilden walde =_ 


‚ Meiner vougeline ſane, rn 
Und ir doͤne manigualde? - 
Wer ſeit in ber vudge Gefans Fage) dance?⸗ 


‘ 
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— XXIX, — 


Reimar von. Zweter-ift wohl bes Sohn 
Reimar des Alten, Auch er. hat liehliche 
Sieber gedichtet, mitunter aber auch ſehr ernſte *). 


EEE HER 





Dankes if fo toub der waltz 
Ss iſt das wilde waltgeſinde, J 
Bon der wilde gar u ſpine — 
Huͤbeſchem lane niht geſtalt. 
Ein lachen machen 
Kan ir; ſuezes mündel yo, 
Das es get durch di ougen min | 
Der fachen Chierüker) . re 
Krachen Cbeben) 2 ui: Et: | 
- Muos das here. min von ung . u 
Ich wende es were der funnen ſchin! . 
Swer mir das nicht gelonben Wil, 
(Der bedenke) der minne firale 
Und al ir kuale. 
Her Reimar yon But. 
(Maneff. a Ch. ©, 126). 
Der guoten wibe mwerbefeit . ' 
Wil ich mit worten und mit fange jemer machen 


Von getriuwes herlen grunde, 
Dur die vil hertelieben frowen win, 4. 
An der min hohſtiu ftoͤide ſtat. J 
Ir kuͤſche, ir ſchoͤne ie —* in ran 


Din berse fit der Runde... W 0 
Das mic enpfieng ir liehter tr u chin, 





* 
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ahmt wurde J. 6 


— 
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„Su lüften, uf erben, noch in aller gruenen owen. 
Lilien, roſen, blumen, ſwa di luchten, 
In meyentowen durch das gras, und kleiner vo⸗ 
gelin ſane, 
Das it gegen ſolcher wunnebernden froͤide Franc, 
Swo man ein ſchoͤne frowen ſiht, : das. kan truͤben 
„“ ‘ ‚mut erfuchten, 
und leſchet alles truren in derſelben ſtunt, 
So lieblich lachet in liebe ir ſuezer roter munt; 
Und ſtrale us ſplnden ousen ſchieffen in mannes 
J : bergengrum, 


*) Der uhenthafte Schreiber. ” 
(Maneff; 2. Ch. Seit. 13) 
Die fpröde Geliebte — 
Es if in den walt gelungen 
Das ich ir genaden (ihrer Erbörung) lage, _ 
Dü min berie bat betwungen. 
Vnd woch twinget alle, tage ln 
Mir iſt fam (wie) der mahtegel ., . . . - 
Duͤ fo wil vergebne finge, zu. gen 
Und ir doch se Iefle bringe 
Niht wan ſchaden ir ſuezen ſchal. 


Was tougt in dem wilden- walde = 
.. Meiner vongeline [| 
Und ir doͤne maniguadet — 
Wer ſeit in der vuoge Wefans Fuge) bach 





— XXIX: — 


Reimar von. Zweter:ift wohl ber Sohn 
Reimar:de$ Alten, Aud er. hat lieblide 
Lieder ‚gedichtet, mitunter aber auch fehr ernſte *).. 


;n . 
ME Fe 





Dankes if fo toub der walls 

So if das wilde waltgeſinde, 

Bon der wilde gar au ſwinde n 

Huͤbeſchem Jana niht sehe: - . .- 3 

Ein lachen machen 
Kan ir; ſuezes mündel ro, =... 

Das es get. duch duͤ augen ml 

Der ſachen Chierüher) ., . 3583 
Krachen (beben) : sie 

Muos das herze min von —* 

Ich wende es were der ſunnen (chin 

Swer mir das nicht gelouben wil, 

(Der bedenke) der minne firale 

Und al ir kuale. en ur er 


Her Reimat von Bweter. 
 (Maneff. a Th. ©. 126). 
Der guoten wibe werdekeit ’ 
Wil ich mit worten und mit fange | jene machen 


Bon getriuwes spergen‘ grunde, 
Dur die vil herzelieben frowen mil, 


Ge re 


An der min hoͤhſtiu fesibe far. - er 
Te kuͤſche, ir ſchoͤne ir —* is neſlelen 
Min herie fit der Runde... 4 





Das mich enyfieng ir liehter ir vun chin, 


— x— 
Mit dieſen Dichtern dugleich und auch 


lange nach ihnen, treten: erlauchte Namen von. 
Kaiſern, Königen und Fueſten auf, bie nicht 
bloß durch ihre hohe Würde, ſondern mehr noch 


durch die Lieblichkeit und den Gehalt ihrer Lieder 


2 





Ds wart ich alſo mineklich enrfangen, " 
Davon min truren was vil gar zergangen 


Oma nu fi (wo ſie zmur Immer IR) die winner 


Sn 


-&ie iR mir in dem berien bis: 


liche 


Sr lib if alles wandels fri: 
Davon bin ich an bobem muote riche. 


Vater unfer 


u Got Hater unfer da du bil - 
AIn dem bimelsiche gewaltig alles des bir ik 


Geheiliget fo werde din nam .” - 
Zuo fo mueffe vns komen das riche bin. 


Din wille werde dem gelich 
Hie uf der erde als in Himele des gewer unſich 


Nu gib unß unſer tegelich brot 

Vnd ſwes wir darnach diurftig ſint 
Vergib uns allen ſamint vnſer ſchulde 

Alß du wilt das wir durch dine hulde 
Vergeben der wir je geuume 
Deheinen ſchaden ſwie gros er fi 

Vor ſunden bekor ſo mache vns vri 


Vnd loͤſe vns ouch von allem ‚übele anten. 


= 

















nl 


— xxxi — 


ſich die Achtung und, Liebe ber Nachwelt ver⸗ 
dienten. 

Kaiſer Heinrich, Iy. (1190 - 119) Hat 
fein Andenken als Dichter nur durch das Eine 
Lied, mit dem bie Mapeffühe Sammlunt be⸗ 
giant, verewigt Ir | | 





“ Reife Heime. on 


anf. a. Seit > 
Mir fin duͤ rich vnd důͤ lant undertau 
ESwenne ih Wi der minnieclichen bin 
Vnd ſwenne ich geſcheide von dan 
So iſt mir aller min gewalt und min richtum dabin 
Wan ſanden kumber den eile ich mir dande se habe 
Sus tan ich an freuden Risch uf’ und such. abe 
Vnd bringe den meichfel älf ich wenne dur it liebe 
u e grabe | 


Sit das id ſie fo gar berserlichen. miune 
Band B ane wenken zellen ziten trage 
Beide in bergen und buch ia fine... 
Underwilent mit-pil maniser clage. 
Was git mir dar: umbe bi libe ze loue !- 
Da biutet ſi mirs fo rebte fhone . 
€ ich mich ir versige, ich verlige- mich € ber Stone. 


Er fündet fiver des niht geloubet 
Das ich moͤhte geleben manigen lieben tag 
Ob ioch nijemer erone kemme uf min boubet 
Des ich mich an fie niht vermeſſen mag. 
a. 


— XKiı =. 

Kiunig Chuonrat der funge,, iſt wohl⸗ 
Conrads VI. Sohn, und alſo der ungluͤtkliche 
Conrudin, ber 1208 8 enthauptet wurde *): 
Verlur ich ſi, was het ih Bann!  —. :  " 
Da tochte ich ze freuden weder wibe noch manne, 
Und wer min beſter troſt beide he „uhte und je 

Wer erinnert fich bier nicht an —X 

Ode, Heinrich?: 7. 

ir gal das Reich 
Und unterthan die Lande, doch miße ich eh. 

Die Kton', als Sie! die Muſe) erwaͤblte beones 
Acht mir" und Bann, eb ich fie verlöre. . 
Heinrich Mollte. eher. Krone, und, Serien, 

als die Geliebte (an die Mufe dachte er nicht) 

entbehren. Aber demunseachtet bleibt, ihm dau⸗ 
render Ruhm, daß er die Gebieterin feines Her⸗ 
zens nicht in welſcher, ſondern in teutfcher Zun⸗ 
ge beſanug. — Wie wuͤrde ſich, Sänger des Meſ⸗ 
ſtas, dein:@eift, den es fo tief beifüübte, daß 

Preußens Friedrich um Galliens - Lörbeer irrte, 

noch im Greifenalter gehoben haben, 'wenn es 

dir vergoͤnnt geweſen wäre, bie gluͤclichen Tage 
- 4m ſehen, in Denen ein maͤchtiger teutſcher Fuͤrſt, 

ſich mit der Muſe des teutſchen Gef ſo muls 
befreundet! — 

8 Kinnig Ehnonrat der Zunge. 1. 


(Manefl.x&h: ©. 1,2). - 
Ich froͤwe mich maniger blumen rot, 
Die uns ber meie bringen wit 2 








— XKXXII — 


abnig Wenzel von Böhmen, Otto— 
cars Vater, dichtete in der erſten Hälfte des 
dreyzehnten Jahrhunderts *). 





Die ſtuonden e in groſſer not. 
Der winter tet in leideg ol: _ 
‚Der. meie wils und ergegen wol 

Mit manigem twunneklichen tage, 
Des ift din weht gar fröiden vol, 

Was hilfe mich diu fumer zit U 
unde die vil liehter langet tagee— 
Min troſt an einer frowen lit 

Von der ich groſſen kumber trage. oo 
Wil fi mir geben hoben mut, J 
Da tuot fi tugendlichen an, 
Und das min fröide wirdet guot. 


Swenns ich mich vom der lichen ſcheide —W 
So muos min froͤide ein ende han. 
Owe ſo ſtirbe ich lihte von leide, 
Das ich es je mit ir began. 
Sch enweis niht was minne fint, 
Mich lat diu liebe ſere entgelten, 
Das ich der jare bin ein Ant. 


1 


"). Kiunig engel von Bein 


(Maneſſ. 2 Th. S. 2). 
Entſchädigung für den Winter. | 


Sit dad der twinter bar die bluomen in getan 
Der Heinen vogelin ſueſſen fant 


R — XXXIV diese 


Herzog Johann von Brabant ſang 


in der erſten Hälfte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts mit wahrem Dichtergefühl. Seine Muſe 


ſcheint er, nach den wenigen Liedern, welche 
die Maneſſiſche Sammlung von ihm aufbehalten 


hat, zu urtheilen, ausſchließend der Minne ge⸗ 
widmet zu haben *) 





| ah walde unb ‚auch in ouwen 

So mwil ich raten da wir beſſer fröide han. 
Swer volge mir der habe des bank. r 
.. Die reinen fueffen frowen 
Die ſol man alle funde . 

Fuͤr bluomen uf der beide ſehen. 

Hey welch ein lebendes ougen brechen 

Swa ſpilnde blike bringent munt ie munde, - 


”) Herzöge Johans von Brabant. 


(Maneſſ. 1 Th. ©. 7), 
Minlich und guot 
Huͤbſch und reiner fine 
Sf fie und wol genuot 
. Die ih mit trüwen mine 
Si ik kiuniginne | - 
In meines deren grunt 
Da fi beſtet ift inne | 
Nu vnd ouch jaller ſtunt 
Sriuntlich bevangen \ 
Hat mich ein roter munt 4 








- zu 


8 - 
Noch unter den fü irſtlichen Diqhtern, wie⸗ 
woli aus baterer Zeit, verdiente ſich Otto 


4 





Vnd zwey Llichtü wangen 
Da bi ein kele runt. 


Noch wurde ich gefune . 
Troſte mich bu minnekliche 
DU mich bat verwundt 
Ach genade tugendriche 
Ich muos ſicherlich | 
Sterben in kurzer kunt Ä ur 
Mir werde gengdellihe — 
Danne uͤwer guete kunt 

Friuntlich hevangen 
Hat mich ein roter munt 
Vnd zwey liehtuͤ wangen 
Da bi ein kele runt 


Liethũ ongen klar 

Wineklich ein lieblich kinne 
Tyuont mich ſorgen bar 

Ad) genade kiumiginne 

In ſender not ich beiine 
- Nach uch in aller ſtunt 

Helft mir bad ih gzevinn — 

Troſt miner felden int 

Friuntlich bevangen - W 

Hat mich ein roter munt na 
Vnd zwey liehtuͤ wangen 

Da bi ein kele runt. 


— xxxvi — 


von Brandenburg mit dem Pfeile, durch 
feine geiſtvollen Lieder, einen ehrenvollèen Rang . 

Bon Jakob von der Warte, der wahr⸗ 
 fheinlid auch in der Mitte des dreyzehnten 
Jahrhunderts Tebte, finden fih mur wenige Lies 
der. Aber er hat eine Fruͤhlingsklage gebichtet, 
die den beften ‚Liedern. der Neuern atzs dieſem 
Sache, mit Ehren zur Seite fteßen an. In 
GrätersBraga und Darmode (EB. ©. 81) 
findet ſich eine mufifafifche Compoſition von die⸗ 
ſem Geſange *). 


Margrave Otto von Brandenburg mit 
bem Pfile. — 
(Maneſſ. ı Tb. Seit. OB. 
Rument den Weg der minen liben frowen, 
Vnd lant mich ir vil reiner lib anſeen! - 
„Den moeht ein Keifer wol mit Eren ſchowen,“ 
Des bare ich ir die meiſte Menge jehen. . 
Des muos min hertze in: hohen Luͤften ſtigen, 
Sr lob, ir Ere wil ich niht verſwigen, 
Swo fi wont, dem landte muss ich: wigen.:. . 
lı 


*) Jakobs von der Warte. 
CGaneſſ. ı Ch. Seit. 25), 
 Früplingstlage.. 


Man fol hören fueffes fingen 
In dien ouweu überal — 





! 


— x — 
Her —zweyh Dichter von’ ausgezeichnetem 
Werthe müffen‘ noch aus ber: Reihe der echt⸗ 








— BE ‚4 

— EEE p 
Lobekichen fang erklingen 3 
Sunder von der nahtegal. * 
Schouwent uf deu anger breit i 
‚ Bud: ouch an der lichten: beide .. oo R 
Wie ſchone fi ſich mit ir kleide 20 a 
Sen dem meien bat bekleit Bu — 
Maniger hande bluemelin I | : 
Eachent us des meien touwe od 


Gen der lichten funnen chin 
Di sie iſt im werder ſchouwe 
Was fol tröften mik den muot 
Sit mich twinget bergen ſwere 
Bi der ich vil gerne were | 
: Das duͤ mir niht gaade tuot. ': - on 


Ach vil minneklichuͤ guete 
Entbinde mich von ſender n J 

La mich niht us Diner huot re | 

Ald ich bin am fröjden tot un. 

Ich fol diner helfe gern - = 

Laß dur min berg us Diner pflicht 

So kan mich getröften niht 

Dun welt mich genaden wern 


I 
a ——— 


’ 
. 

— re en 

nn N er en tn 


Gewalt noh mangem angefiget 
Das hört man die Wifen jehn 
Da mau guade niht entpfliget - — 
Das fol man miner trouwen ſeehr.. 


— XXXVIII — 


ſchwaͤbiſchen Sänger genennt werben — Gott 
fried yon Straßburg und Conrad von 


Meiſter Gottfried von Straßburg | 
lebt bloß, wie mehrere frühere . ichter in ſei⸗ 
nen Liedern; denn über ſeine Abkunft und über 
feine Febensverhäftniffe bat biöher durchaus nichts 
mit Beſtimmtheit ausgemittelt werden können. 
Nur fo viel weiß man, daß er in Straßburg, 
lebte und in ber erfien Hälfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts dichtete. In ſeinen Liedern erhebt 


nad) Genuß ſtrebt, ſondern pie himmliſche Apheo- 


‚bite, Die zwey reine, gleichgeftimmite Herzen 


aus dem Kreife der Minnefänger fo edel gedich- 
des Triſtan kann er bier 


1, ? t 


— a 000 
I Meifter Goetffrid von Strasburg. - 
(Maneſſ. 2. Th. S. 183.) 
Swer Gotes mine mil beiagen 
Der mus ein j gendes berze tragen 
v Das nibt vergagen ö 
Kunne uf der jagenden weide 
Er muos auch heldes krefte han 
ROH er die reinen Minne van 


' 
— — — — — ————— 











— xxxix — 


Conrad von Würzburg, der in ber 


zweyten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts 


x 


Vnd veſte Kan 

Ringen ſtriten duͤ beidit 

Die muos er haben nahe und tag 

Nach der gewibten minne . 

Si gaht nit fchlafende in den ſak 

Man mubs fi twingen in den hag | 

Sleht vnd Hd. ne 

Mit reinem Feten fine, — — 
Diuͤ Gotes minne iſt hoch gemuot 

Dabi diemnetig vnd guot 

Swer nit entuot 

Als er fol gegen der minmen 

Dem wirt ſi nimer rehte kunt 

Noch minneklicher wunden wunt 

Ze keiner ſtunt 

Wirt er in finem ſinne 

Si iſt alfo feläclich gemunt 

Das fie wil offenbere. 

Sie in dem herzen das hohfle guot - 

Vnd das allerliehfie herzebluot 

Eimer des niht tuot | | : 

_ Der muos ir fin unmere Zn 


Dien Gotes minne froͤmde ſint 
Die ſint mit lichten ougen blint 
Din felben Tint 
Diu heiffen kint der erde 
Die aber Gotes minne hant 
- Die Eine fine Gotes Eine genant 


8— — 


nee 


De — 


mit dieſen Dichtern zugleich, und auch 
lange nach ihnen, treten: erlauchte Namen von. 
Reifen, Königen und Färften: auf, die nicht 
Bloß durch ihre Hohe Würde, fondern mehr noch 
durch bie Lieblichfeit und den. Gehalt ihrer Lieder 


“e 





oo wart ich alſo mineklich eupfangen, 

‚Davon min truren was vil gar-sergangen 

Swa fi nu fi (wo ſie Iuur Immer iſt bie minne⸗ 
kliche 

Sie ift mir in dem berzen di: 

Ir lib iſt alles wandels fri: 

Davon bin ich an bobem muote riche. 


Vater unſer. 


GOsbt bater unſer da du bit 
In dem bimelriche gewaltig alles bes bir in 
Geheiliget ſo werde din nam 

Zuo fo mueſſe uns Tomen das viche bin. 

: Din wille werde benz. gelich 
Hie uf der erde als in Himele bes geiwer unfich. 
Nu gib uunß unfer tegelich brot 
Vnd fives wir darmach biurftig ſint 
Derb uns allen ſamint vnſer ſchulde 
Alß du wilt das wir durch dine bulde 
Vergeben der wir je namen — — — —. 
Debeinen fchaden ſwie gros er fi 
Bor funden bekor fo mache ons vri 

Vnd Idfe vns ouch von allem Übele auıım. 


* 


um xxxi — 


nt 


ſich die Achtung und Liebe der Nachwelt ver⸗ 
dienten. 

Kaiſer PHeinrich, Iy. 190—-119 Hat | 
fein Andenfen als Dichter nur durch das Eine 
Lied, mit dem. die Mapeffähr ——— bes 
ginnt, verewigt H. 





| Keier Heinrich. 


aneſſ. Th. Seit ). 
Mir fint dä rich vnd duͤ lant undertau 
Swenne ich bi der minneclichen bin, 
Vnd ſwenne ich geſcheide von dan 
So iſt mir aller min gewalt und min richtum babin 
Wan fanden kumber den ‚jelle id mir danite ze habe 
"Sud kan ich an freuden Rigeh af’ und such abe 
Vnd bringe dem weichſel Aid ich wenne dur if’liebe 
— se grabe = 


Sit das ih. fie fo gar herseelichen minne 
Vnd B ane wenken sellen siten trage 
Beide in bergen und such ia fine. 
Unvderwilent mit vil maniger elage . 
Was git mir dar unbe bü libe ze Ioge? - 
= biuter ſi mirs fo rehte fhone | 
€’ ich mich ir versige, ich verlige mich € der Erome. 


Er fündet fiver des niht geloubet 
Das ich moͤhte geleben manigen lieben tag 
Ob ioch niemer erone kemme uf min houbet 
Des ich mich an fie niht vermeſſen mag. 
2 4 





nn XKKI = 
Kiunig Chuonrat der funge,, iſt wohl 


Conrads VI. Sohn, und alſo der ehe 
Conradin, ber 1208 8 enthauptet wurde *). 


Verlur ich a, was het ich daun ° . 
Da tochte ich ze freuden weder wibe noch manue, 
Und wer min beſter troſt beide we „achte und je 


Wer erinnert fi bier nicht an Blopivas 
Ode, Heinrich .1: 
Mir ‚find das Reich 
Und unterthan die Lande,. doch mißt ich ‚eh 
Die Kton', als Sie! Wie Muſe) erwaͤhlte beopes 
Acht mir und San, eh ich fie verlöre. . 


Heinrich Mole eher ‚Krone. und Ceenter, I 


als die Geliebte (an die Muſe dachte er nicht) 
entbehren. Aber demungeachtet bleibt ihm dau⸗ 
sender Ruhm, daß er die Gebieterin leines Her⸗ 
send nicht in welſcher, fondern im teutfcher Zun⸗ 
„ge beſang. — Wie. würde fih, Sänger des Meſ⸗ 
flas, bein:Geif‘, den es fo tief beifübte, daß 
Preußens Friedrich um Galliens Lorbeer irrte, 
noch im Greifenalter gehoben haben, wenn es 
dir vergoͤunt geisefen- wäre, bie gluͤcklichen Tage 
- u ſehen, in denen ein mächtiger tentſcher Fuͤrſt, 
ſich mit der Muſe des keutſchen Sefangt fo innis 
befreundet! — 


*) Kiunig Ehnonrat der Zunge. . 
(Manefl. Eh. S. 1,2). - 
Ich froͤwe mich matiiger blumen rot, 
Die uns ber meie bringen wil 








dreyzehnten Jahrhunderts *). 





— XXXIII ww 


König Wenzel von Böhmen, Dttos 
card Vater, dichtete in der erſten Hälfte des 


— 





*Die ſtuonden e in groffer not. 


. Der winter tet in leideg- 943. 


Der meie wils und ergeßen wol 
Mit manigem wunneklichen tage, 
Des if din mwebt gar fröiden vol. 


Was dilfer mich din fumer sit 


Unde die vil lichten langes taget 1 | 
Min trof an einer Frowen it, 

- Bon der ich groffen kumber true. 
Wil fi mir geben hoben mut 7 


Da tust fi ĩ tugendlichen an,—, 
Und das min froͤide wirdet gut, 


Sweuns ich mich von der ließen ſcheibe, 
So muos min froͤide ein ende han. 

Omwe ſo ſtirbe ich lihte von leide, 

Das ich es je mit ir began. 

Ich enweis niht was minne ſint, 

Mich Tat diu liche ſere entgelten, 
Das ich der jare bin ein ein 


| 
I 


> Kiunig Wenzel von Bein. 


Maneſſ. ı Ch. ©. 2). 
Entfhäbdigung für den Winter. | 


ESit das der teiuter bat die bluomen in getan 
Der Heinen vogelin ſueſſen ſank ; 





| — KIXIV — 


Herzog Johann von Brabant fang 


in ber erften Hälfte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert? mit wahrem Dichtergefühl, Seine Mufe 


f&heint er, nah den wenigen Liedern, welche 
bie Maneſſiſche Sammlung von ihm aufbehalten 


hat, zu urtheilen, ausfchließend der Minne ges 
widmet zu haben *). 





ah walde unb ‚auch in ouwen 

So wil ich raten da wir beſſer fröide han. 
Swer volge mir der habe des bank. ’ 
Die reinen fueflen frowen 

Die fol man alle ſtunde 

gür bluomen uf der beide fehen. 

Hey welch ein lebendes ougen brechen 

Swa fpilnde blike bringent munt se munde. - 


- mn 


”) Herzoge Sohans von Brabant. 


(Maueſſ. ı Th. S. 7). 
Minlich vnd guot 

Huͤbſch und reiner finne 
Iſt fie und wol gen uot 
Die ich mit truͤwen minne | 
Si ik Eiuniginne - 
In meines herzen grunt 
Da fi beſtet ift inne | 
Nu vnd ouch saller ſtunt 
Sriuntlih bevangen . 
Dat mich ein roter mund “ 











— xxxv — 


—R 
Noch unter den fürſtlichen Dichtern, wie⸗ 
wohl. aus ſpaͤterer Zeit, verdiente ſich Otto 


— 





-..n 


Bud zwey lichtä wangen — *4 
Da bi ein kele runt. = 9 


Naoch wurde ich geſunt J 
Trofte mich bu minnekliche J 
DU wich bat. verwundt 
Ach genade tugendriche — 
Ich muos ſicherliche | 0 . 
Sterben in Eurer Runt Ä 0 
Mir werde gengbeflihe — 
Danne uͤwer guete kunt 
Friuntlich bevange 
Hat mich ein roter munt 
Vnd zwer liebtũ wangen 
Da bi ein kele runt 


Liethuͤ ongen klar 
Mineklich ein lieblich kinne 
Tuont mich ſorgen bar ed 
Ach genade kiuniginne 
In ſender mot ich briine 
Nach 'uch in aller ſtunt 
Helft mir das ih chim — =. 7 
Troſt miner felden int | 
Sejuntlich bevangen - | _ 

Hat mich ein roten mut — 2 
Vnd zwey liehtuͤ wangen 2 
Da bi ein kele runt. 


—xxxvi — 


von Brandenburg mit dem Pfetile, durch 


feine geiſtvollen Lieder, einen ehrenvollen Rang *). 
Von Jakob von der Warte, der wahr⸗ 


ſcheinlich auch in ber Mitte bes dreyzehnten 
Sahrhunderts lebte, finden fih nur wenige ‚Kies 
der. Aber er hat eine Frühlingsffage' gebichtet, 
die den beften. Liedern. ber Neuern ats dieſem 
Fache, mit Ehren zug Seite ſtehen Mman. In 
GrätersBraga und Harmode caV. S. 81) 
findet ſich eine muſikaliſche Compoſi tion von die⸗ 
ſem Geſange *), 


u Mergrave Otto von Srandenburg mit 
dem Pfile. | | ’ 
(Maneſſ. ı —h Seit, Da 


Nument den Weg der minen kiben fuowweit, _ 
Vnd lant mich ir vil reiner lib anfeen! - 


„Den moeht ein Keifer wol mit Eren fchomen,” 


Des bore ich ir die meiſte Menge jehen. 

Des muos min berge in: hohen Lüften fligen, - 
Ir lob, ir Ere wil ich niht verſpigen, 
Swo ſi wont, dem landte mund ich ulgau⸗ 


*) Jakobs von der Warte. 
. (Maneff. ı Th. Seit, 25), 
Frübltingsklage. 


Man ſol hoͤren ſueſſes ſingen 
In dien oumen uͤberan 








— x 


” "ber ”smey Dichter“ von’ ausgezeichnetem 
Werthe muͤſſen noch aus dor Reihe det echt⸗ 
Lobelichen fang erklingen 

Sunder yon’ der naßtegal + 

Schouwent uf den anger breit 

‚Bud: such an der lichten: beide J 
Wie ſchone ſi fich mit ir kleide — . 
Gen dem meien bat bekleit u 


Maniger hande binemelin. . . u | 
. Kachent us des nmeien touwe n- . if 
Ben der liehten funnen ſchin j | 
Duͤ dit iR in werder fdouwe 
Was fol tröfen mir den muot 
Sit mich twinget herzen ſwere 
- BE der ich vil gerne were | 
Das dÜ mir niht guade tuot.  _ on 


„Ach vil minneklichuͤ guete — 
Entbinde mich von ſender att J 

£a mich niht us diner huot. — 

Ald ich bin an fröjden tot Pa 

Ih fol biner helfe gern on 

Laß du min berg us Diner pflicht 

So kan mich getroͤſten niht 

Dun wellſt mich genaden wern 


Gewalt noh mangem angeſiget 
Das hoͤrt man die Wiſen jehn 
Da man gnade niht entpfliget | F 
Das fol man miner trouwen ſpehn. Fa 
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| ſchwaͤbiſchen Sänger genennt werden — Gott 
fried von Straßburg und Eonrad vor 


Würzburg. 


Meifter Gottfried von Straßburg . 


lebt bloß, wie mehrere frühere Dichter in. fei- 
nen Liedern; denn über feine Abfunft und über 
feine Lebensverhäftniffe hat biöher durchaus nichts 
mit Beſtimmtheit ausgemittelt werden koönnen. 


Nur fo viel weiß man, daß er in Straßburg. 


lebte und in der erften Hälfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts dichtete. In feinen Liedern erhebt 
er ſich weit über die gemeine Anfiht ber inne. 
m iſt Minne nicht die irdifhe Göttin, vie 


nad Genuß frebt, fondern bie himmliſche Aphro⸗ 


dite, die zwey reine, gleichgeſtimmte Herzen 
in einen Bund ber Tugend und der höbhern Liebe 
vereint. Ueber Die göttliche Liebe: hat - Keiner 
‚aus dem Kreiſe Der Minnefänger fo edel gedich 
tet %. Als Dichter des Triftan kann er hier 
nicht beachtet werden. 





*) Meiſter Goetfriv von Strasburg. 
(Maneſſ. 2. Th. ©. 183.) 
Swer Gotes minne wil bejagen 
Der mubs ein jagendes herze tragen 
Das niht versagen | 
Kunne uf ber jagenden weide 
Er muos auch heldes krefte hau. 
Wil er die reinen minne von 


u. DE 
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Conrad von Würzburg, ber’in der 
zweyten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts 


x 





Vnd veſte fan 
Ringen ſtriten duͤ beidů 

Die muos er haben naht vnd ta 
Nach der gewibhten minne 
Si gaht nit fchlafende in den fe | i 
Dan muos fi twingen in ben * | 
Sieht und firal . . Bu on 

Mit reinem Feten finne, nn 

Diü Gotes minme iſt boch gemuot 

‚Dabi diemnetig vnd guot 

Swer nit entust 

Als er fol gegen der mine - : , 
Dem wirt fi ninier rehte kunt 
Noch minneklicher wunden wunt 

Ze keiner ſtunt 
Wirt er in ſinem finne | 
Si if alfo feläclich gemust 
Das fie wil offenbere 

Sie in dem herzen das hohfle gunt - 
Vnd das allerliebſte hetzebluot 
Eimer des niht tuot | 

. Der muos ir fin unmere . 


Dien Gotes minne frömbe fint 
Die fint mit lichten. ougen blint 
Din felben Tine 
Diu heiſſen kint der erde 
Die aber Gotes minne hant | R 
- Die Fine fine Gotes Fine genant _ ä 





m 


De 


_ 


J: 


lebte, befchließt gewiffer Maffen den Kreis der 


echtſchwäbiſchen Dichter, Er if ald epiſcher und 


lyriſcher Dichter gleich achtungswerth. Sein 
trojaniſcher Krieg iſt zwar nach feinem eige- 
nen Geftänöniffe blog Nachhildung einer mwelfchen 


Urſchrift; aber gewiß entlehnte er nur,! wie ” 


feine beyden Geiftesverwandte, Veldeck und 
Eſchilbach, die Geſchichte, und die Darftel 
fung der Charaktere, ſammt ber Ausbifdung des 
Gedihts, gehört ifm an. Er fteht gleihfam 
alfein in einer Zeit, “die faum feiner weith 
war. Er Mlagt daher laut über bie Verwilde⸗ 
derung der Sitten, und über den von den Mus 
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Swen Gotes minne nie getwaug 
Nie der in hohen froͤiden rane 
Noh guot gedank 
Im nie gewurijet inne 

Swer Gotes minne nie bevant | 

Der iſt als ein fchatten an einer want 
- Dem unerkant 

SR leben wisse und finne _,- 

Swem Gotes minne nie beias 

Den fin uoch das gemuete . 

Der if der genaden ein itel vad 

Blint ik find herien ſpiegelglas 


- &in Iib ift Tas 


Ossen aller ſelden biuete. u 


— 
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fen ganz abgefehrten Sinn feiner Jeitgenoffen. 
Mit ihm erloſch raten die echeremonatae 
Poeſie 2 . _ 
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9. Conrad von. Wärzburg. 
u . (Maneff. 2. Th. Seit. 198). 
He. Mars der rihſet in dem lande _ 
Des, bat den werden got Amur . 
Verhert mit roube und such mit brande 
Des fint die minne worden ſur  H - 
* Die man bie’ vor bil ſueſſe erfanbe ©: - 
De Rivalis und Alantkbilue -. . 
Vil kumbers litten von ie bande  : :- \ 
Run. wil der here und der gebur 2 . 
:. Mank: und braut vil geruer über... 
"Dan, er die ſueſſen minne tuo FE 
. Das. muos diu seinen wib 'beiräben 
, Din wol gebildet fi ut dar zuß7 
Das man vil gerner ſolte minnen 
Ir zuht ir ere ir werdekeit 
Dan ein vil krankes guot gewinnen 
Ein aͤberkraft iſt worden breit. N . 


In "feinem trojaniſchen Kriege finden ſich, wie 
in Eſchil bachs Titurel, überrafhende Anden 
tungen ber Bauart ji. Mittelalter, Von einem 
der Thürme in Troja ſagt er: 


Swal meifler in dem Lande > 
Di rine vnd dhder selbe, x i 
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Aus biefen, obgleich. nur leichten, Anden 
tungen if arſichtlich, daß dem Freunde der ältere 
vaterländifihen Literatur eine reihe Fülle von 
Dichtern und Dichtungen-jeber Form dargeboten 
iſt. Aber dieſe Dichter und Dichtungen waren 
beynahe ſeit einem Jahrhunderte bloß Gegen⸗ 
ſtand der Forſchung gelehrter Literatoren, und 
dem Theile des Publicums, das mehr geiſtigen 


"Genuß, als Unterhaltung ſucht, ganz ungugäng- 


lich. Rur ert unſere Zeit gewährt, Hoffnung/ 
die alterthuͤmlichen Ueberreſte der vate rlandiſchen 


pPoeſte — es verſteht ſich, nur das Trefflichſte 


aus derſelben — mehr zur. allgemeinen Kenntniß 


| gelangen, und gleichſam, wenn ih fo. fagen 


darf, .in das aͤhhetiſche Leben ber Zeitgennflen 
treten zu fehen. Immer begaügte man ſtch bis⸗ 
her mit Nachbildungen einzelner‘ Minnelieder, 
ohne Sehnſucht nach der Urſchrift des Dichters 
ſelbſt zn empfinden. Und doch gibt nach meinem 


Gefuͤhl,“ die, Urſchrift in ihren alten Sprachfor⸗ : 


men einen weit höheren Genuß, als bie * gfüd, 


Di kunden ein gewele -— y 
Don Eunfterichen fachen | 2 
Eo Rarkes niht gemachen, Zu 
Als eines an dem turme Tac. 
. Sich. Schoͤttkys Aufſatz bierüber in den 
Kunſtbl. des Morgenbl. Mr. 84: :005, 
\ / — 
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the Nachbildung oder ueberſehung i in bie neuere 
Spracde.. Die-Urforift führt uumittelbar in das 
Zeitalter ihres Entjiehung gurück: die Racbil 
dung hingegen if eine: Zwittergeſtalt, die. zwi⸗ 
ſchen zwey Zeiten ſchwebt, und Feiner eigenta 
lich angehört. Es koſtet freylich Müpe,: Dichter 
aus dem ſchwübiſchen Zeitalter: zu leſen, und 
fie find felbft dem Geübten nicht shme. Beyhalfe 
eines Gloſſars verftänblid. Aber dieſe Müse 
belohnt ſich: fie gibt und nicht. bie den In⸗ 
halt d, i. den. Gebanfen und bie Empfindung 
eines Liedes, fonbern ben Dichter ſelbſt in ſei⸗ 
ner untrenaksiren Urfoem, und führt in Die Bor 
zeit. Eine erfreuliche Erſcheinung iſt ſchon durch 
dad Lied der Niebelungen gegeben: man liest 
und ſtudirt es in ber. Urſprache, ja das Studium 
deſſelben iſt ſelbſt ein integrirender Theil des Im 
gendunterrichts in Lehranſtalten. Warum ſollte 


man nicht auch Verlangen tragen, den Titurel, 


Parcifal und Gottfried von Wuͤrzburgs 
Trojanifhen Krieg. in ber. Urfprade gu 
lefen. Ja, follte nicht felbft eine. gewiſſe Ueber: 
fättigung an manchem Neuen und Neneften - 
der teutfchen Literatur des Tages gu’ dem Alter⸗ 
thume zurückführen? : &o. manche gebildete. Fran 


. bezeigte ſchon Verlangen, bie Sänger ber Vor⸗ 


zeit, die fie aus Nachbildungen kennen gelernt 
hatte, in. der Urfprade zu lefen, Gewiß spürbe 





Sn 
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ihr das Studium bed altſchwaäbiſchen Dialefts 
mehr Freude und Unterhaltung gewaͤhren, als 
Mühe koſten, wenn ihr die. Hilfsmittel, zum 


Verſtaͤndniſſe -deffelben „dargeboten würden. Ich: 


tere wohl-niht, ‚wenn ich Ylaube, . daß .eine Ins 
telineas »-Müberfeßing. der vorzüglichſten Werfe 
jener Dichter, und dann ein kritiſch⸗ grammati⸗ 
fies Gloſſarium, das nit blog einzelne Worte 


enthielte, fondern die Sprachformen jenes . fo 


lieblichen Jdioms genau nachwieſe und entwid⸗ 
elte, dieſem Bedurfniſſe abhelfen könnte. 
Run och ein Wort über ben aͤſthetiſchen 
Gehalt diefer Dichtungen. Bey aller Zartheit 
und Naivetät der Empfindung, die fo ſehr an⸗ 
fpriht, haben ‚biefe Lieder und Gnomen über 
die Minne eine gewiſſe Einförmigfeit, Die in die 
Baͤnge ermüdet. Immer wiederholt ſich die Freude 
über. den‘ nahenden Frühling ;: der. ‚Die. Fluren 


- . wit, Blumen überbedt: und den Geſang ber Vü⸗ 


gel wet, und Dann bie Klage über den Winter, 
in welchem die Bäume kahl ftehen und Aue und 
Wald ſtumm und, Menſchenlos ruhen. _ Immer 
wird die Beliebte mit dem Frühlinge verglichen 
und ihr. Sıprödfinn mit dem Winter, Ei if 


'wirflih der enge Kreis: der anakreontiſchen 
Poeſie von 1766-1774. in weldem ſi ich dieſe 
"Mifnelieber bewegen. 

. Aber noch eine anbere Cigenpeit tritt und 








4 


beym Studium diefer Dichter, auch bey aller 
Vorliebe gegen‘ dieſelben, oft fhörend- entgegen. 
Es if der Mangel. an claſſtſcher Correctheit; 
nämlich derjenigen Correctheit, die den Geiſtek⸗ 
producten in jeder Sprache eigenthümlich ſeyn 
kann. Jene Klarheit und Beſtimmtheit des Aus⸗ 
drucks, durch welche bie Hauptidee und die 
- Haupsempfindung eines Liedes oder einer dich⸗ \ 
beriſchen Compoſition hervorgehoben werden, und | 
die Theile deſſelben ſich zu einem ſchönen Gan⸗ 
zen vereinen. Jene Reinheit ber Form, die 
frey von jedem Flecken und jedem Auswuchſe ik, 
und daher bem äfthetifchen Sinn einen unver: 
-Tümmerten Genuß gewährt: Rür Walther von 
der Üogelmeide, Gottfried von "Straßburg und 
Eonrad von Würzburg, nebſt noch Etlichen, 
ſelbſt aus der fpätern- Zeit, nähern fich Diefer 
Vollkommenheit; hingegen bey Weitem die Mebr: 
zahl entbehrt derſelben. Selbſt die epiſchen Dich⸗ 
tungen Veldecks amd: Eſchilbachs glänzen mehr 
in einzelnen Partien, als daß ſie em, duxrch 
ineinsmder greifende Theile/ geſchloßenes Ganzes 
bilden. Nur das Lied der Nibekungen macht 
E hierin eine ‚Ausnahme, und..nähert-fih dem ei- 
gentlihen, Epos, ob es gleich feine Vergteihung . 
mit bonen und > Diegl aushält, :- Fi a in 


. [2 
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Hier an der Graͤnze der echtſchwaͤbiſchen 


Dichter begegnet und noch bie. Streitfrage: eb 
die früheren fogeannten Meifterfänger , oder ob. 
‚überbaupt die Meifterfänger, .. fo wefentlich von 
den Dichtern, bie Bobmer Minneſinger nennt, 
unterſchieden find, fo daß man den Zeitpuuck 


genau beftimmen fann, wo biefe aufhören ‚und 


jene ‚beginnen: ober, ob fie fi unmittelbar bes 


rühren, und eigentlich fein Unterſchied unter ih⸗ 


nen obwaltet, - fondern die Meifterfänger nur 


zur ‚geiftlofen Gemeinheit ferabgefunfene Minnes 


finger find® Bekanntlich erhob fich Bierüber uns - 
ter ben beyden Literatoren, Grimm und Do 


cen, eine Fehde, die von Seite des Letztern 


nicht ohne Animofität geführt wurbe. Mit peins 


licher Aengftlichfeit fuchte nämlich Docen gegen 
Grimm, der dig Spentität von Beyden bes 


bauptete, zu erweiſen, daß die Meifterfänger 


nicht bloß dem "Grade, fonbern den: ganzen We⸗ 
fen nach von deu Minnefingern mterſchieden fin. 
Bigrüber nur. Folgende. 

Der Rame ‚„, Minnefinger % darf uns ig 
täufhen. Bodmer ift bekanntlich der Mann, der 


die Dichter der Maneffifhen Sammlung durdy . 


biefe Benennung in einen fo fehneidenden Eontraft 
init den Meifterfängern ſetzte. Vielleicht war es 


5 Abneigung’ bes Schweizer Aeſthetikers gegen bie 
Meiſterſänger, und namentlich gegen Dans Sad, 





— XLvit — 


den 'er verachtete, die ihn beſtinmte, jene ſo 


genau won: dieſen zu ſcheiden. Er wahnte ver⸗ 
muthlich dadurch feine Lieblinge, auch äußerlich, 
aus der Geneinheit empor zu heben. Aber, ob⸗ 
gleich die Benennung „Minne und Miune 
finger“ fo anſprechend und fentimental ift, 
daß die Zeitgenoffen, vornehmlich ber jüngere 
Theil: verfelden, beynahe allgemein bavon bes 
ſtochen wurden: fo möchte ſich doch bey genaues 
rer -Unterfüchung ber Unterſchied zwiſchen Min 
Refingern und Meifterfängern fo groß nicht er⸗ 


- geben.‘ Es finden ſich bekanntlich mehrere eigente 
liche Meifterfänger in ber Maneffifchen und Pa - 


tern Mylleriſchen Sammlung. Ein deutlicher Be⸗ 
weis, daß die Minneſinger kein ſo abgeſchloßenes 
Ganzed bildeten. Die Meiſterſaͤnger ſelbſt hiel⸗ 
ten ſich für Nachfolger jener früheren Dichter 9, 


*) Baus. der handwerkeriſchen Beſchtaͤnktheit ges 
maͤß, gaben die ſpaͤtern Meiſterſaͤnger ihrem 
— einen wunderbaren Urfprung, Zwoͤlf 
Meiſter der Kunſt, von denen keiner den ans 
dern kannte, ſollen die Erfinder bes Meiſter⸗ 
geſangs und die Stifter der Moeſterſaͤngerſchaft 
ſeyn. Aber ſchon die Ramen dieſer vermeynten, 


Stifter beweiſen das Maͤhrchenhafte des Wor | 


gebens. Es follen folgende geweſen feonz 





N 


1), Heinrich, Frauenlob, der teil: er Doctor 


w Maini. 


= SAY 
und Band S achs dichtete mehrere Bar im 
feinen. Tone Waltherd von der Vogelweide, 


Dr 





2) Heinrich Re, der deil. Schrift Doetor 
8) Nikolaus Klingsohr, Meiſter der freyen Künfe, 
: 4) Der ſtarke Poppo, fenf auch der Rare pryſet | 
genanut. 
5) Walther von der Vogelweide, ein Eandherr. 
6) Walfgang Rohn oder Rahm, ein Ritter. 
7) Haunß Ludwig Marner, ein ſchwaͤbiſcher Edel⸗ 
mann. 
8) Barthel. Regenbogen oder Kesenbog, ein Schmid. 
9) Sigmar der Weiſe, fonſt der Roͤmer von Zwicaũ 
| . gehannt. 
10) Konrad Geiger, fanft auch Jaͤger genaunt, aus 
| Zwickau, ein Muſikant. 
11) Ganjler, ein Fiſcher. 
18) Stephan Stoll,. ſonſt der alte Stoell getan, 
ein Siſcher. me Re Be a5 Pa BE J 


Diele: indie Zoof P Ben,” weit Se das 
.. Argerlige, Leben des vömifchen, Hpfeg und der 
‚Geiktihen, in, ihren. Liedern befraften, bev 
fer; Ketzer angegeben ‚worden 
zuge fept, Deragier habe, fie bierauf nah Pas 

‚Di nah. han noch Paris gefodget. In beiden 
AKee ſollen fie auf den Kaiſer und feinen _ 
 Hortant, und felbf auf den ahrklicen Legaten 
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in der Morgen-Weife Conrads von. Würz⸗ 
butgz, und 'im kurzen Tone Wolframs von 


Eſchilbach. Es mögen auch ſelbſt in jenen frü— 


heren Zeiten ſchon Vereine von Dichtern beſtan⸗ 
den haben, bie Aehnlichkeit mit den Singſchulen 


ber Meiſterſänger hatten. Es handelt ſich ja hier 


nur um die ‚Form, und durdaus night um ben 
Geiſt, der längft entflohen war. Wer wird 
Eſchilbach oder Walther von der Vogelweide mit 
Sebaftian Wild oder Stephan Stoll in Eine 
Kategorie fegen? Immer ik die Poeſie ein Kind 
der Zeit; fie kann eine gewiſſe Pflege, oder 
mwenigftens Begünftigung durch Staatsverhältnifie 
nicht entbehren. Die Rohheit, in die Teutſch⸗ 
land nad Friedrichs II Tode, duch das Fauſt- 
recht und die allgenieine Verwirrung bes Reichs, 
bis quf Rudolph von Hahsburg, herabfank, wirk⸗ 
te ſehr ſtoͤrend auf den teutſchen Geſang. Aber 
auch ſelbſt die Folgezeit war nicht ſehr begun⸗ 
Rigend. 


— 





rn 
⸗ Pa 


durch ibre neuerfundene Kunf, einen wunder 


baren Eindruck gemacht Haben, fa, daß Me... 


nicht nur gzreßes Lob erhielten, ſoudern, daß 
fie auch mit Freyheiten, ihre Kunſt ͤberrli 


den. | 
ated Baͤndchen. + 


‚ ungehindert ausüben zu bürfen, besubt wat 


⸗ 


- 
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Hadloub und -Chanzler 9, nebft noch 
einigern Andern, ſchweben wirklich noch zwiſchen 





” Meber die großen Hüte der grauen 
‚im vierzehnten‘ Jahrbundert. | 


Meifter Sohann Hadloub. 
(Maneſſ. Samml. 2. Th. Eeit. 188. 
Der fitte iR in Oeſterriche unminnenclich 
Das ſchone frowen 
Tragent alle huͤte breit 
Wan ir minnendlihen var - 
Mag man dar 
Selten gefchowen 
ESo ir huͤte hant ufgeleit 
Marigen wer bie sit mis gar unverdroffen > 
Sehe man dicke ir wengel 
Und ir liehten ougen ſchin 
Wan werin die huͤte geloffen | * 
Tuonowe ab fo mechte es fin. - 
(Schwaͤmmen doch die hüte auf der Donau MD - 


Die Beliebte. | 
- (Manefl. 2 Ch. Seit. 196). . \ 
In dem gruenen Ele fach ich min ſrowen gan. 

Ach was ich da wunnen fach! 

An ir vil und me von 
. Bd an dem fhonen platt, 

Das es in min herie brach. 

Bluomen slar 


⁊ 
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awey Zeiten, und gehören mehr den Minnes 
ald den Meifterfängern an. Vornehmlich Had⸗ 


N 


Vnd diu frowe min  - 

Luchten gegen ein andern, das bin wunne uf sie 

Ich geſach nie fo lichten: fchim., 
Si iſt fo lieblich wol geſtele 

Vnd ouch ſo ſchone da-bi minnenklich 

Das ſi mir ſo wol gevellet. 

Ir zucht ich fröhe, 8 

Si iſt ouch ſinnen rich; — 

Ir ſtet ir gan ir grueſſen wol 

Si iſt hoveliche und tugenden VE E 

Ir Bet zartliche ſo fi ladet. nn 

Ir wunne machet J 9— ib 

Das ich minnen fol. De 


Der Thanzler.. . 
(Maneſſ. 2 Th. Seit 24). 


Willekomme ft der ſumer ſchoͤne \ 
Willekomme fü für sit 
Din vil manige feöide gie” 
Alten vnd den jungen ur 
Willekommen fi der vagel doͤne Ze 
Willekomme fi der Ele 
Dur den wmunnekliche alse- 
Bluonen ſint gedrungen 
Willekomme ſi diu liehte ſunne 
Diu den winter wichen tuot 
Willekomme ſi diu bluot 

e2 


- 
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foub, ver Zeitgenofie und Freund Rüdigers 
Maneffe, war'ein: glüdfliher Nahahmer der 
ſchwäbiſchen Dichter, und fang noch liebliche Lie⸗ 
ber. Ja, gegen, den Ausgang des dreyzehnten 
Jahrhunderts ahmten ſogar noch Frauenlob, 
Rumelant und Regenbog ben Sängerfritg 
auf der Wartburg nah, und firitten in Wett⸗ 
gefängen, ob dem Wib oder der Frowe der 
Vorzug gebihie *),. $rau.mar ihnen die Ber 





.- 


Und des meien wunne 

Sumer ordit und werbiu wib 
Heilent fendes bergen ſwere 

Vnd troͤſtent mannes lib. 

We dir winter das din twingen 

Cuot fo manigem herren ve | 
Du verberbeft vogelin fingen 
Liebte blupimen vnd den Ele _ 

Wer bar-uns den Walt beroubet 
De fo ſchoͤne Auont gelonbet 
Rife uud ouch barzuo ber für. 


*3) Solche dichteriſche Wettkaͤmpfe biegen vn ben | 
_Provenyaleg Tenzoni. 
Negenbog. 
Eigenſchaften eines bidern Weibes 
u . (Maneff. 2. Th. „Seit. 198). 


Fünf bande tugend fol ein reine vrouwe pflegen 
Wil ſi behalten froͤlleklichen wibes ſegen. 


= 
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zeichnung des Standes, Weib hingegenb die Col⸗ 
lectiv⸗Benennung aller weiblichen Votlommen ⸗ 
heiten. 


Aber demungeachtet ſank der teutſche Geſang 
immer tiefer herab. Der fhmäbifhe Dialekt 
hatte fi verloren, und mit ihm hoͤrte auch Die 
Nachahmung früherer Dichter auf. Der Geſang 
“ wurde in bie Sphäre bes bürgerlidden Lebens 
berabgezogen, und die Form deſſelben albernen 
Geſetzen unterworfen. Die Poeſie wurde von 
nun an als etwas Aeußerliches, Gegebe⸗ 
„ned, und nicht mehr als Ein, Aus der Phan⸗ 
taſie und dein Gemuͤthe, dervorgebendes— 
betrachtet. 





Din erſte tugend fol fi niemer underwegen 
Von ir mit triuwen, das rat ich, eins fuſſes leng/ 
laſſen: 

Diu erſte tugend das fot wiplich ere fin. 

Diu ander zucht⸗ fo wirt ir Iob der welte ſin. 

Berheidenheit ſol in ie ber; an arger Yin 
Sar Betes fel del (Wohnung) halten wol 

uf veld, in Bett, an fraffen. 

"Din vierde fol fin kinſche sallen ſtunden, 

Diu milti bi ber kiuſchen fol gemiſchelt fin, 

So mag fi wol geheiffen mannes Feifrinz 

Sie wirt. verfiselt in der hoben engel fchrin: 

BU felig tip, bie werdeleit wirt doͤrt in froͤiden 

vunden. 
em 65 
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Meiſterſaͤnger. Meiſtergeſang. 
| Ungefähr mit ter Errichtung der Hochfchufe 
Heidelberg 1346 trat der eigentlihe Meifterge: 
fang mit ‚feiner ftatutarifhen Form ein. Dieſer 
wurde ausfhliegend in den Singſchulen, die fih 


nach und nad in den Hauptſtädten Teutfchlande 


‚gebildet haften, geübt, und die Dichter in den- 
felben — wenn man ja trodene Reimer’ fo nen- 


nen fann — nannten ſich Liebhaber des teutfhen 


| Geſangs. 


Aus einer nähern Angabe der Form eines 


| fhulgerechten Meiftergefangs oder Bar, wie fie 


ihn nennten, und dann and ihrer Tabulatur 
pder Sanımlung von Bemerfungen über. Eprade, 
Versarten und Reime, wird ſich der innere und 
äußere Gehalt ihrer Lieder, und das Unterfehei- 


dende berfelben von den Liedern früferer Dich: 


ter Teicht beurtheilen laffen. 

Die Bar ber eigentlihen Meifterfänger uns 
terfcheiden fh von den Liedern Der früheren _ 
Dichter, dur die metrifhe Form, dur den 
Inhalt und dann vorzüglich durch die Befchränft: 
beit, der bürgerlichen Verbältniffe derjenigen, die 
dichteten oder vielmehr veimten. Es waren nicht 
mehr die Sänger an den Höfen der Könige und 


Fürften und auf den. Burgen der Ritter, die 


ber Laute füße Töne entlodten, nnd die dem 
Bejange ausjchließend ihr Leben gewidmet hat—⸗ 


a 


— 
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ten: ſondern Handwerfer, die ben Tag über - 
müheyoll in ihrer- Werfftätte arbeiteten, und nur 
"in den $eyerfiunden einen biblifhen Spruch oder 
eine Erzählung aus einer alten Chronif m einen 
Bar nad der Tabulatur zwangen 9 Die mes 
trifhe Form einiger Meiftergefänge mag immer 
noch Nehnlichfeit mit den lyriſchen Versmaßen 
früßerer Dichter, und felbft. der. Provenzalen, 
haben, fie ift. darum doch nichts weiter, als eine 
bleiche Abſchattung eines laͤngſt entflohenen Lebens, 


— 





*) Mit Recht ſagt daber Wagenſeil (Seit. 560): 

Niemand feyert weniger als die guten Meifters 

Singer: dann wann fie ben ganzer Tag ide 

Brod zu gewinnen hart und fe gearbeitet, 

und nun Feyerabend gemachet, da andere Hand» 

werks⸗Leute in das Bierbaus oder ſonſt zuſam⸗ 

men gehen, ſetzen jene ſich hin, dichten neue 

Baren, wiederholen die alten Singweiſen, 

ſchreiben groſſe Buͤcher von Liedern zuſammen, 

oder unterrichten ihre Lehrlinge, damit ‘die 

Kunſt nicht untergeht. Stehet billig zu ver⸗ 

wundern, daß die lieben Leute ſo groſſe Muͤhe 

und Beſchwernuͤß uͤbernehmen, ſonder deſſen 

im geringſten gebeſſert zu werden: dann alles, 

was fie thun, gefchiehet- bloß aus Liebe gegen 

das Teutſche Vatterland, und die alte hold⸗ 

ſelige Kunſt, damit ſelbige auf die Nachkom⸗ 

men möge gebracht werden, nach Art, wie 

— fie ſolche von ihren Vorfahren empfangen. 
c6c4 
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Noch mehr aber beurkundet der Inhalt der Mehr⸗ oo 


"zahl jener Gefänge tie Beſchraͤnktheit und Geis 
ftesarmuth ihrer Verfaſſer. Sie reimten über 
die Menſchwerdung Chriſti und bie Drevfaltig- 
feit, und fühlten es nicht, daß fie eines ſolchen 
Stoffes nicht mächtig waren. Nur felten trifft 
man in ihren Meifterbüchern , felbft in denen aus 
früherer Zeit, auf einen’glüdfihen Gedanken, 
ber anfprehend ausgedrückt iſt. > 

Ein fchulgerehter Bar aber beftand aus einem 
Geſaͤtz oder Aufgefang mit etlihen Stollen, 
einem Abgefang, und einem ober mehrern 
Schlußſtollen *%. Die Stollen beftanden aus 
etlichen Zeilen, die eine gleiche Sylbenzahl haben 
mußten, und wurden gewöhnlib am Ende mit 
einem Kreuze bezeichnet, Die Versart, in wel 


**) Unfer chrivürdige Veteran der Literatur und 
Rechtewiſſenſchaft, der geheime Hofrath und 
Ritter Dr. von Siebenkees,  dußerte ſchon 
vor webrern Jahren gegen Docen die Der, 
mutbung, daß dieſe tollen von dem Meifters 

* Sänger Stephan Stoll, der dem Bar feine eis 
gentliche Sorm gab, ihre Benennung möchten 
erhalten baden. Darf ich mir auch eine Der 
mutbung eflauben, fo wäre es die, daß biefe 
rollen, nach der Sprache ber Meifterfänger, 





“eigentlich die Stuͤtzpunete eines ſchulgerechten J 


Seſanges beseichnen follten. 


N 


/ 
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Fu | 


der ein folder -Bar- abgefaßt war, | bie das 


Gebaäude, und mit der Melodie, nah der 
er in der. Schule abgefungen wurde, ber Ton. 
Solder Töne von berühmten Meiftern gab &8 _ 
‚über zweyhundert. Dieſe Zahl durch eigene Er⸗ 


findung zu vermehren, ſtand jedem Meiſterſaͤnger 


frey. Dieſe Töne hatten ganz eigene Benennun⸗ 


"gen, % E. die überkurge Senflöcnlein Weiſe, die 


irrgängige Labyrinth Weife, die kurze Narren⸗ 
weiſe. US Mufter ſtehe Hier ein volfländiger 
Bar. | - 
Im feinen Zon Waltbers von, ber Vogelweide. 
Unterſchied der Kleider. 
Geſqaͤt oder Aufgeſang. m * 
Es beſchreibt uns Plutarchus Bu — 
Wie der goͤttlich Philoſophus 5 
Plato gelleibet ging ehrfich.Aund: Amber t 
Aber Diogenes der Weis 
Hätt zu der Kleidung gar fein- Zleiß 
Gieng unflätig beſchmutzt wie ein halb Tauber 
Linsmals ſi ſie beyd zuſammen kamen | 
In eines reihen Mannes Haus . - 
Der fie. albeyde hätt. zu Gaſt geladen. 
Diogenes ber wollt befhamen Zn 
Platonen fam mit einem Strauß 
Reahm er ihm ſeinen Mantel wit Unguaden 
c57/, 
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Abaeſaug. 
Und. warf den nieder auf die Erd 
- Und ihn mit großer Ungeberd 
Mit feinen Füßen bin: und wieder .tratte + 
Und ſprach Plato verfteh hiemit “ 


: Dein: Stolz ich jetzt mit Füßen tritt : 70 


Welcher Stolz dich lang: aufgeblafen hätte.t 
Mato ſprach du bat -aufgeblafen Dr 07* 


Viel größer denn ich felber Bin  .. 7 
Mein Stolz trittf du mit beim ‚Stolz; ſollt 
du willen _ 


Zeiget ihm das an folder maffen u - 
Daß er hätt einen ftölzen Sinn - n 
Ob er gleich ging unſauber und zerriſſen ° 


Schluß Stollen. 


Alſo träget noch mancher Mann 
Samet Damaſc und Seiden an 
Nach ſeinem Stand iſt doch dahey De + 
Dargegen auch wohl mancher gaſt 
"In Kittel oder ſchlechte Wat ae 
- Mad treibet barmit fein hoffart ungütig 7 -- 
Die. Hochfart liegt nicht an dem Kleide 
Sonder im Herzen Sinn und Muth 


Dan thut oft hochfart mit Der Demuth meiben | 


Darım fo ift fein Unterfcheide 
tan trag Kleider bös oder gut 
Wenn nur das herz will fein demüthig bleiben ? 


. 
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Die Tabulatur in | ihrer vollendeten Ausbil 
dung, ift allerdings ein Beweis von der Geiſt⸗ 
loſigkeit, in welche die Meiſterſängerſchaft im 
ſechzehnten und ſiebzehnten Jarhunderte herabge⸗ 
ſunken war. Dieſe Tabulatur war ganz dazu 
geeignet, auch die leiſeſte Regung ber Phantaſie 
zu lähmen, und den Dichterfunfen, wenn er 
auch hie und da in der Bruft, manches Meifter: - 
fängerd geglimmt hatte, in der Geburt zu er: 
ftifen. Sie hetraf theils den. Inhalt eines zu 
dichtenden Bar, und theils die Form beffeiben, 
und war meh ein Regifter von Fehlern, bie _ 
man "vermeiden mußte,. ald eine. Anweiſung -zur 
Dichtkunſt: fie drückte ſich daher immer. negativ 
"aus. Jeder Fehler, der begangen wurde, vn 
feine beftimmte Strafe. " 

-  Nerboten ‚waren 

nn Falſche Meinungen. Damit bezeichneten 
die Meiſterſaͤnger Alles, mas wider die Recht⸗ 
glaubigkeit/ ‚Die bürgerliche Werfaſſung und die 
guten Sitten war. Wer ſich in einem Bar pro⸗ 
fane Geſinnungen erlaubte, über die bürgerliche 
Verfaſſung . fpottete, und die - Sittlihfeit belei⸗ 
. bigte,. wurde auß ber Schule gewieſen. Be⸗ 
merkt aber muß werden, daß man in Dinſicht 
der Sittlichkeit, ed‘ nicht immer jehr ſtrenge 
nahm, indem in den. Meifterbügern fih Bar ges 
nug finden, bie. eben nicht ſehr züchtig ſind. 
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2) Falſches Latein und falſche Namen. La⸗ 
teiniſche Worte ſollen nie ohne Noth gebraucht, 
‚und lateiniſche Namen immer richtig declinitt 
werden; auch darf man nicht eine Sylbe, die 
kurz iſt lang, und eine lange kurz ausſprechen, 
als Carölus, Eopide. Fehler diefer Art heißen 
intongrus, und werden nad der Zahl der Syl 
ben beſtraft. 

3) Bloße ungebundene NReime,. die Feine 
Waiſen find. Waiſen nannten fie bie Verſe, 
“ welche in ber Mitte oder am Enbe einer Strophe, 
oder nach ifrer Sprache, in einem Gefäge ober 
Stollen, reimlos ſtehen. Ein ſolches reimloſes 
Geſätz oder ein ſolcher reimloſer Stollen, wurde 
für vier Sylben beſtraft. 


4) Aequiuoce, ganze und halbe, ‚find fehe 
lerhaft und werden beſtraft. Em ganzes Ae- 
guiuocum if, wenn zwey, gang gleichlautenbe 

Worte, die aber der Bedeutung nach unterſchie- 
den ſind, gereimt werden. z. E. 

Er blieb mit ſeinem Wander⸗Stecken 
In einem tiefen Sumpfe ſtecken. 


Ein halbes Aequiuocom aber entſteht, wenn 
die erſte Sylbe eines klingenden Reimes amEnde , | 
ber folgenden Zeile wiederholt wird. 3. €, 

Sie geben was fie haben; 
Ich gebe was ich hab. 
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f Frauen-Brüft . 
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55 Milben, d. i. Worte, bie um des 
Reims willen verftümmelt werben, als 
Von dieſem Dinge 
Will ich ſinge. 


67 Klebſylben oder gezwungene Kei 
me, wenn man aus zwey Worten ein Wort 
macht, und Sylben zufammenzieht, als für zu 
dem, zum, Sprachen, g ſpalten⸗ g'ſchlagen. 


— 


7) Schnurrende Reime, als F 
Feur, Vattr, geborn. 


8) KRührende Reime, 3. €. fingende 
verftändfich 
ſchendlich, 
endlich, und dann wieder ſtumyle 

- elend 
. ernennt 
verbrennt.’ 


t . 


.9 Schiilernde Keime, find bey uns 
gleichen Bocalen, als J 
arge Liſt, oder 
Unfall thut mich verſtricken, 
daß mir nicht möchte glücken. 
Ich Hab von dem gehört, 
er fey gar ſehr 8 ellſeh rt. 
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Gute neue Mär, nn 
eine fihöne Lehr. M 


10) Blinde Meynung. Diefe betrifft bie 
A wenn 3. E, eine Partifel’ and- 
gelaffen ift, als 

Und Jeſus nam an alter und Weißheite 
Und des Geiſtes Gnad gegen Gott 
Und den Menſchen die Zeite. 


Hier iſt zu ausgelaſſen. 


11) Halbes Wort, wenn man die Mittels 
folbe eines Wort3 zum Reime macht, als 
Der Türfe reitet froh 
- Auf einem Ronfkantinope- 
litaniſchen Hengft berbey. 


12) Differ enzen find, wenn das Kein: 
wort im Anfange der folgenden Zeile wie der⸗ 
hou wird. 3. €. i 

Drum Iſrael will ich wohl dich 
Did und dein“ Unrecht, plagen: . 


Manche diefer Cautelen betreffen vloß das 
Dffentlihe Abfingen: eines Bar in der Schule 
oder in der Kirche. Verboten war, dad Stut⸗ 
zen oder Zuden, wenn man nämlich im, Sin- 
gen ftill hielt, wo man nicht. follte, „wenn man- 
zwey Reime in einem Athem fang, ober von 


3 
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dem’ Ton eines Var in den eined andern 
ging. 57 

Folgende Schuͤtunſt enthält bie ganze 
bulatur ın Form, eines Dar. 


Er | rd 


. Ein © qultunſt 
indes 'Römere Sefarig Weit. - 


| Weider maifterlich fi ingen wit derfelb hab < 
Das von Am all Latein in Eongrua wird Bra 
Es jey ein Wort oder ein eigen namen T 
Auch hab er acht das ‚Er fein ‚bloßen Kein 
bring 
Oder kein fhilerten Reimen auch nit ſing 
Einer. Equivoca fol Gr fü ch ſchemen 
Und ein halbe fteht- auch nit wol | 
Mnd ein Differenz die foll Er ausſcheiden 
Und blinde Mainung gar nit ſol 
Und blinde Wort dieſelben ſol Er meiden 
"Ras Feind aus deinem Munde. gan 
Kein vrürenden Keimen las er einveilfen 
Kein fohnurrenden fol Er nit han 
"Uud ganzer Wort der ſoll Er fi thun fleiffen 
Das ift ein [hand furz und auh lang 
Der ftug thu Er fih maſſen 
Er vergreif ſich nit im eſang 
Falſchen Anhang 


an LXIV — 
N. .. 
Geb jedem Thon fein rechten klang 
Bleib auf der rechten ſtraſſen 

Bringt Er Latein die nit in Congrua ift ſtan 
Es ſey gleich ein Wort oder mehr die Er ift ban 
Kür jebe filb thut man ein Silben merden + 


nd für einen bloßen Keimen vier ſilben weiß. 


. Und für ein Equivoca auch vier filben ift 
Für ein halbe zween filben ift kunſt fterfen r 
Ein ſchillerten Reimen ſol 
Man mit zweien ſilben ſtraffen am ſingen 
Ein Differenz mit zweien wol 
Zu ſtraffen iſt wer die ſelben iſt bringen 
Blinde Meinung zween ſilben hat 
Zu ſtraff welcher ein blindes Wort iſt führen 
Ein ſilben Im dafür abgat | 
_ Nürende Keimen wo man bie thuͤt fpüren 
Schreibt man dafür” ein Silben dar 
Für ſchnurrend Reimen eben 
Ein halben ſilben nemet war 
Ein Wort dad gar . U 
Driſubig iſt und in ein ſchar — 
Zwingt, mus ein ſilben geben. 1 


5. 
Ein halber Spiben nemet man für ein 1 Sal. 
Wort 











einb und auch hert ein reißen. bet an allem ort 
Fuͤr jebe ſylb ein ſylb zu kurz und lange + ' 
Welcher ein ſtutz thut derfelbig ein ſylben hat, 
Vergriff Er ſich Hin für oder hinter fich gat 
Fuͤr jede ſylb ein folb in dem gefange + - 
Zween Flingenbe Reimen die. da N. 

Im End des Reimens von Ratur begehren 
Und mit bracht werden zu verſtehn u 
Verfingt ein Sylben halb thu ich erflären 
Uebel fteht Reimen zwingen... 
D Gott im allerhöchften Thron en 
Thu uns nit Ian 

Und gib und bein Wort zu verftan 

Das wir zu Lob dir fingen t 


Das Statutariſche der Singſchule liegt zwar 
außer dem Kreiſe der Poeſie; aber als inte⸗ 
grirender Theil der Meiſterſängerſchaft kann es 
bier doch nicht ganz übergangen. werden...” 


Jede Singſchule Hatte wier Merker oder 
Vorſteher der. gefummten Meifterfängerfchaft in _ 
einer Stadt. Dieſe machten. nicht nur über die 
äußere Ordnung in der Singfhule, fondern‘fie | 
waren auch verpflichtet, - bie Fehler, welche in 
einem abgefungenen - Bar wider bie Tabulatır 
begangen wurden, zu rügen, und die ‚Strafe gu” 

- beftimmen. 
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"Sn jedem Monate wurde eine gemeine, 
und an den drey hohen Feſten, Oſtern, Pfing⸗ 
ſten und Weihnachten, eine Feſtſchule in einer 
Kirche, in Nürnberg in der Katharina-Kirche, 


‚ gehalten. In dieſen Feſtſchulen wurden ſowohl 
Bar von Altern Meiften als auch neugedichtete 
abgeſungen. 


Preiſe waren der- David oder dad Schul— 
Heinod, und die Kranzgabe, Der Danid war 
eine ‚filberne Kette, an der eine Münze hing, 
auf welcher ber König David ubgebildet war, 
Diefe Kette wurde dem erften Preisträger um: 
gehangen, und gewann ihm für die märhfte- 
Schule den Sit bey den Merkern. Die Kranz: 


gabe war ein aus ſeidenen Blumen gefertigter 
‚ Kranz, mit dem der zweyte preistrager geſchmückt 


wurde. 


Die vorzüglichften Sangſchulen waren zu 
Mainz, Frankfurt, -Colmar:; ‚Nürnberg und. 


Straßburg/und: dann auch in den ſchwäabiſchen 
Reichsſtädten, Memmingen, Ulm, Heilsbronn 
nnd Augsburg. Mainz war gewißer Maßen die 
Hochſchule der Meifterfänger, wo die, goldene 

‚ Krone und bie Privilegien, die fie, nad einer 
fabelhoften Erzählung, vom Kaifen, Dito I er 
balten haben follen, aufbewahrt wurden. 
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"Das Inſttut der Meiſterſangerſchaft - hatte 
einiger Maßen die Form einer Akademie, und- 
iſt vielleicht ohne Beyfpiel in der Geſchichte. Es 
war ein Verein rechtlicher Bürger, ' die fi der 
wvoldſeligen Kunſt der Poeterey gewidmet hatten, 
und die als ſolche in Achtung bey ihren Mitbuͤr⸗ 
gern ſtanden. Sittlichkeit und religiöfer Sinn 
‚waren die Grundlage, auf. welcher das Inſtitut 
ruhte. Nur Unbeſcholtene konnten aufgenommen 
werden. Wenn man daher gerecht ſeyn will, 


fo muß man geſtehen, daß die Meifterfänger 


mohlthätia auf ihre Zeit gewirkt haben, os, 


wohl der Inhalt ihrer Gefänge, der -meift bib- - 


fh war, als die Form derfelben, und dann 
auch Die Fenerlichfeit der Singſchulen in Der 
Kirche, waren geeignet Liebe und Achtung zu 


gewinnen. Gie belehrten und. erbauten. * 


Aber fo ehrenvoll dieſes Juſtitut war, und 
jo wohlthätig es zur Zeit feiner Blüthe mochte ge⸗ 


wirkt haben: fo würbe es doch nur durch ein ſchwa⸗ 
ches Andenken in der Geſchichte der teutſchen Literæ⸗ 


tur kaum mehr bemerkbar ſeyn, wenn nicht der 
fruchtbarſte aller Meifterfänger, Hans Sachs, 
gerade dadurd feinen größten Werth ‚gewonnen 
hätte, daß er in feinen Werfen ben Meifterfän- 


ger ſo ganz verläugnete, fo daß ſſich faum eine leife 


Spur des Meiftergefangs in denfelben find.t. Er 


— 
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daher, und Er allein, wirft einen Lichtglanz 
auf ein Inſtitut zurück, das als zeitwidrig lange 
fon aufhören mußte. 





Der bier fortgefeßten Auswahl aus ben fämmts a 
fihen Werfen unferd wadern Meifters , find als 
Anhang einige Dichtungen eines Mannes bey: 
gefelt, der es im mannichfacher Hinſicht were 
dient , näher gefannt zu werben. - 
| . Hand Rofenpiut, der Schnepperer® 
ift als der Vorgänger unfers Hand Sachs Line 
fo merkwürdige Erſcheinung in der teutſchen Li⸗ 
teratur, daß man es ſehr bedauern muß, daß 
man von ſeinen Lebensumſtaͤnden, und ſelbſt von 
der Zeit, in ber er lebte, feine vollſtaͤndige Nach⸗ 
richt, fondern nur hin und wieder einige: Ana 
deutungen, bie er felbft gibt, bisher hat auf: 
finden fünnen. Man kann nit eih Mol mit 


— ı 
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*) Hand Sache kannte ibn gewiß, ob er ihn 
gleich, fo viel ich weiß, nicht nennt, und _ 
ahmte ihn in feinen Saftnachtsfpielen und 
Schwänten nad. Roſenplut ſchloß immer, wie 

‚9. S., mit feinem Namen, ı. €. 

Das got all frawen und man behut 
Das bat gedicht Hars Rofenplut. , und 
Das helff uns Got bier mit feinem gut, 
Das bat gedicht der Rofenplun. 
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Zuoerlaͤſſigfeit beſtimmen, ob er ein. Rüden 

‚ger von Geburt und ein eigentlicher Meifterfän- 
. ger war. Nur-fo vie- weiß man, daß er ned 
in der zweytn Hälfte des fünfzehnten Zahrkuns 
dertg (1460) ‚gelebt und gedichtet dat, und. daß 
er ein Wappenmaler gewejen. Als folden Führt 
er fich felbft in dem Gedicht auf verzos Ludwig 
von Bayern⸗Landshut auf: 

— Ich bin kein vngehewer 

Vnd bin ein frembder abentewrer 
Zu Fürften zu Heren zu Kunigen und zu. Reyfern 
Bad bin irer Wappen eyn nachreyſer 
Nach Adams ere zu plafonniren 

Vnd auch ir varb zu bividiren 
Vund ſuch an: iren Höfen mein narung. 

Er machte alſo als Künſtler öfters Neiſen 

‚an die teutſchen Fuͤrſtenhoͤfe, und vielleicht ſelbſt 
an den faiferlichen Hof, und ſtand daher in man⸗ 
nichfachem Verkehr mit Hofleuten und Staats⸗ 
maͤnnern und ſelbſt mit Fürſten. Eine ſolche Le⸗ 
bensweiſe mußte nothwendig ſeinen Geſichtskreis 
erweitern, und ihn als Dichter über bie be 
ſchränkte Sphäre eines gemeinen Handwerkers 
erheben. Nimmt man noch ſeinen Beynamen 
„Schnepperer“, den er nicht ungerne mochte 
- gehört haben; ‚weil er ſich ſelbſt zuweilen fo 
nannte, ſo ertlart⸗ ſich das Ebaratteriſtiſche in 


> 
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feinen. Schwänfen und Faftnachtäfpielen: denn 
die Bedeutung jenes Beynamens ift doch wohl, ' 
feine andere, als iovialiſcher Gefellfhafter, ver, 
viel und geläufig ſpricht, eigentlich luſtiger Schwäz⸗ 


ser — Schwadroneur *). 

Rofenplut war alfo wahrfcheinlich im gefelfs 
ſchaftlichen Umgange genau -fo,. wie .er fi im, 
vielen feiner Schwänfe und Faſtnachtsſpielen 
zeigt — reift und muthwillig bis zur Frechheit. 
E3 find daher mehrere feiner Schmänfe und 
Zaftnachtsfpiele, bis auf das im. Anhange ge⸗ 
gebene, ganz unmittheilbar. **). 


*) Folgende Ableitung wäre vielleicht noch ehren⸗ | 


voller. Bekanntlich gibt es in mehrern teuts 
fheri Städten, und auch noch’ in Nuͤrnberg, 


Schüsengefellfchaften, wo mil einem Stable 


bogen nach einem hölzernen, auf einem bohen 
.Baume befefigten- Vogel gefchoffen wird. Ein 


ſolcher Stahlbogen oder eine ſolche Armbrufi 


wird Schnepper genennt. Ein Theil des Nuͤrn⸗ 
berger Stadtgrabens heißt daher der Schnep 
perleinsgraben. Sollte daher nicht Nofens 
plut als ein glücklicher "Bogenfchüge den Nas 
men Schnepperer erhalten haben ? 
**) Seine fämmtlichen. Dichtungen, Faſtnachts⸗ 
ſpiele und Schwäne, find nach einer alten 
Handihrift folgende: “ j Bu 
2) der Kunig im Bade, 
2) der elug narre, 
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: Aber dleſer jovialiſch⸗ leichtſinnige Mann 
harte auch durch· ſeine seligißfe Gefiühung und 





.3) von der peicht, , “ 
4) der müfiggener, . 
5). von ber ſuhen Tagen... - * 
6) von dem Prieſter vnd der — 
2. 7u: das fruchtbar loben, , . 0. 
76) von der Keyſerin zu. Km, 
9 von dem. Epnfpdel, ». 
10) von dem. feche Ersten, 
- 22) ber ſpruch von Nurmberg, 
12) von dem Knecht im Gartten, 
13) vom Kriege zw Rumbern “ 5 5 
14) die Turteltawpb "7. " nr 
. 35) Vunſer Frawen Dappeneedt, ' 
316) Vunſer Frawen fchon, 
- 17) aber vnnſer frawen ſchon, 
38) von_der huffen flucht, 
19) ein fpruch von Beheym, 
20) von dem wolf, WG 
2i) von den hantwercken, 
22) von der. Stiefmutter und Tochter. 
23) von dem varenden Schulen, — 
24) von-dem ‚fpigel mit dem seh; 
25) von dem edelman und. dem Pfaffen, 
26) von dem hoſtgeyer, 
. 27) von dem maler zw Wirkpurg, 
28) von hertzog Ludwigen von Beyhern, | 
29) der calender von Nuͤrmibers 
30) die XV elage 4 
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darch feine warme Vaterlandsliebe eine ſehr eh— 


| J renwerthe Seite, Seinen religioſen Sinn bezeugt: 





— 31) bie Turgen Greambel, 


* (Es find fieben erigrammatifche Sedicee). 
58) Weingruß, } 
Mt (Es iſt der a, 4, 6, 7, 8 gte Beinen, und 
on der 1, 4, 6, 7, 8, gte Weinfegen. Diele 
Gedichte wurden im fechjehnten Jahrdun⸗ 
derte unter dem Titel Nebhenslein, - 
ohne. Rofenpluts Namen in 4 gedrudt). 


35) ber fprüch vom pfeunig, '. 
34) aber Eurge Preambel, 
ECEs find acht und vieriig) 
) Ein Faſtnachtſpil vom König von Engellant. 

(Diefes Faſtnachtsſpil fehle bey Gottſched) 
6) Ein Faſtnachtſpil von dem geiſtlichen Sericht- 
37) Ein Zaftnachtipil von den ſyben Meiſtern. 
38) Ein Zaflnachtsfpil von dem jüngling, 
...39) Ein Sehnachıfpil von dem Bawern ‚at dem 

Kifchgaden, 

40) Ein Saftnachtfpil von der Küchenfpeis, 

4ı) des Turcken Faßnachtſpil 

42) Ein Lyet von den Zurckens 

43) die Predig, 


44) ve bele wicht heile gefchaffen were re. 
(Enthaͤlt noch achtzehn Preambelu, oder 
kleine epigrammatiſche Gedichte.) 


45) von dreven jungen Frawen⸗ 
46) von der werlt. 


— 
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er bush. mehrere feiner. Dihtungen, ;; E. den. 
klugen Rarren und ben Shnig im Babe, und 
feine Vaterlandsliebe dadurch, daß er nicht nur 
den Streifzuügen wider die Huſſiten als Freywil⸗ 
liger beywohnte, ſondern vornehmlich, daß er 
in dem Krege, den Rürnbery wider einen furch⸗ 
baren Verein von Fürſten, Grafen und — — 





führte, fo tapfer mitfocht. Sein Gedicht 
Kriege zu Nürnberg, . 1450, . wie es überfchriebe 

it, athmet ganz Den Geiſt und Ag8, Zeuer Des - 
Mittelalters, und .ift ab& ein. ſprechendes Ge⸗ 

- mälde. nit nur von der ftädtifchen Macht Nürn⸗ 
bergs in jener Zeit, fondern mehr noch von ber 
Energie und dem Gemeingeiſte feiner Bewoh⸗ 
ner, aus welden jene Macht hervorging, und 
felbft von dem Culturſtande der guten Stadt, 
für den Forfder und Freund der Geigih: urn 
nicht geringer Bebeutuug > 





*) Hanns Nofenplut der Schnepderer vom m Lriege 
zu Nurmberg 1450. 


Da nu die ſach ein eunde naunn 
Da triben wie zu hauffen vnuſer vihe 
Der rewß ynd der von kauff lan, 

Und ſprachen wir bleiben heint nicht hie 
Da man vier genaut vnd vier arten r 
a Baͤnd chen. 
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Und wahrhaftig, wer die Vorzeit in Kunſt 
and Wifenſchaft liebt, ber wird gewiß bey ber 


— 





"00 linbart Wendel und Iinbart Stro⸗ 
mer 





ie rieten wir folten beim bin feren 
Ä „Bi unter ons icht wurde ein Jamer 
Das uns iche bey ber nacht mißling 
2Wenn einer ben andern nicht wol Font i 
Ietomimus. kreſs und ber Sewolt pfinz⸗ 
sinn 
dae fein bie vier genauten genent 
_ Hauns Lemlein peter Wendel der Jung 
Der Ludwig Hfinking was auch init 
Die machten wider ein ordenung 
 Sfobft Tenel was dad Dierk glibe 
:. Die asbinirten vns wider zu haufen 
Das wir wider heym zugen mit m — 
Der rewß von Blawen und der von taufen 
Die hutten getrewlichen binden zu 
Das wir mit Freuden hinheym kamen 
» Bon vnuſern veinden awß iren landen 
Das vnnſer nicht mehr ſchaden namen 
Dann zwen der ein von vnnſern landen 
‚Des fen got lobe und danck gefende 
Das er vnns fein gnad hat verlichem‘' 
Datz taws es Ses Zinck bat geſchent. 
Der wolff muſt vor den ſchaffen fichen 
Vnd auch der ſcheffer mit allen ſeinen ruden 


Poren U. 
* 
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fruͤhern Geſchichte Rürnbergs ſey er auch nicht 
Nürnberger, ſey er nur gerechter, vorurtheils⸗ 





Bann got dad recht nye bat gelaſſen. 

Weren die von Nürnberg eytel heyden und Tuben 
Vnd von der Erifienbeit awß geſtoßen 
Vnd weren Feuer vub meyneydig ſwerer 
Vnud in des Babſt vermaledeyung 
Bud rawber und moͤrder und landſweret N 
Vnd beiten entertt ale Romiſch kirchwenbutig 
Dad weren verurtenlt am beumlichen gericht 
Wud entel pfaffen kinder weren 
Vnd verreter und Boswicht , 
Noch folt-man fie nicht fo fere beſweren 
Man ſolte fie bey dem rechten laſſen pleiben 
Bann fie das recht for meniglich pieten 
Were feinen nechſten hoher will treiben 
Der wil wider got freuel fich nieten 
Dorumb bat in got bilff geraicht | | 
Das fie wol zwenundtzentzig fürfen = 2. 
In berttem zorn haben erweicht 
Das ſie nach fride began hungern vnd doͤrten 
Die fuͤrſten vmb Nuͤrnberg em rawphawſe machten 
Oorynnen fie im kriege fpete und fruͤ 
Orey vndt zweintzig gefangen brachten 
Vnd acht undt zweintzig tawſeunt Fü 
Vnd ſollich narung ein warde gefurt 
Das man da nacht vud tag an treib 

So lange als ſich der krieg gepurt 
a j d2 


N 


% 
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freyer Mand, gerne verweilen, Noch im fünf: 


zehnten und ſechzehnten Jahthunderte bluͤhte Nurn⸗ 


! 





: Ein pfunt fleifchs bey fünf hellern bleib 
Guts prots und guter gekochter fpeis 
Der kauft man ein mal do und ein ep 
‚ Daran waren die von Nürnberg weis 
“Er were reich arm gelert oder ley 
So gab man im bie fpeife su Eauffen: 
Atos der Tauchen von der Stat 
Er kom gerieten oder gelaufen 
So' eſſe er ſich vinb ein en fat 
Das tet man der Gemeinde zu ſtaten 
Dorumb fie willig waren in den ſachen 
Der ſuſt nicht ſwymmen mocht noch waten 
. Der teiſt auß mit fingen und mit lachen 
Wann man ein anfchlag vberinnet 
Bey nacht bey kaͤg ben kalt bey warn 
Vnd auf einer bank vor auff binnet 
So flog herfuͤr ein ſolicher fwarm 
Acht tauſent man in einer ſtundt 
Mit buchſſen armbruſt ſpieß vnd ſwert 
One hilff die mit in waren in punt 
Noch wurde bie Stat nie das vierteyl gelertt 
- Die fürften teten ein torliche pot 
Man folte den von Nürmberg-nichts jufüren 
Die weißheit herren fie nicht von got 
ESs warde ir lant und lewt an rüren | 
- Das gebot was den von Nürmberg eben 
Sie senken awß und namen e6 umbfuſt 


— 
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berg Durch die erfinderiſche Betriesfamteit feiner 
Bürger und feinen weit ausgebreiteten Handel, 


Dorumb fie gelts genug heiten gegeben I 
Dn gelt was es ir kurtzweil und luß * 
Dorumb bat es vmb fie ein geſtalt 
Wie fere man ſich mit in hat gewetzt 
Das fie haben alle ire foldner bc 
Vnd fie all ires Muts und erbeit ergest 
Bund. baben ir dyener von in gericht 
Das fie alle wollen wieder kumen 
Wenn man ir bedarf zu follicher pflicht 
Dorumb fol man gern dyenen den frumen. 

Der fach wer noch vil zuereleren 
wie vil fie ſioß merckt vnd ſtet gewunnen 
Got wolle der fuͤrſten Hertze leren 

VVUVnd ſchenck doreyn ben brannen - 

Das fie des frides fuͤrbas begeren 
Das in der friede ſueß werde als das hoͤnig 
Vnd in der vnfride ſey ein gallen. . 
Nu bitten wir aller hymel koͤnig nt 
Das er fein gnad mitteyl uns allen oo 

." Die in dem krieg fein tot belieben 
Das fie nicht in dem bebendigen Buch 
Werden abgetilgt vnd gioßgeichriben 
Bot cleyde an fie fein guaden tuch 

Dorumb fo hiten wir got den beren - 

Das er uns leib und fele behut | 

Bad mit feinem fride wolle zu vns keren 

Amen Ipricht Snepperer Hanns Nofenplut. 
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und ftand in ber Lieber zu Kunſt und Wiſſen⸗ | 


ſchaft vielleicht felbft den erften Städten Ita⸗ 
liens nicht nad *) 


Dieſe Liebe bewahrte Nuͤrnberg immer, ſelbſt | 


noch in bedrängnißvollen Zeiten. 
Sey's aud, daf gegen das Ende bed vorigen 
Jahrhunderts ein gewiffes Mittelalter eintrat, das 


. Biffenfhaft und Kunft aus Noth Hülflos und uns 


beachtet laſſen mußte, und daß nad dem Beginne 
des jeßigen fi fogar ein Vandalismus von 


Auffen eine zeitlang zeigte, ber ehrwürdige Ue⸗ 


berrefte der Kunft zerftörte: fo bat. doch die 
gute Stadt jene Zeit überftanden, und .felbft 
in derfelben ihren Charakter nicht verläugnet. 
Es waltet ein .erhabener- Herrfchergeift 
in Bayerns weiten Staaten, ber mit dem Höch⸗ 
ften in der Kunft und Wiſſenſchaft innig ver« 
traut, eine neue, nach Ihm zu nennende, Aere 
hervorruft, und der felbft unter Italiens Hims 
mel, bey der, Fülle. von Kunftwerfen jeder Art, 
teutfche Kunſt liebt, und, umtoönt von Per 


trarca’8 und Taſſo's Liedern, der Mufe 


des teutſchen Geſangs huldigt. 





*) Sieh, Peurbach und Regiomontan, von Dr. 
8. H. Schubert. Erlang. 2828, 


⸗ 
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Auch unfheinbare uUeberreſte des Alterthums 
in Bild und Schrift werden nun nicht bloß ger. 
ſchont, fondern als Zeugen einer Vorzeit, aus - 
der die unſerige hervorgegangen ift, mit Liebe 
gepflegt. Es wird daher auch, mie ich hoffe, 
das hier erneuerte Andenfen an einen Mann, 
"ber mit Gut und und Blut für Nürnbergs 
Ehre fämpfte; und felbft die Mittheilung eink- _ 
ger von feinen. [riftliden Ueberreſten, die, ob 
fie gleich die Rohheit ihrer. Zeit an ſich tragen, 
doch gewiß nicht werthlos find, ‚nicht bloß ente 
fhuldigt, fondern vielleicht felbft. als Zeitgemaß 
gerechtfertigt werden koͤnnen. 


Narnberg, 
den 17ten October, 
1329 
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Schlußbemerfung: 





Da diefem dritten Bänden noch ein nier: 
. te& und leztes mit einem grammatiſchen Gloſſari⸗ 
um folgen wird, fo follen in demſelben bie nöthigen 
bibliographiſch⸗ literariſchen Rotizen, wie auch 
einige Bemerkungen über das Heldenbuch/ nach⸗ 
geholt werden. 
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Dichtungen. 





Die Neun Geſchmeck inn dem Ehlichen 
ſtandt. 


N fragt ein Doctor Kaͤnſtenreych 
Was dem Eeling flant wer gantz gleich 
Er ſprach, man findt inn der Arkney 
Das der gefchmed findt Neunerley 
Suͤß, Effigeindt der ander heift 

Bitter, Sauer, Pigelt und feiſt 
Zwinget, Res, der Neundt Gefalgen 
Die Neungefchmed täglich vmb walten 
Im Ebeling ftandt, bey Arm und Reiche 
Wie ich dirs kuͤrtzlich will vergleichn 
Erftlich der Sie geſchmack ſich ſindt 
Wenn zwey zuſam verlobet ſindt 


Im ſuͤſſer Lieb jhr hertz erquicken 


Mit vil freundlichen augenbliken 


Mit lieblichen worten vnd vmbfangen 


Wenn nun die Hochzeyt iſt vergangen 
So iſt die Ehe noch ſuͤs vnd nem 
In aller freundtlichlegt und trew 

, 942 
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Durchſuͤſſet ſindt jr bayder hertz 
Inn ſuͤſſer wunn ſchimpff vnd ſchertz 
Das nennt man inn der flitterwochen 
Da offt das ſuͤs iſt bald verrochen 
Der Ander geſchmack jn da erſcheindt 
Der wird genent der Eſſigeindt 

So fie der Eyffer geyſt verirt 
Das eins des andern fürchten wirbt 
Darob hebt ſich offt mancher firaus 


. Auch wo jr eins if vberaus 


[ 
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Hefftig zenckiſch vnd vnuertreglich 

Da peining ſie einander taͤglich 

Mit ſchelten, ſchenden, rauffn ſchlagen 
Eynander in dem hauß vmh jagen 

Bis ſie die Hoͤrner wol abſtoſſen 

Und ſie einig zuſam genoſſen 

Vnd bayd koͤpff richten inn einander 
Fridtlich zu leben bayde ſander 


Der Eſſig gſchmack gar offt beklebet 


Bey manichem Eheuolk weyl es lebet 
Schlagen einander ſtetzs zu Ritter 


Denn kombt der Dritte gſchmack heyſt bitter 


Sos 'Weyb nichts zum haußhalten kan 
Der gleych wo etwan auch der Man - 
Gefellifch und vertrunden iſt 

Sein handels wardt zu- feiner frift 
Etwan der handel auch mit gat 

Hin ift vil geſts vmb deun Haußrat; 
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Vnd auch mit kindlein vberfallen 

Zu ben’ vnd ber gleych ſtuͤcken allen W 

Kompt Loſung, Haußzinſt vnd Knechtslohn 

Dann ſingens im verſetzen thon 

Die Bitter armut ſie vexirt 

Alsdann der Vierdte ſchmack regirt | 

Das ift fürwar der faner cha, 

Zu: binden mäffen ſie den fad 

Sr Eichen dir vnd mager fpeiffen 

Des waſſers krug fich auch. befleiffen 

Sun kleydung leicht vnd fchlecht hergen 

Spat fiten darzu auch frie auffſtehn 

Vnd anhalten den gantzen tag 

Mit arbeyt wo man kan vnd mag 

Den mantl nach ſauerm wind zu keren 

Wo anderſt ſie woͤllen mit ehren. 

Auß kummen auch als biderleudt | 

Muͤſſen fies fauffen auß der hendt En 

Bis fie kummen zu einer narınd —— 

Der fuͤnfft gſchmack kombt mit erfarung 

Der Bitzlendt gſchmack tanzt auff ſeim ruͤck 

Iſt wol dauſenterley vngluͤck 

Das in der Ehe wont vbertag 

Das fich nyemandt erweren. mag 

Sie wern nerunglimpfft vnd verlogn 

Verſagt verfortheylt und betrogn - 

In wirdt geſtöln, fchuld entragen | 

Vntrew Ehalten thun fie plagen F 
3 
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Theurung vnd prunſt fie muͤßn leydn 
Der nachparn vngunſt haſſn und meidn 
Jetzt muͤſſens bauen darnach rechten 
Schand, ſchad, vnd krankheyt fie durch eqhten 
Vnd ee ein vngluͤck hat ein endt 
Iſt ſchon Das ander vor ber hendt 
Das bigeln thut dem hertzen wee 
Denn kombt der ſechſt gſchmack inn die eh 
Der faifte gſchmack fo fie mit gluͤck 
' Sm Alter werden fait vnd flüd 
Dber kommen gute Narung 
Vnd fein weid worn mit erfarung 
Man zeugt fie andy herfür zu ehrn 
Als denn fie fein vnd oͤrdnlich zern 
Vnd leben bad an jrem tifch 
Nach jrem ftanbt mit fleifch vnd fich 
d ſitzen dann in gutter rhu | 
o fchleicht der Sibendt ſchmack heran 
Der zwinget ſchmack ganz vngelachſen 
Sf, fo die kinder find erwachfen 
Vnd jr eins theild find vngeratten 
Vnghorſam vnd vol vnthatten | 
Des fich Die eltern muͤſſen ſchemen 
Dergieych went fie in felber nemen 
Mann oder Krawen zu der Ehe 
Das auch vngratten mit zu gehe 
Oder ob fie auch volgen geren 
Das jr vngrattne gmahel weren 
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Da zwinget erſt der alten Hertz 
Anfechtung, ſorg, angſt, pein und ſchmertz 
Vas vngluͤcks denn Kindern zuſtet 
Des als vber die Alten get 

Mit dem der Achte ſchmack herdringet 
Den Reſſen ſchmack das alter bringet 
Das baydes eheuolk man vnd weyb 
Sehr abnimen au jrem Leib 

An krefften, ſterck, vernunfft vnd fun ” 
Freud vnd gedechtnus felt dahin 

In geht ab on gehoͤr vnd gſicht 
Zittern und ſchwindel ſie anficht 

Kelt, kretz, vnd huſten in zu ſtadt 

Ir glider werden taub vnd mat 

Je lenger je mehr bis Doch zu letzt 
Der Neunte fhmad auch an fie fett 

- Der felbig ſchmack ift ber verfalgen / 
Iſt, wenn der Zodt daher thut walßen 
Mit fchwerer töbtlicher Frandheyt _ 
Bad was man darzu artzeneit 

Das es nur immer erger wirbt 
Der kranck wirbt hefftig tribulirt 
Endtlich mit groffem angft vnd quel 
Der Todt außtreibt die armen feel 


Vnd von dem jammterthal abſcheydt — 


Erſt hebt ſich klag vnd hertzen Ieybt, 
Von feinem Gmahel nach dem endt 
Der iſt verlaſſen vnd ellendt 
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Vnd findt auff erdt nicht mehr vil trew 

Des er fi, tröfte oder frew 

Kinder, freundt, aydn, fein nit achten 

Allein nad, feinem gut fie trachten 

Wie fie das bringen inn gewaldt 

Bis endlich auch das kranck vnd alt 

Haym far ins Paradeis verſuch 

Den wolgeſchmack himliſchen ruch 

Da ewig rhu vnd freud erwachs 

Vnd ewig leb das wuͤnſcht Hamd Sachs. 
GSedtuckt zu. Nuremberg zurch Georg Merckel. 


Wonbafft auf dem Newen baw, bey ber 
Salg duͤtten. | 





F“ 


Daꝛã Bieter Sües Eli Seen 


- Eins abents ſpat als ic, gieng auf 
Stilſchweigend fchleichendt wie -ein maß | 
Der aller liebften für die Thuͤr N 

Als ic; fam an den Mard herfür 

Mit groffer fantafey gedicht 

Inn dem mit eim verborgen liecht 

Mein alter Mayſter mir bekam 

Gräft mich und nennet mich mit nam 

Wo nauß ſo ſpat, wo wilt du hin 

Mir aber ſtunden all mein finn - - 

Sun lieb verwickelt vnd verbunden 


i— 
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„Ein zwaingig oder breiffig jar 
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So gar verplent vnd vberwunden 


Das ich ſtill ſchweig vnd jn nit kendt 


Mit worten er mich bas anrendt 

Wo ich hin wolt, hielt mich beim Rock 

Ich zug mic, von jm wie ein ſtock 

As er mid) nit wolt laſſen gehn 

Sprach ih Mayfter ich Fan nit fiehe - 

Sc muß noch heindt ein weyb nemen . — 
Er ſprach, des eylens thu dich fhemen. . 8 
Nimbleut darzu, harr.bis anff morgen 
Id ſprach, es muß gefchehen verborgen 

Wir dürffen feiner lewt darıı 

Er ſprach, fo bleib Doch heint mit vba. ‘ 
Sch ſprach, nein, fie hat nechten jchen 
Was heint nit gfchech fol nummer gſchehen B 


Er ſprach eyl nit ſchaw eben auf 


Es iſt ein leichnam langer kauff 


Dein leben lang verbunden ſein 


Zu ſibn mal kuͤmbt ein rew —* 
Ich ſprach wie kuͤndt mich das gerewen 


Ein tag thut mich die ſtundt erfrewen 


Darinn ich fie nur ſehen fol" | 

Ad wie wirdt mir denn fein fo wol 
Wenn ich allzeyt bey ir fol fein? | | 
Er ſprach, D draut gefelle mein 


Es iſt nicht lanter kuͤchlein zeſſu 


Frag ein der zu hauß iſt gſeſſen 
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Der wirdt dir ſagen wol fuͤr war * 
Wie offt er Hab. gewuͤnſcht und woltzts , 
Sein weyb ein Wolff fein vnd huͤff zu holtzt 
/ Das er mit ehren jr ab fem 
Das machet mird nit wider zem 
Was gent mich böfe wenber an — 
Sprach ich weyl ich erwelet han | 
Ein metzlein holdtſelig inn ehren 
- Die mich wil trewlich helffen nehren 
Wil mir ſein vnterthan vnd willig 
Er ſprach ja das verheiſt ſie billig 
Wer meinſt der ſawres bier augfchreg 
Ich ſprach ich weiß gewis darbey 
Das ſie mir bleibt freundälich vnd trew 
Du wider willen vnd nachrew : ir 
Vnd warlich heit was fie verhenft 
Er ſprach zu mir, gefel du weift 
Das alle weyber; tragen. leyder 
/ Ein kurben mut ond lange klayder 
Sch ſprach, het ichs, ich wol nit forgen 
AU mein tranvenswärb niir verborgen 
Sch weis es Find mich. mit gexewen 
All. augeunplick thets mid; erfrewen 
Er ſprach, ſie wirbt dir kuͤchlein kochen 
Ja erſtlich in der flitterworhen ©. 
Hernad) wirſtus anderſt. exfarn 
Nhuͤm mirs etwan nach zehen jarn 
Biſtu auff lauter Roſen gangen 
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Kein ſaures nie von jr empfangen - 

So biſtu je der erfie man 

Ich fprad; mein Mayfter Hans fagt an 

Habt jr nicht auch ein bider weyb 
Außerwelet für ewren leyb a 

Die euch fein arges noch ſauers thut 

Sonder nur alles füß vnd gut | 

Wie kuͤndt euch dann nur baß gefein 

Er ſprach Hör draut gefelle mein 

Gott fey gelobet ond geert.. 

Der mir ein frum mweyb hat befcherdt 

Mit der ich. zwey vnd zwainsig jar ’ 
Gehauft hab, Gott geb lenger zwar 
Wiewol fie ift inn meim Ehling leben 

Hat füß vnd faures vil gegeben j 
Täglich gemifcht von freud vnd leyb 

Yetzt auff, ven ab on vnterſcheyd 

Sie hat mir nie ſtetzs kochet feygen 

Will ſchwancks ‚weiß dir ein thayl anzeigen . 
Mein fra ift mein Paradeiß thewr oo 
Darbey mein tägliches Fegfewr 

Sie iſt ein Himel meiner feel 

Sie ift auch offt mein Pein vnd Hell / 

Sie ift mein Engel. auß erforen 

Bad ift offt mein feg.teuffel woren ; 

Sie ift mein Wünfchelrut ond fegen ' 

Iſt offt mein ſchawer vnd platz regen: 

Sie iſt mein May und roſen haggg— 
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Iſt offt mein plitz vnd bonnerfchlag - 
Mein fraw iſt offt mein ſchimpff vnn ſcherz 
Iſt oft mein Jammer angſt vnd ſchmertz 
Sie iſt mein wun vnd augen weyd 

Iſt offt mein trawer vnd hertzen leyd 
Mein Fraw iſt mein freyheit vnd wal 

Iſt offt mein gfencknus vnd not ſtal 

Sie iſt mein hoffnung vnd mein troſt 

Iſt offt mein zweiffel hitz vnd froſt 

Mein fraw iſt mein zier und wolluft 
Iſt vfft mein graw vnd ſuppenwuſt 

Sie iſt offt mein Kuͤngklicher ſal 

Iſt offt mein kranckheit vnd ſpital 

Mein Fraw die hilfft mich trewlich neren 
Thut mir auch offt das mein verzern 
Mein Fraw die iſt mein ſchilt vnd ſchutʒz 
Iſt offt mein freuel, poch vnd trutz 

Sie iſt mein frid vnd einigkeyt | 

Bund mein täglicher heben ſtreyt 

Sie ift mein fürfprech vnd erlediger 

Iſt offt mein anflager vnd prediger 

Mein Kram ift mein getrewfter freundt 
Auch offt worden mein gröfter Keindt 
Mein Fraw ift offt miebfam vnd gütig 
Sie iſt auch offt zornig vnd wuͤig 
Sie iſt mein tugendt vnd mein laſter 

Sie iſt mein wund vnd auch mein pflaſter 
Sie iſt meins hertzen auffenthalt 
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Bad machet mich doch graw vnd alt 
Alſo in ſumma ſummarum 
Mein weyb iſt erber, trew vnd frumb 
Doch nit eins ſinnes alle ſtund 
Hiebey bedenck vnd merd den grund 
Wie ein jung man dem kummet auf 
Der mit eim böfen weyb heit hauß 
Vntrew, bübifch und vertrogen 
Verſuffen, geſchwetzig vnd verlogen 
Den duͤnckt er ſitz ſchon inn der hell 
Des ſchaw dich bas vmb mein lieber gſel 
Weyber gratten nicht-almal wol 
Auch ſteckt die ehe beſchwerung vol 
Derhalb der ſach noch bas nach tracht 
Vnd ſchlaff daruͤber dieſe nacht | 
Do dacht ich mir, vnd ift bad war 
Sch gieng heim, harret noch zweye jar 
Dieweyl den Ehweybern allen 
Das Hoͤnig vermiſcht iſt mit Gallen 
Der ich hernach wol hab empfunden 
Vnd noch zu den heutigen ſtunden 
Yest klag ich auch gepleuter ars 
Wers nit wil glauben der erfars 
So wirts er auch gewißlich innen 
Hoͤnig vermiſcht mit Gallen-finten HF. 
Das mercden hie die jungen gfellen 
"Die etwan. jung. nach. weyberu ſtellen 
Von wegen fein? vrſach ſuſt 
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Denn zu haben freud und wolhift 
Sp finden fie das wider fpil 
Darob hebt ſich vnrathes vil 
Derhalben wer hayrathen wol 
Derfelbig vor. betrachten ſoͤll 
Den Ehling fand nach Gottes. Fehr 
Anfang inn Gottes fordt und ehr 
Wie denn der jung Thobias thet 
Der von dem Todt auch wurdt errebt 
Der vor erwürget waren fieben 
' Die nur der wolluft het getriben _ 
Doch fchreibt Paulus mit Hohen finnen 
Beſſer fey heyrathen. den brinnen 
Darmit feyn ergerd daraus wachs 
Den trewen raht gibt jm Hand Sache. 


Sedruckt zu Nürnberg, durch Georg Merdel, . 
Wonhafft auff dem Newen baw, bey der 
Y Kalhhütten. . 
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Cupido der Gott der lieb. 
1. 
Ein Knab im finſtern Walde 
Mit dem. Handbogen fein 
Wollt fchiegen Bogelein, 
Fand auf eim Burbaum ſitzen 
Den Gott Eupidinem + — 
Er zeucht fein Bogen balde 
Vermeynt gaͤntzlich der 
Ein großer Vogel waͤr 
Sein Fluͤgel ſach er glitzen 
Vnd ſchoß eilend zu Dem } | 
Eupido thät ihm aus dem. Schuß entſchlupfen 
Vnd von eim Baum auf den andern ' hupfen. 
2. 
Als nun ein kurzer Weil 
Der Knab verſchoß ſein Pfeil 
Die Forcht die thaͤt ihn ſtupfen 
Vnd flog in ſchneller Eil . 
Zeigt es ſeinem Vater one. u 
Der fchütt den Kopf ond lacht, 
Sprach, liber fon, hab Adıt, J 
Laß von der Jagerey, i 


‚ „Stell dem Vogel nit nad + 


Suunder fleuch weit daruone, | 
Es iſt ein boͤſes Thier, , 
Vnd iſt verderblich ſchier; 


—* 
* 
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Statt, daß es dich erfrene 

Bringt es dir Vngemach } 

Der Bogel, der dic, jest fleucht in dem J Tagen, 
Der wirbt, wenn bu erwaͤchſt in deinen Tagen, 
Selbit fommen williglich 

Auf dich ſitzen williglich 


Dich peinigen vnd plagen 


Langſam verlaffen dich + 
3. 
Dis Menander der Weife 


Zu einer Warnung ſchrieb 
Vndlehrt der Gott der Lieb, 


Laß fich felber nit fangen 


Mit Lift, Trug vnd Gewalt + 

Sunber fein fanfft vnd weife 

Er, fich felber erzeigt | 

Vnd in das Herze neigt 

Mit Sehnen und Verlangen + 

Vnd nimt dem Menfchen ein Gemuͤth vnd Hertze. 
Menſch, willtu ſicher ſeyn 


Vor dieſer Liebe Pein, 


So veracht der Liebe Schertze, 
Beſchuͤtz das Hertze dein. 
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Die drey Klaffer. 
Der des klaffers jung 
Mebr der Hederlein kin ich. genandt „ 
Zenrkiſchen Leuten wol befant.- 
As ich kam auf Sanct Annenberg 
Vnd lag vber.nacht zu herberg 
Am Mard in dem groflen wirkhauß 
Als nun der geft viel giengen auß 
Lag ich muͤd, fehlaffend in der heil 
Indem erhoͤrt ich ein gefchell 
Von dreyen die beym wein noch ſaſſen 
Vnd wurden ſtreiten ſolcher maſſen 
Yeder wolt der beſt klaffer fein 
Der Erft Flaffer- 
Der Erſt ſprach jr gefellen mein 
Sch bin warlich ein folcher man 
Der gar nichgen verfchweigen fan - 
Es ſteh mie wol an oder vbel 
Gar fleiffig ich: nachforſch vnd grübel 
Ich kan eim zungen ziehen und locken 
Biß er herauß ſpeyt etlich proden 
Bald ich vil newer zeyt erfar 
Kein muͤh noch arbeyt ich nit Year 
Biß ichs darnach thu jedem ſagen 
Vnd thu es allenthalb außtragen 
Bey meins geleichen wo ich fan. 
Gar keines ö meufchen ich verſchen 


-_ 


* 


— 
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Allerley gſchlecht muͤſſen ber halten 
Reych, arm, jungen vnd die alten 
Mein eigen freundt vnd mein verwandten 
Mein gut geſellen vnd bekanten 
Witib, Eweyber, vnd Junckfrawen 
Die thu ich in den keſſel hawen 
Die Obrikeyt Fuͤrſten vnd Herren 
Su allen landen went vnd ferren 
Dergleych die glerten vnd prelaten 
Den ſchrey ich auß jr vnthaten 
Gantz teutſch on alle ſcheuch vnd ſcham 
Im weinhauß, gaſſen, marck vnd kram 
Ich acht nit wie es einem hab 
Sc feß manchen in ein ſchweyßbad 
Bring manchen vmb fein ehr und glimpff 
Iſt ale mein gwonheyt fcherg vnd ſchimpff 
Etwan ſag ichs eim bidermam 
Der mich fert auch mit worten an 
Solcher nachred ſolt ich geſchweygen 
Dem zeig ich den heymlich die feygen 
Vnd andtwort im denn auff fein fragen 
Darffö einer thun fo darff ichs fagen 
Wer mich ſchon ſtrafft, ich acht fein nicht 
Als was ich hoͤr bring ich ans liecht 
Auch ob ich etwan wird zu letzt 


WVon dem verſchwatzten zu red geſetzt 


So andtwort ich wenn er mich fragt 
Es hat mirs der vnd der geſagt 


Sa 


— 
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Band cu ihn an ein andern knuͤpffen 
Vnd heb mich heimlich auß der brapffen 
Zeug meynen kopff fein auß der ſchlingen 
Offt richten ſies auß mit der klingen 
Vnd wird ein groſſer hader drauß 
So wuͤſch ichs maul ſchweig wie ein mauß | 
Vnd ift mir als ein kuͤles thaw = 
Ob mir gleich niemanbt vil vertraw 
Weyl ich hab ein ungehebes Schloß. 
Daran da ligt mir nit feer groß 
Obgleich manch frummer man mic; fcheucht 
Sich aller Ding von mir abzeucht 
So hab ich bey meines gleichen platz 
Die haben freud ob meinein ſchwatz 
Des bin mit ehren ich zu letſt 
Bnter ons breyen ber aller beit. 


Der Ander tlaffer 
Der Ander klaffer war noch neſſer 
Zum erſten ſprach, ich bin noch beſſer 
Wann alles was ich hoͤren thu 
Das ſchwatz ich als vnd mer darzu 
Ich kan jm geben pfefferkoͤrnlein | 
Ich ſtich dem teuffel auff zwey hoͤrnlein 
Thu jm ein groſſen zuſatz geben | 
Vnd beſſers wit lügen .‚darneben 
- Wann alles was man fagen thu 

Red ich allmal das ergſt darzu 
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Nichts laß ich bleyben bey eim gleychen 

Ich thu jedem ein farb anſtreychen 
Vnd beſſr die ſach vnter der handt 

Das hat man auch an mir gewont 

Kumpt einer her ſpricht die perſon 

Hat dieſes oder jhens gethon 

Bald wirdt die ſach von mir verſigelt 

Hoch auffgemutzet vnd geſpigelt 


Durch mich der argwon wirbt geſtercket 


Sprich, o ich hab es langſt gemercket 


Vnd red darzu mit halbem mund 


Ob ich gleych hab der ſach kein grund 
Das er ſol ſein ein ſolcher man 
Joch hend ich jm die kletten an 


— Mach jm ein plawen dunſt vnd ſcheyn 


Sam kuͤnd die fach nit anderſt fein: 
Thu das mit. lägen ald verglofen 
Doch red ich ald unter der rojen 
Auff das die fach mit weyter kum 
Wil anch in fumma fummarım 
Die ding mit nicht haben geredt 
Alfo e8 unterm hut zu geet 

Doch fiel ich ‚mich traurig darzu 
Sam mic, die perfon rewen thu 
Das fie fum in vngunſt vnd ſchand 
Alſo mit liftigen verftand — 


Kan ich beyde man vnd frawen 
Hinterruͤck zu der fleyſchbanck hawen 
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. Das der. fchandtfled an manchem klebet 
Vnſchuldigklich dieweyl es lebet 
Vnd es weiß ſelb doch nichts daruon 
Derhalb bin ich wol ein obman 
Vnd oͤberſter vber euch bed 
Mit meiner falſchen hinterred. 


_ - Der drit Flaffer. 


Der dritt klaffer ſprach, D jr zwen 
Muͤſt in die ſchul noch zu mir geen 
Ewet beyden funft hab ich vor jaren _ 
Geüͤbet vnd gar wol erfaren. | 
Sch brauch ein newe kunſt darzu 
Wo ich ein man anfegnden thu 
Dem etwan gläd vnd ehr zufelt 
Der ſich anch frum vnd redlich heit 
Bird jm drumb neydig bin vnd gram 
‚ So tan ih jm.on alle ſcham 
Ein ſolch ſubtiles Wetter machen 
Mit lauter luͤg auß meinem yahen 
Als ob er der vnd der fol fein . 
- Band widel in alfo hinein .- 
Mach inrein argwon bifer ſtuͤck 
Vmbkreuch jin alſo hinterruͤck 
Db er glehych wol nit hat herbracht 
Etwan fein debtag nie gedach 
Weyß auch fein wordt nych weiß daxumb 
Wenn ich Denn. zu meins gleychen fumb  _ 
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Thu ich jn mein Schelm windt einplafen 
Vnd richt fie. ab geleycher maſſen 
- * tragen ſolchs denn wehter auß 
Ein ſchelm dem andern in ſein hauß 
Durch ſollich heimlich Lift vnd rend 
Mach ich ſeim guten gruͤcht ein gſtenck 
Das man mit ſingern auff in zeyget 
Im die ſchendlichen ſtuͤck zu eyget 
Denn iſt der frum verweſſert worden 
Weiß ſelb nit wer jm hat geſchorn 
Mann ich bin jm durch ſchmeichliſch duͤck 
Bor augen gut, falſch hinteräd 
Das ich bey jm bleyb unnerbacht 
Miewohl ich jhm das gſchrey hab bracht 
Ob gleych fein vnſchuld kumpt an tag - 
Dannoch er weber fan noch mag 
Die mafen uymmer glat außleſchen 
Von vnſern giffting zungen weichen 
Auch was ich erdenck darff ich jagen - 
Bad einen in der Stadt vmb tragen 
Bor meim ſchelmigen Mafer windt 
Die todten auch nicht ficher finbt - 
Sie müflen fi; auch Iaffen ſchendten 
Auch priefterfchafft und die Regendten 
In fumma ich laß fein daruon 
Dem ich nit hend! ein ſchellen an 
Es ſey erlogen oder war 
Das tuͤmmert mich nit vmb ein har 














Weyl ich mit fanden bin beſchmirt 


‚Wie ein Weyb bad sur Hüren ‚wirbt 
Diefelbig hur bie wolt auch gern 


Das all frum frawen Hären wern 


Id hab mic; genslich anf geſchembt 

Ob einer mich darumb onembt 

Ich ſchwer jm darfür ſteyn vnd bein 

Such ein ſchlupfflech vnd langen rein 

Falſch zeugen fuͤrn iſt mir nit new 

Das heiß ich gſpilet der vntrew 

Iſt num ewer einer ober mich | 

Mit ehr abſchneyden, der rhäm ſich 

In dem hetten die brey ein ſtrauß 

Ein vnflat jagt den andern nauß. 
Der Beſchluß. 

Da blieb ich allein in ber ſtuben 

Gedacht, o der fohendtlichen buben - 

Der aller fchriöbften ehern dieb 

Bon den Diogenes und ſchrieb 

Das aller fcheblichft thiere leyder 

. Auff erbt das wer ein ehr abfchnenber 

Ein rechter dieb doch beffer iſt 

Bor deſſelben Diebſtal end liſt 

Die guͤter man beſchlieſſyn kan 

Aber vor einem ſo loſen man 

Kein frum menſch kan beſchuͤtzen ſich 

Er ſtilt fein ehr jm gar diebuch 


I 
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Mit luͤg und liſten hintereäd 
Durdy neyd und feine hemifche duͤukt 
Iſt erger wann ein mörber vil 

Der auff der Straß ein mörden wil 
Dem werben etlich fireych verſetzt Ä 
Der fhald nur hinterrüd verlegt _- a 
Wie ein man fo ein boͤß gewiſſen 

Bon dem fein nechfter wirdt gebiſſen 
Vnſchuldig durch fein Klaffrey 

Der fruͤmmer iſt denn ſeyner drey 

Darumb iſt ein ſolch ſchnoͤd waſchmaul 
Boͤſer dann ein wuͤtiger gaul 

Den fan man doch zeumen vnd binden 
Dem maul fan man fein zaum nit finden 
Es leſſt ſeins giffting beiſſens nit 
Darumb Kuͤng Dauid hertzlich bit 
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Gott dee Herr woͤl jn erloͤſſen 


Bon den fgslſchen zungen der boͤſien 
Die auff das bitterſt auff jn zielen 


Doch tröftet uns Dauid mit vielen 


Der Gottfuͤrchtig fuͤrcht fein gezuͤcht. 


Kein falſches Geſchrey mod, böß: geruͤcht 5 
Weyl er geet auff der tugendt habt. © 


Die jm niemand zu fchmehen hat... .. 


Mit warheyt gb man in anleugt _. 
Die luͤg fich endtlich vberzeugt u. 
Das ald erſtuncken iſt und faul. m. 
Auch wirbt vergoſten dem waſchmaul 
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Das den frummen betrüben thet 
Das ſampt der luͤg zu truͤmmern geet 
Verſincken muß in ſchand vnd ſchadn 
Den vnſchulding thut Gott begnadn 
Bringt ſein vnſchuld vnd gerechtigkeit 
Ans liecht herfuͤr zu ſeiner zeyt 
Das kein boͤß geruͤch jm erwachs 
Durch: den klaffer das wuͤnſcht Hans Sachs. 
Des Klaffers zung 
O Klaffer dieſes bild anſchaw 
Du ſeyeſt gleych man oder Fraw 
Reych oder Arm, Jung oder Alt 
Der du nit haſt deinr zungen gwalt 
Suͤnder gleych den duͤckiſchn Hunden 
Die lewt thuſt hinterruck verwunden I 
Mit deinem. tödtlihen geſchhss —- 
Mol wer das du auch heit ein ſchloß 
Vor deinem vnuerſchempten maul 
Wie den maulkorb der peyſent Gaul 
Darbey dich kennet jederman 
Das er dein gar ſolt muͤſſig gan 
Vnd du dardurch muͤſt ſchweigen lern 
Das du die lewt an glimpff vnd Ehrr 
Nit alſo ſchedlichen verletzeſt | . 
In hertzenlayd vnd trübfal fegeft - 
In hader, gend, in angft in net 
In onfal, armut, fchandt vnd fpot 
Wann wie Sanet Jacob ſelb bekent 
ztes Baͤndchen. B 
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Ein Meiner fund ein walbt verprent N. 
So ſey ein falfche zung allzeyt | 
Ein welt vol vngerechtigkeyt 
Die offt mit worten zündet an 
Das niemandt mehr eriefchen kan 
Sie macht in landen wiberwerrn 
Sie hetzt zufam Fuͤrſten vnd Heren 
Sie fchafft, krieg, morbt, prant und dafur 
Verretrey vnd groffe Auffruer 
San handtwercken vil unglüds ftifft 
Die Gſellſchafft fie heimlich vergifft 


Die Nachtpaurſchafft zwifpelt fie feer 


Beraubt manig weibßbild ir ehr 
Als was fie fiht, hört und erfert 
Sie alled zu dem ergfien fert 


Durch ſchwind practic-ond hinterlift 


Darbey wol zu vermerden iſt 


Das nichtfen guts am klaffer ſey 


Stedt neyd vnd haß, vnd heuchlerey 
Vntrew, luͤgen vnd laſter vol 
Als Chriſtus vns bezeuget wol 


Spricht was vol ſteckt des bergen grundt 


* 


Des get vber des menſchen mundt 
Ein boͤſer baum bringt boͤſe Frucht 
Des ſey des Klaffers maul verflucht 
Als ein vergifftes falſches glid 

Ein zenckiſch, grundlofer vufrid 
Wo nur des Klaffers zung wer ftumb 


u 
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So het rw der mietſam vnd frumb * 
Wer Gott fuͤrcht den thut er behuͤtn 

Vor diſer giffting zungen wuͤtn 
Das jm kein ſchaden daraus wachs 
Das wuͤnſchet zu Ruͤrnberg Hans Sachs. 





Der Hederlein bin ich genandt, © 
Zendifchen Lewdten wol befanbt. 
Eins tags ich in dem Brachmon heif 

Fuͤrnam eine kleine abendt reyß 

Zu eim quellenden Brünlein kuͤl 

Sn einem Holtz bey einer Da - 

Ald ich. dem Bründlein nahen Fam 

Ein großes praſtlen ich vernam 

Im Holg va auff ein armpruft fchuß 

Ich gieng gemach für fuß für fuß 

Indem kroch vor mir auß der ftauden 

Am weg ein grewlich man mit ſchnauden 

Ein Berenhaut was fein gewandt 

Het ein bloß fchwerdt in feiner handt 

Ein partefon mit widerhacken 

Bol fchrammen was fein Fopff vnd baren 

Und het on jm ein Jegers horn 

Kein boden het ‘fein tafchen forn 

Sein gärtel hing vol Schaffglocken 

Ich floch vor jm ganz hart erſchrocken 

Auff der furſtraß ober ein ſteg u 
je . = , B 2. 
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Er aber fuͤrloff mir den weg 
Vnd ſprache gu mir warumb fleuchſt 


Ich ſprach das du alfo her zeuchſt 


Foͤrcht ich du moͤchſt ein Holtzman fein‘ 
Er ſprach fenft nit den Hederlein 

Ich ſprach ich hab bey meinen Tagen 
Bom Hederlein offt hören fagen — 
Wie das er fey bes Zendleind Bruder 

‚ Er fprad) ich bins gleych vnd kumb zuder 
Das du auch wiſt von mir zu tichten 
Ich fprach, fo thu mich vnterrichten 
Waͤrumb du tregfi die Berenhaut 
Darinn ich dich für wild anfhaut 
Er ſprach ich hab Bexen Statut 

Wolt immer gern zürnen nur 

Ich bin grimmig vnd vachgirig 
Vnuerdreglich wätig ſchwirig 

Hefftig verwegen an all Orte— 
Beyde mit wercken vnd mit wordten 
Mein luſt iſt nur zuͤrnen vnd fechten 
Greinen, Gronen, Zanden, Rechten. 
Sch ſprach was dent dein bloſſes Id} erde. 
& ſprach zu mir das ich auff erbt 
In fridt das Schwerbt nymmer ein ſteck 


Wann ehe ein hader ich vol ſtreck u 
So fang ich einen andern an m 


Damit ich fte zu palzen han 
Wann ich auff erdt nis grunen mag . 
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Po ich nit hader ober fag 

Ich fprad; was deut der Partifan 
Er ſprach fo ich an platz ein man 
Der zu-hader nit heiffen wil 
Dem ſchlag ich krummer backen vil 
Verker jm ſelb die red im maul 
Bis ich doch lauffen mach den Gaul 
Ich ſprach wie haſt du ſo vil wunden 


Er ſprach do hab ich vfft gefunden 


Meins gleichen ein zenckiſchen man 

Dann ließ wirß redlein vmbher gan 

Vnd hab offt geletzt Jungk vnd alt 

Vnd hab auch offt das gloch bezalt 

Mit meiner hawdt wie man iſt ſagen 

Wer vil hadert wirbt pfft geſchlagen 

Ich ſprach was deut dein Jegershorn 

Er ſprach wann ich nit wil rumorn 

Vnd das ich etwan fuͤrcht der heuͤdt 

So hetz ich aber ander leuͤdt 

Vnd blaß zu allen hader weſchen 

Kein groſſen hader hilff ich leſchen 

Sunder trag'immer holtz darzu 

Das iſt mein waydwerd ſpat vnd fru 

Ich ſprach wie hat dein taſch kein boden 

Er ſprach das hat ein ſolchen knoden 

Der Ptocurator vnd grichtshandel 

Der Freuel Bußgelt ſtraff vnd Wandel 

Die Schergen vnd das artzet gelt 
| B3 


- Die haben meiner Taſchn geftzelt 
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Ich fragt was deuten die Schaffgloden 
Er fprach das fein die groffen proden 


Do ich fo heftig von thu jagen 


Wie id) hab den vnd gen geichlagen 
Mach mich vil böfer wann ich bin 
Bub fer mein datumb gar dahin 


Das mich fol fürchten jedermann . 


Er ſchlug auff mich, da wardt ich fliehen. _ 


— ⸗ 


Vnd fuͤr ein Hadermetzen hau 
Ich ſprach heltſt du im walde hauß 
Er ſprach wo wolt ich ſunſt hinauß 

Ich hab gar manchen pracht zu ſchadn 
Der Feindtſchafft vil auf mich gelabn 
Der halben jeder man mich ſcheucht 
Vnd als deu wuͤting Teuffel leucht 
Weyl niemandt kumbt mit lieb von mir 
Ich ſprach fo wolt ich ratten bir 
Du theft dein beren haudt abziehen 


— 


Vnd loff was ich von krefften kundt 
Er loͤff mir nach bis in ein grundt 
Zu einer groffen hohen eychen 
Sch aber eylt mit groffem leychn 
Auß dieſem hol an weg vnd flraß 
Vnd gedacht wie warhafft hat das 
Gefaget der weyß Salomon 

Ein verfert menſch fecht haber-an _ 
Vnd All die gern hadern ſcharren 
Dieſelben ſindt zu mal all Narren 
Es ſey von Mannen oder Wenden . 
Woͤlt jr in rhu vnd fryden bieyben 
So thut hader vnd zanck vertreyben. 





Gedruckt u Nuͤremderg, durch Geors Merckel. 1553. 


— — 


— 





” 


u Erzählungen, | 
Sch waͤnke un Fabeln 


. 
⸗ a 
, \ 
—8 
- - ur 
‘ 
. ! +‘ . 
TU TUT 7 
\ 
. . 
— 
— 
* 
3 
—8 J 
/ 
» - . 
4 
\ ‘ 
[4 
. . 
% “ 4 Dy 
B 
— — 
— 
x 
4 
\ . 
N 
” r 
! N 
x . ® — 
*8 
* _ f 
. 
. N 
* 
N 
.* 
. ” . r 
4 
BaM 
.. 
3 . ⸗ 
- 
* 





“ 


—m 33 — 





9 iſtor ia 
Bon dem Nitter aus Franckreich ‚ den ein 
| Kauffmann felig nennet. 


Hr zu ein wunderlich geſchicht 

Das id, mit Warheit kurtz bericht 

Auf Welihem land wolt ein Kauffmann 

Inn Franckreich reitten gen Leon 

Als er fam in ein finfter Holtz 

Fundt er ein Ritter jung vnd flolg 

Schön, wol gebugt mannlich und Adelich 

Gerades Leibed gar vntadelich 

An dem Gejaid im Walt her yirrfchen 

Der hett gefellet Rech und Hirfchen 

Der dapt mit feim Geſindt daruon 

Ein Knecht erregt der Welſch Kauffman 

Den fragt er wer der Ritter wer 

Der Knecht jm zelt ſein ſtammen her 

Sein Reichthumb, ſitten, that vnd Abel. 

Der Kauffmann ſprach: wie gar on tadel 
Iſt dieſer ſtrenger Ritter werdt 

Ich denck ſein gleich lebt nit auff Erdt 


Nach. dem veits biefer Knecht zum Herrn 
BE 


— 
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Bud Sprach: Es reitt hernach von feren 


Ein Kauffmann der groß lob euch fpricht 


Meint es leb ewers gleichen nicht 
Bedeucht füch felig aller fachen . 
Wann er folt kundſchafft mit euch machen 


Billich ſolt jr ein Ehr jm than 


Baldt fuͤget ſich zu dem Kauffmann 
Der Ritter, fraget in wann her 
Vnd wohin er auch willens wer 
Der Kauffmann gab jm deß kefchejdt 
Inn dem fie kamen alle beyd 

Zum Schloß, da batt er jm zu Gaſt 
Der Kauffmann wehret fich nicht faft 
Deucht fich der Herberg ſelig fein 
Bald fie ritten ind Schloß hinein 
Vnd abfaffen in dem Vorhof 
Ein Knecht im bald entgegen loff 


Nam fein Pferd, fprach: ich wild verforgen 
‚Mit aller warth biß auff den morgen 
Der Ritter fürt in auff den ſahl 


Fürftlicy gezieret vberal 


. Man bradt jm hemet, fuͤchſen ſchauben 


Pandoffel vnd ein Mardren Hauben 
Inn dem kam auch des Ritters Weib 
So wunder ſchoͤn vnd zart von leib 


Mit zweyen Toͤchtern wolgethan 


Die empfieng ehrlich den Kauffmann 
Inn dem bereytet man den Tiſch 


— — — — 
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Her trug man Wildtbrett gute Viſch 
Mancherley Richt, mit Reuerenz 
Dienten die Knecht, vnd ein Credentz 

Von klarem Goldt wardt auffgeſetzt 

Der Kauffmann froͤlich wirbt, zu letzt 
Trug man zu Tiſch verbedet gar 

Inn einer filbern ſchuͤſſel dar , 
Ein Menfchen Haupt mit langem Bart 
Deß erichrad dieſer Kauffmann hart 

Dep Ritters Weib ergilbt ond zittert 

Der Ritter ergrimbt vnd erbittert 

Das Haupt trug man bdldt wider wegk 
Auff fest man Zuder vnd Eonfec 
Den Kauffmann hett groß forg befeffen 
Mocht weder trinden oder eflen — 
Als nun das Mal ein ende hett 

Weiſt man den Kauffmann an das ve 

Sn ein Getäfelte Kemmat . 

Darinn ftundt manch berept Beithſtatt 
Geſchmuͤckt mit ſeyden Kuͤſſn vnd decken 
Ein wachsliecht thet der knecht jm ſtecken 
San ein Leuchter vnd bſchloß die Thür 

Schuß aufwendig ein Rigel für un 

. Nun hett dieſe Kammer die meug 
Von allerley farben Fuͤrhaͤng .: 
An’ den Wenden, bnb-inn den Eden . 

Die wardt der Kauffmann all auffdecken | 
Da hiengen Garmülch und Dart: Wehr 


Bud gſchmuck zu Nitterlicher Chr 
Zu legt fah er ein grün Fuͤrhang 
Sun eim Windel, den er auff fchwang 
Da hiengen alt bey zweindig Jaren 
Zween Juͤngling bie erfiochen waren 
Erft wardt der Kauffmann hart betrübt 
Thet zu Gott Bätt vnd fein Geluͤbd 
Das er im retten wolt fein leben 
Dem Tobt hett er fich gar ergeben 
Sn dem jm auch das Liecht erlaſch 
Groß Angſt vnd Forcht ſein Hertz babe 
Biß die Morgenröt brach herfür 
Den Nigel fchoß man von ber Thür 
Sorgſam gieng er in Sahl herab- 
Frölicdy ein guten Morgen gab 
Der Ritter bem trawring Kauffmann 
Fragt in wie ed bie nacht hett than 
Er ſprach: O firenger Herr nit wol 
Mein herk war forg vnd vnmuts vol 
Das todten Haupt lag mir im ſinn 
Darzn hab ic) gefunden inn Ä 
- Der Kammer zween Juͤngling erſtochen 
Der Ritter ſprach: du haft gefprochen 
Auff Erdt mich den feligften glaubt 
So wiß bad diefed todten Haupt. 
Geweſen tft eins Ritters groß 
Den ich begriff inn diefem fchloß 
8 Jun dem Ehbruch mit meinem Weib 
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Ram dem mit dieſem ſchwerdt fein Leib . 
Trag nun al Tag das Haupt zu Tiſch 
Meim Weib ihren Ehbruch erfrifh 
Deß vbels fort muͤſſig zu gehn 


Sp wiß auch das die jungen zween - - 
Meins Bruders Söhn beid find erfiochen 
Bon bed Ritters Freunden gerochen - 
Die zween ich auch all tag beſich 

Das fie zu rach ergrimmen mich‘ 


. DBber die fie entleibten beid 


Scham an inn diefem Herbenleid 
Ich teglichen mein zeit verzer 
Belümmer mich je lenger mehr 


SOb diefem Morbt vnd dem Ehbruch 


Derhalb mein Kauffmann baß erfuh 
Ein, Mann das du jn grüändtlich kenneſt 


Eh du auff Erdt jn felig nenneft 


Belait dich Gott, far hin im fried 


Mit dand der Kauffmann non jm ſchiedt. 


Der Beſchluß. 
Bey ber wunberlihen Hiſtori 
Vermerckt man. bas der Welte Glori 


Gewalt, Macht, Adel, Reichthumb und giac 


Vnd ſolche der geleichen ſtuͤck 


Kein Menfchen ſelig macht auff Erdt | 


Weil jederman hat fein beſchwerdt 
Das ein heimlich am Herven negt 





Y 


. : 


Wie ſcheinbaͤrlich er das verdedt, 


Mit freud vnd wolluſt diefer gt  - 
eß ift die jrrdifch ſeligkeit 
Ein dedel heimlich vngemachs ’ 


- 


Dort: ift die recht, die wuͤndſcht Hand Sachs. 


Anno falutis. M.CCCCCKXXYVI, 
Am XI. Tage Jannarjj. 


\ 


Hiſtoria. 
Der Buler mit der roten Thuͤr. 
Es beſchreibet Agricola 
In den Teutſchen ſprichwoͤrtern da 
Wie ein jung Kauffmann war unfchawen 


. „Zu Straßburg gar ein fchöne Frawen 


“Da ſprach er zu fein Gſellen laut nt 
Wurd mir ein Nacht zu theil die trawt 
Drumb wolt ich zweinkig gulden 'gebn 

- Die Sram hört die Wort, merdt fie ie ebn 
Sprach: O es ſtehn zwo ſeulen groͤn 


| "Bey einer woten Thuͤre ſchoͤn 


Vnd kembſt du zu Der. roten Chir 


Wer weiß was gutd dir wiberfür 


Mit dem die Fram prangt hin jr flraffen 
Der Kauffmann dadıt nit abzulaffen 

Vnd fpecht die griinen feulen auf - 
Neben der roten Thür am Hauß 


nn 
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Da jn die ſchoͤne Fraw erblicket 
Winckt jm, baldt er ſich zu jr ſchicket 
‚Da pflager fie der ſuͤſſen eb | 
Das er zwey Monat lang antrieb 
Das jn im Hauß mercket niemand. 
So lang jr Herr war inn Welſchland 
Als ſie beſorgt ſein widerkerung 
Gab ſie dem Gſelln ein gute Zerung 
Darmit er froͤlich ſchiedt von jr 
Gen Venedig ſtuͤndtſein begier — 
Da er einzog ins teutſche Hauß 
Lebt mit den Kaufleuten im ſauß 
Nun lag auch da der Frawen Man 
Sprach in einer Eollation . - | 
Faft.fagen vns einander frey 
Wie es vnſer eim jeden fey- 
Auff der Bulfchafft fein lebtag gangen 
Bnd er felb ther zu erft anfangen . 
Seder fein Bulerey fagt on ſcham 
_ Als es an jungen Kauffmann kam 
Sagt er ber von ‚Derjroten Thür 
Vnd der zwey gruͤn ſeulen darfuͤr 
Von dieſer Frawen lieb vnd gunſt 
Auch was ſich hett begeben ſunſt 
Daran verſtundt der  auffmann-tar. 
‚Das es fein Weib gemwefen war, » 
Thet doch dergleich nit, fragt mit gfaͤrden 
Ob der Jung wolt fein Diener werben 
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Drey Jarx er ſich zu jm verſprach 
Als ſie beyd heimritten hernach 
Bolgt nach der Knecht des Herren ſpuͤr 
Der reitt ein zu der roten Thär 
Bor angft dem Knecht grüfelt fein Blut - 
Die Tram fach jn, war vngemut 
Sun forg jr beyder herge brennt 
Keins thet famb ed das ander. kennt 
Spat Ind der Herr ein Tiſch mit Gert 
Mit den er fröfich lebt auffs beſt 
Da muß fein Knecht jm fagen her 
Wies anff der Bulfchafft ‚gangen wer 
Der fieng ein Herb von wort zu wort 
Sagt er all ding doch an dem ort 
Sprad; er ald ich die Ding verbracht 
Bin ich gleich auß dem fchlaff erwacht 
Thet famb wers nur ein Traum gewefen 
Durch diefen rand thet er genefen 
Alfo blieb aud, die Kram bey Ehr. 
Vnd hett der Mann fein eyfer mehr 
Auch wardt ‘der Knecht erlöft, auß forgen 
Der Herr jm auff den nechſten morgen 
Schendt zehen Gulden ließ in faren 
Alfo al drey erfrewet waren - 
Bon bed Knechtes finnreid) gemuͤt⸗ 
Der Beſchluß. 
Auß dem merck erſtlich das ſich hit 
Ein Buler von ſeinr lieb nichts ſag 
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Auff das er fie nit bring an tag 
Durch ein weg barauff er nit denckt 
Wirdt denn an. Ehren er gefrendt - 
So brauch er rend! vnd ſchwinde Lift 
Das er deck ſein lieb alle friſt 
Das jm auß lieb kein ſchandt erwachs 

Durch offenbarung ſpricht H. Sache: 
Aunno Domini, M.CCCCOXLVII. 

Am V. Tage Auguſti. 


— Schwanck, 
Das Vnhulden bannen 


In Langenaw im Schwabenlandt 
Ein Bawer ſaß, Claus Ott genannt, 
Der zumal aberglaubig was 
Den alten Vnhulden zu maß, 
Was vngluͤcks jm zuſtuhnd auf Erd 
Wurd etwan jm bindend ein Pferd, 
Oder thet jm ein Kuh verfeyhen 
Sp thet erd alls die Truten zeyhen, 
Bund war in alfo hergenfeind, 
An in zu vechen fich vermeint, 
Wenn er nur weft welches doch wern 
DayumBwolt er fie fennen gern. 
Eins. tage an einem Pfinbtag (rat . 
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Ein Fabrendſchulr gu jm eintrat, 
Wie fie denn vmbgiengen vor Jarn, 
: Bnd lauter Bawrenbfcheiffer ware, 
Der fagt ber groffe Wunderwerck 
Wie er fem auß dem Venns Berg, 
Mer ein Meifter der ſchwartzen Kunſt, 
Madıt den Bawren ein plaben bunf, 
Der fleng an, vberd Heren flagt, 
Wie er-in fo feind wer, vnd jagt: 
Er wolt fid) geren an jn rechen, 
Da warb ber fahrend Schuler ſprechen;: 
Mein Kreund, ich kan dich gar wol lehrn, 
Das du mögft bannen und beſchwern 
AN Vnhulden im ganden Land, 
Daß fie zufamb kommen alffand, 
Das du fie all magſt zehln vnd fehen 
Der. Bawer thet zum Schuler jehen: 
Ein gülden gib ich dir zu lohn, 
Lehrft michs zfam bannen auff ein plon. 
Er ſprach: Ja ich dichs Ichren will, 
Jedoch es ift fein Kinderfpil, 
Ob in der fach mißlinge Dir | 
So darffit du fein fchulb geben mir, 
Es ift mit den Vnhulden gfehrlich. 
„Der Bawer ſprach; Sch will gewerlich 
Mit umbgehn, drumb fah die Kunſt an. 
Er ſprach: So nimb zu dir zwey Mn _ 
Vnd geh mit jhn nauß für den Walt, 


— 
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Da im Feld ſteht ein Eychen alt, 

Gleich bey der dreyfachen Wegſcheyd 

Di folt du haben, vnd fie beyd 
Jeder in der hand ein bloß Schwerd, 

Vnd machet ein Kreiß an der Erd 

Etwan auff dreiſſig Klaffter weit 

Vmb dieſe Eychen groß vnd breit, / 
Nach dem ſo ſchuͤrt ein groſſes Fewr 

In den Kreiß zu der Abenthewr, 

Vnd laufft darumb dreymal ringwertz, 

Vnd werfft ins Fewer ein Kalbshertz, 

Das newlich haſt geſtochen du, 

Sprich diſen Segen auch darzu: 

Venite jbr Vnhuldibus, 8 | 
Bringt Pengel her uns Stultibus, en 
Die femper mit uns Spentibus, 

Sub Gapite et Lendibus. 

Schaw wenn ir das habt dreymal gſprochen, 
So kommen auß dem Wald mit pochen 

Die Vnhuldn vmm den kreiß rumb rennen, 
Daß jr ſie moͤcht Perſoͤnlich kennen, 
Denn ſprecht den Segen widerumb, 

Das kein Vngwitter vber euch kumb, 

Doch wo jhr fehlet an dem ort 

An dem Segen ein eynigs wort, 

So wirbt der Teuffel vnverholn or 
Zu euch werffen fewrige Koln, 
Vnd die e Bnhulden wern on ſcheuch 


* 


Ein Vngwitter machn vber euch, 
Vnd euch vor angften machen heiß, 
Doch bleibet al drey in dem Kreiß, 
Wo ſich einer darauf wird geben, 
So wird es Foften jhm fein leben, - 
Das fag ich dir vor aller maffen, 
Drumb magft du es thun oder laſſen. 
Der Bawer fprach: Sch will ed wagen, 
Hab mich wol vor mit dreyen gichlagen, 
‚Bin von jn fommen vnbeſchedigt, 
Werd etwan von ben ‚Henn erledigt, 
Sag, weld, zeit muß ich heut nauß gehn, : > 
Ich vnd darzu die andern zwen? | Ä 
Er ſprach: gleich heint zu Mitternacht 
x Geht nauß, ond biefe Kunft anfacht. 
Hin gieng der Bawer pnd war fro, 
Der Farend Schuler ſich alldo 

Auff dife Abendthewer befann, -. 

- Zu effen bifen Bawersmann, 

Gieng im Dorf nachts int Rodenftubn, 
Vnd beftellet jjm neun Roßbubn, 
Bericht die was ſie ſolten thon, 

Die legten Frawen Kleyder on, 
Als weren fie Vnhulden' alt, 
- - Führt fie mit jhm nauß in den Walk, 

Jeder thet ihm drey Pruͤgel hamen _ 

Die Abenthewr helffen-zu bawen, 
Warten anff dep Echulerd beſcheyd, 
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Der ſchich von jhn zu der wegſcheyd⸗ 
Bud oben auff die Eychen faß, Zu 
- Daß er mocht fehen alled bag, 


Vnd ein Kolfcherben bey ihm bett, 


Als nun der Bawer fommen thet — 


Mit zweyen Nachbawrn vmm mitternacht 
Vnd der Kreiß von jhn wurd gemacht, 
Mit bloſſen ſchwertern vmb die Eychen, 


Der wol dreyſſig klaffter weyt'thet reichen 
Darnach ſchuͤrten fie vngehever 


Mitten im Kreyß ein groſſes Fewer, 
Nach dem loffen Die Bawren thumb. 
Dreymal vmb das Fewer herumb, 

Vnd warffen drein das Hertz vom Kalb, 
Sprachen den Segen, doch kaum halb, 
Als die Roßbuben das Fewer groß - 
Erfahen, das war gleich jhr Ioß, 

Zu hand fie auß dem Walde fchlichen,‘ 
Vnd vmb den Kreyß hin vnd her tichen, 


- . Mit einem vngeſtuͤmmen wefen, 


Mit Steden, Gabel vnd mit Befen, 
Mir fchauffel, Rechn vnd Dfentruden, - 


Vmb den Kreyß hin ond ‚wider ruden, 


Kur fchin ver Mon. fü über heil, 

Das man fah ond hört jhr gepell, 

Sie hetten vmb ben Kreyß jhr Tantzen 
Vnd machten gar feigam Cramantzen, 


Die drey Bawren erſchrecken waſen, 
* ! 
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Vnd ihred Segend gar vergaffen, 

Vnd zitterten im Kreyß allfamb, 

Der Schuler fein Kolfcherben namb, 

Marff ihn rab unter die drey Bawren 

Erf wurden gar forchtfam bie Lawren, 

- Meinten der Teuffel hett die Kon 

Rab geworffen, vnd würd fie all höln, 

Bald die Koln int hoͤch auff ftuben, 

Die Truten zu werffen anhuben, 

Mit Prügeln zu ihn in den Kreyß, 

. Den dreyen war vor forgen heyf, 

Im Kreyß ſich hin und wider fhmugen, 

Traffen fie offt daß fle ſich bugen, | 
Vmb Beyn vnd Zend, auch vmb die köpff 

- Daß bie ſich drehten wie die Toͤpff, 

„Noch dorfft jhr Feiner auß dem Kreiß, 
Claus Ott vor Angft int Hofen ſcheiß, 

Als die Vuhulden verworffen ga J 

Ihr Pruͤgel, loffens wider dar 
Zerſtrewet hinnein in den Walt, 

Fro waren die drey Bawren alt, 

Tratten bald auß dem Kreyß hinnauß, 

Vnd kamen hinckend heym zu Hauß, 

Mit Pewlen, f ſchwartz vnd blaben fleden, 

Bon der Heren Prügel vnd Stecken, 
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Jedoch fo dorfft es keiner Hagen, 


In dreyen tagen daruon ſagen, 
Vnd verſchwurn de) trew, eyd und er 
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Forthin zu bannen nimmermiehr 
Die Hesen oder bie Vnhuͤlden, 

So muͤſtens fies all drey gebulden, 

Zu der fchlappen leyden den fpott, 

Bon der andern Bawren Rott 

- Wann bie. Roßbuben nach den tagen, 

Die theten allen Menſchen ſagen, | 

Wie alle fach fich bett verloffen, . - 

Dad wurd ihr fchad mit fchanden. offen, 

Der Farentichuler namb fein Iohn 

Dep morgens frü, vnd zog daruon. 

Der Befchlup. 
Sp wirbt noch, mandyer Mann betrogen, 

Vnd bey der Nafen vmbher zogen, 

Bon den Landfahrern vnd Zauberern, 
"Die fidy groffer Kunft rhuͤmen gern, 
Vnd iſt doch folch. ihre zauberey 

Ein blawer dunſt vnd fantafey, - 

Auch alls erlogen vnd erdicht, 

Wie man denn ſolches taͤglich ſicht, 

Auß dem folget vil vngemachs, 

Huͤt dich vor den, raͤth dir Hans Sachs. 

Auno Salutis, M.D.LVT. | 
Am 10, tage Sanunrü. 


_ — as —— 
Schwanck, 
Der Bawer mit dem Zopff. 
Zu Roͤtenbach ein Pfarrer ſaß, 
Der eine Baͤwrin bulen was, 
Schlich alle Nacht hinden ins Hauß, 
Vnd ſtuhnd da wartend in der lauß, 
Bald der Bawer entſchlaffen kundt, 

Die Baͤwrin von jhm widr auffſtuhnd, 
Schlich zum Pfaffen herfuͤr an tennen, 
Der thet jhr wie der Hann der Hennen, 
Als denn ſchlich er wider daruon, u 

Vnd ſie legt fich zu ihrem Mann, 

Alſo er fein Bulfchafft und Lieb 

Baft auff ein halb Sar mit jhr trieb. 
Nun anff ein Nacht begab fih, das 
Die Baͤwrin hart entfchlaffen mas, 

Der Pfaff der fam vnd thet lang auſſen 





Am Tennen vor der Kammer vmbmauſen, 


Vnd wartet auff die Baͤwerin, 

Als er alſo ſchlich her vnd hin, 
Stieß er vmb ein groſſes Stuͤdſchaff, 
Der Bawer erwacht auß dem ſchlaff 
Fuhr auff, ſchlich zu der Kammer auß, 
Vermeint es wer ein Dieb im Hautz, 
Ten wolt er ertappen heimlich, 

Der Pfaff gegen den Bawren ſchlich, 
Vermeint es wer die Baͤwerin, 


> 
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Wolt ſie vmbfangen in fein ſiun, 

Der Bawr den Pfaffen ftarf antapget,- 

Vnd meint‘er hett den Dieb. erſchnappet, 

Hielt jhn feſt vnd ſchrey Dibio, 
Weib zuͤnd mir auff ein liecht alſo J 
Von dem geſchrey das Weib erwacht, 
Der Pfaff es wer, ſie wol gedacht, 
Erſchrack vnd fchrey: O lieber Mann 
Kein liecht ich div auffblafen fan, 

Mit deim gefchrey haft mich erwecket, . 
Mic, alfo leichnam hart erfchredet, — — | 009 
Das mir erzittert all mein leib, Ä 
Der Bawer ſchrey, fo fomb mein Weib, 

Bud hält du mir den Dieb ein weil 
Biß ich auff blaß ein Liecht mit .eil, 

Auff morgen laß den ‚Dieb ich--Firaffen, - 

Die Bäwrin fuhr auf, hielt den Pfaffen, - 

De Bawer loff thet ein liecht anffblafen, 
Dieweil hat fie ihn fahren Iaffen, 
- Der Pfaff ſchmitzt hinden hinnauß ball, - 

Dieweit bie Baͤwrin anf’ dem Stall. 

Den: Eſel an. den Tennen zug, 

Lacht ſehr, vnd ſprach: du biſt nicht klug, 

Was zeyheſt du das.fremme Thier, | . 
Das lang hat dienet dir und nn 2 
Vns Holtz vnd Waiſer tragen zu, 
Den jetzt gleich einreum Dieb wilt du 

Hin laſſen zan den Galgen Merten . 

u Bändchen, 


m 





Mein Mann wo chuſt doch hin hedenaen 7 

Der Bawer ſich ber Redt eutſetzt, 

Bad fiel ihm nichts guts ein zuletzt, 

Sprach: den-Efel den ich hab ertapt, - 

Hat Menfchenhbänd und Füß gehabt, 

Vnd hat auch Hoffn vnd Wammes an. 

Sie fprady: du irrft dich lieber Mann, 

Du haft dichs nur laſſen bebunden, 

Du biſt noch gar toll vnd fchlaftrunden, 

Aber von dieſen worten allen - 

Loff dem Bawren über fein: Gallen, . 

Sprach: dein Bid ich erfahren hab, \ 

Vnd jhr ein gut Ohrwafchen gab, 

Wolt fie auch baß geberet han, 

Auß durch die Thuͤr fie ihm entran, 

Vnd ſetzt ſich nauß in die Vorfchupffen, 

Thet laut weynen, roͤllen vnd ſchnupffen, 

Dem Bawren rach flucht wuͤnſchen thet 

Der ſie vmb unſchult gſchlagen hett. 

Der Vawr band an ſein Eſel wider, 

Vnd leget in ſein Beth ſich nider, 

Dacht, fie weyne drauß fo lang fie woͤll, 
Heint ſie herein nicht kommen ſoͤll. 

Nun ſaß ein alt Weib am jhrm Hof 

Die hoͤrt ſie weyne, ſtuhnd auff vnd Io 

Zu jhr, vnd fragt ſie was jhr wer? 

Bon plaben Enken ſagtiſie her, 

Vnd das alt Weib: gar ſehr erbat, 

V 3. 
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Sie folt ſich fegen am ihr ſtatt, 
Hie vnter dife alte Schupffen - . 
Solt auch heulen, weynen onn fchnupffen, 
Das ihr Mann meint fie feß noch hie, 
. Dieweil welt zu dem Pfaffen fie 
Bud ihm Hagen jhr vngeluͤck, 

Vnd ihres Manns heimifche tuͤck 
Mein Nachbaͤwrin wolt ihr das thon? 
Ein Bachen fchend ich euch zu lohn. 
Die ſach war ſchlecht, die Baͤwrin loff 
Zum Pfaffen, die alt blieb im Hoff 
Sitzen vnter der alten Schupffen, 

Thet ruͤllen, weynen vnde. ſchnupffen 

Vnd wolt da verdienen den Bachen. 

Nun der Bawr nach dieſen ſachen 
In dem Beth vmb die Mitternacht 
Hoͤrt das ſchnupffen vnd aufferwacht, 
Vnd ſchrey zum Kammerfenſter nauß 

Komb rein, eh ich dich bring ins Hauß. 
Da weynet das alt Weib noch baß 
Der Bawer darob ſchellig was, 

Stuhnde auff, hinnauß lauffen war, 
Vnd namb die alte bey dem Har, 

Vnd in dem Hof ſie herumb zug, 
Sie auch gar hart mit Feuſten ſchlug, 
Vmb die Lende vnd vmb den Kopff, 
Reiß jhr mit Har auß einen Zopff, 

Vnd drollt mit dem Zopff in vor Bau 

| 3 
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Sperrt zu, ſprach: bleib dein lebtag dauß, 
Vnd legt ſich wider in ſein Beth. 

Nathdem die Baͤwrin kommen thet 

Vom Pfaffen, zu der Alten nauß, 

Die klagt wie ſie der Bawer zauſt, 

Ein Zopff mit Haar jhr ausgeriſſen, 

Das ſie doch alles hett verbiſſen, 

Daß ſie wer bliben vnerkandt, 

So ſchied von jhr die Alt zu handk. 

Fruͤ der Bawer auff ſtuhnd mit nam, 

Vnd fordert ſein Schwaͤger zuſamm, 
Verklagt fein Weib der heyloß Tropff, 
Zeygt jhn zu warzeichen jhren Zopff, 

Wie er ſie hett geraufft vnd geſchlagen, 
Thet auch her von dem Dieb jhn ſagen, 
Den ſein Fraw hett gelaſſen hin, 

Da antwortet jhm die Baͤwrin, 

Ihr Lieben Brüder jhm nichts glaubt, 

Mein Mann ift feiner finn beraubt, 

Die Nacht er heint vil abweiß trieb, 

Fieng vnſern Efel für ein Dieb, 

Wolt ihn auff morgen lafjen henden, 

Mit felgamen vngehörten Schwenden, 
Trieb er mich darnach auß dem Hauß, 

Vnd mirh Die Nacht verfperret dauß, | 
Legt fich, fchlif die gang nacht vnn ſchnauft 
Sagt er hab mir den Zopff außgraufft, 
Secht jhr je warhafft den befcheyb, 
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Das ich mein Zoͤpff hab alle beyd, 
Ihr Bruͤdr anplatzen mit rumorn, 
Vermeinten der Bawr wer vnſinnig worn 
Vnd jhn in einen Backtrogk bunden, 
Schickten nach dem Pfarrherr zu ſtunden 
Der Pfaff kam, ſaget jhn vermeſſen 
Der Bawer wer warhafft heſeſſen, — 
Darumb ſo muͤſt er jhn mit guten 
Weſygchen vnd haundvoͤlligen Ruthen 
Den ſeinen Leib gar wol durchſchwingen 
Solt er den Teufel von ihm bringen. 
Die Baͤwrin ſprach: Helfft nur mein Maut, 
Ich wag all mein Befen daran, 
Daß er wider zu finnen-fumb, 
Der Bawer war gleich toll vnd thumb, 
Wert felbs nicht wie ihm gefchehen war, 
Ihn daucht er wer verwechfelt gar, 
So hett jhn blendt der Lift feine Frawen 
Vnd war darju mit Gerten ghawen, 
Muft den fpott zu dem fchaden han. . 


Der Beſchluß. | 
So geſchicht auch noch manchem Mann 
Wie wol er hat ein ding betracht, 
Noch jhn ſein Weib zum Narren macht, 
Drumb Salomon beſchreiben iſt, 
Kein liſt ſey uͤber Frawen liſt. 
Verauß die vnverſchembten ſrawen 
7 3 - 
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Die heimlich In den ſchalcksberg hawen 

Die wifhene Maul, fchweren wolan 

Sie haben je fein übels than. 

Auch fey liſtig der Schlangen Haubt, 

Liffiger fey ein Weib gelaubt, 

Mann bald fie auff die Erben ficht, 

: Hab fie durch Lift ein luͤg erdicht, 

Das red id; von den böfn allein, 

‚Die. guten ich hie gar nicht mein, 

Wol dem Mann, dem wirb ein ſolch Weib 

Die für jhn ſetzt, Ehr, Gut und Leib, 

Behuͤt ihn vor vil vngemachs 

Durch lieb vnd trew, fo fpricht Hans ©. 
Anno Salutis. M. D. LVI. | 

Am 17. tage July. 
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Der Teufel namb ein altes Welb zu ber Ehe. 


Eins tags der Teuffel fam auff Erden, 

Vnd welt je auch ein Ehmann werden, 

Vnd namb zu der Eh ein alt Weib 

War reich, doch vngſchaffen von Leib, 

Als bald vnd er fam in die Eh, . 

Da erhub ſich groß angit vnd weh, 

Das alt Weib ftet im Hader lag 

Mit gron, vnd zanden über tag, 

Zu Nadıt ihn denn peinigen thet 

Floͤh, Leuß und Wangen in dem Beth, 

Er dacht, allhie fan ich nicht bleiben, 
Sch will fort eh mein zeyt vertreiben 

. Sa der Eindd ond wilden Wald, 

Da ich mehr rhu hab, und fuhr bald 

Sn Wald, vnd auff ein Baumen faß, 

Vnd fah Daher gehn auff der ſtraß 

Ein Arkt, der ein Reytweticher trug, - 

Nach Arkeney im Land vmbzug, 

Zu dem thet fi, ber Teuffel gfellen, 

Vnd ſprach zu ihm: Wir beybe wöllen 

Mit Artzney die Leut machen heyl, 

Doch ald-auff ein geleichen theyl. 

Der Artzet fraget wer er wer? 

‚Der Teufel fagt ihm wider her: 


‘Er wer ber Teufl und wie er meh 
a 


os 56 — 
ver Eh, I 


Sp vil erlittn hett in 
alten boͤſen Weib, | — 





Ich will dir dienen wol PM 
Zeyget darmit dem Artzet an, 
Wormit er jhm wol huͤlff kuͤndt than, 
Kurtzumb der ch ſie eines warn. 
Der Teufel ſprach: Ich will gehn fahen 
Sn ein Burger in-jener Statt, 
Der fehr vil Gelts erwuchert hat, 
Den ‚will ich peinigen fo hatt 
Su fumb Di hernach auff der fahrt, 
dem Burger einkehrn, | 
beſchwern, 


— * 


- mit eim Segen 


| e ſchlecht, ber Teufel mot 
| Zuhr in bet Burger in ber Statt, 
Den yeinigt er ‘die 9 
Fru fi Der Arzt int Statt auch macht, 
Fo namb ſich diſes Burgers an, 
Snb als ein Künftenreiiher Man 
n Teufel gwoaltigklich beſchwur,/ 


x 
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Der alſo bald von jhm außfuhr, 
BVnd wart auff den. Artzt in dem Walt, 
Den Artzet man zu dank bezalt, 
Vnd gab ihm dreyffig Taler_bar, 
Der fam im Wald zum Teufel dar, 
Gab zehen Zaler jhm darıton, 
Die zweintzig bhielt er für fein lohn, 
Sagt, man bett jm nur zweingig geben, 
Der Teufel merckt die ſchalckheit eben, 
Das ihn der Arkt vmb fünf thet effen 
Schwig doch, dacht ich wil Dich wol treffen 
Vnd thet eben gar nichts dergleichn, 
Vnd ſprach zum Artzt: ich weiß ein reichn 
Thumbherren, auff dem Stift dert auf 
Der heit mit einer Köchin hauß, 
Dem will ich fahren in den Bauch, 
Vnd wii ihn weydlich reiffen auch, \ 
Zu dem fo thu morgen einkehrn, - 
Thu Denn mit Segen jhn befchwern, 
Sp überfomm wir aber Gelt, 
Die Kunft ift gwiß vnd nicht mehr fehle, 
Die fach war fchlecht, der Teufel fuhr 
Sn Thumbherren, den hart quelen wur, 
Der Artzet kam fuͤr den Thumbhof, 
Die Koͤchin jhm entgegen loff, 
Fragt, ob er koͤndt den Teufel bſchwern, 
Mit zweintzig Guldn. wolt man verehrn? 
Der Artzt ſagt ja, vnd hinauff girl 
g ‚5 
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Vnd fein Beſchwerung da anfieng, 
Wie er vor hett gebraucht dergleichen, 
Der Teufel gber wolt nicht weichen 
Wie vor, vnd im Thumbherren blieb, - . 
Vnd fagt: Der Arbet if ein Dieb, . 
Hat mir fünff Taler abgeftoln, — 
Darumb fo fag id; vnverholn 
Kein Dieb der fan mid treiben auß, J 
Kein Dieb weich ich auß diſem Hauß. 
Der Artzt in groſſen aͤngſten was, 
Weſt gar nicht zu verneynen dad, 
Loff vor aygft auß dem Saal außhin, 
In dem erbacht er ihm.ein ſinn, 
Vnd wider in den Saal nauffloff, 
Sprach: Teufel unten in dem Hof, 
So ift dein altes Weib her fommen, - 
Hat ein Brief vom Ehorgricht genommen, ' 
. Spricht did, wider an vmb Die Eh, 
Darumb faumb did; nicht lang vnd geh, 
Berantwort did, vor. dem Chorgricht, 
Der Teufel gutzt herfür vnb fpricht: 
Wie? iſt denn mein alter Hellrigel . 
. Kommen: und hat bracht Brieff vnd -fiegel, 
Das ich zu ihr fol wiberumb? . 
Dir nicht, zu jhr ich nicht mehr kumb, 
Ich will ch hinfaren gen Hell, 
"llda hab ich mein lieber Gſeu 
Mehr Xhu, denn in ber Alten Hauß, 
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Darmit fahr er zum Foͤrſt hinnauß, 
BVBnd ließ hinter ihm ein geftand. 


Der Beſchluß. J 
Die verſteht man bey diſem ſchwand, 
Wo Weib vnd Mann in diſer friſt 
Mit der Eh gſamb verbunden iſt, 
Doch taͤglich in dem Hader leyt, 
Da keines dem andern nachgeyt, 
Sonder eines das ander tratzt, 
Schildt, ſchmecht, veracht, verſpott und fatzt, 
Einander reyſſen, rauffen vnd ſchlagen, 
Einandr verſchwatzen vnd verklagen, 
Da nimmer iſt frid, frewd noch ſun, 
Die Eh mag man wol nennen thun 
Ein Teufellſch vnd Helliſch leben, 
Bor der uns Gott woͤll hüten eben, 
Bud im Ehftand vns bifer zeit / 
Geben frid, ſuhn vnd einigfeit, 
Dardurch zunemb, fid) mehr und wachs 
Ehliche txew, das wuͤnſcht H. Sache. 
Anno Salutis, M.D.LVII. | 
\ Am 13. tage Zul. - . 
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Shwant. 


Geſprech, 
Der Mutter mit jhrer Tochter von jhrem Eyden. 
Es iſt nicht lang daß es geſchach, 

Ich heimlich ſchlich fuͤr ein Gemach, 

Darinn erhoͤrt ich gmachſam ziſpern 
Zwo Perſon mit einander viſpern, 
Ich ſchawt durch ein klunſen ohn ofehr, - 
Wer doc; darinn verborgen wer, - 
Da warend Erbarer Frawen zwu, 
Den thet ich heimlich ofen zu,. 
Darzu der fürwig mid) bezwung, 
Die ein war Alt die ander Jung, 
Die alt der jangen Mutter was. | 


| Mutter 

Fieng an zu reden ſolcher maß: 
Mein Tochter, wie gehts in der Eh? 
Tochter.— 
Sie antwort: Da iſt angſt vnd weh; , 
Du haft mir geben einen Mann, 
Dem ich doch gar kein recht mag than. 
u Mutter. | 

Die Mutter ſprach: Das woll Gott nit, 
Ich glaub fuͤrwar du ſpotteſt mit, 
= war ledig ſtill vnd beſcheyden, 
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Daß ex mir wolgftel zu eim ı Eyden, 


Dgumb mweyfel ich nit, er halt ſich fein. 


Tochter. 
Ja Mutter er mach wol ein ſchein 


(Sprach fie) als ob er heiß der Guͤtlin 
Doch bald er abzog das Gaſthuͤtlin, 


Iſt er der tuͤckiſchte Tockmeuſer, 
Der wunderlicheſt Lappenhaͤuſer, 
Zu Bett vnd Tiſch er gront vnd greint 
Wer vmb jhn wohnt der iſt ihm feindt. 


‚Mutter | 
Die Alt ſprach: Tochter hab gebult, 
Villeicht ift folches auch dein fhuldt, 
Wo man jung Leut zufam thut gnoffen 


Muͤſſens die Hörner wol abftoffen, 


Eh fich eins richt ind andern Kopff. 
Tochter. 


Sie ſprach: Er iſt der ſeltſamſt tropff, 
Ich kan mich nach ſeim kopff nit richten. 


Mutter. 


— 


Die Mutter ſprach: Es taugt mit nichten, 


Du muſt ſeins willens dich befleiſſen, 

Etwan fein guͤtlich jhn abweyſen, 

Ihm ghorſam ſein vnd vnterthan. 
Tochter. 


Die zung antwort: Es iſt mein Dam 


— 
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So wandelmätig vnd fo grentich, 


So wunder ſeltzam vnd fo euntich, 
Das mich vertreuſt bey jhm zu leben. 


Mutter. 
Die Mutter ſprach: Du muſt nachgeben, 
Wann ed fan nun nit anderſt fein. 


Tochter. 
Sie fprach: Trieb erd mit mir allein, _ 
So ließ ich michs nit hart anfechten, 
Er gront mit Maͤyden vnd mit Knechten, 
Niemand jhm gnug arbeiten mag, 
Er frettet die Nacht zu dem Tag. 


Mutter. 


Die Mutter ſprach: Das ſteht noch wol, 

Ein jung ehvolck arbeiten ſoll, 7 

Dieweil es noch iſt jung vnd ſtarck. 
Tochter. 

Die Tochter ſprach: Ed wer nit. arg, 

Mein Mann ſicht wol arbeiten gern, 

Er ſticht mit arbeit keinen Bern, 

Wann er laufft vil troſſieren vmb 

Den Tag in der Stadt vmb vnd vmd, 

Bu Naht fo legt er ſich fruͤ nider, 

Sehr fruͤ weckt er ſein Haußgſind wider, 

Das macht die Ehalten vnwillig, 

Verdroſſen, Werckloß, nit vndillig. 


— 
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Mutter. 
Die Alt ſprach: Iſt dein Mann fo träg, 
So muſt dn fuchen ander weg, | 
BVnd fey du mit beim Haußgefind _ 
Gutwillig, froͤlich, ſenfft vnd Kind 
Vnd mittel zwiſchen den theiln beden. 


| zodter 

Sie ſprach: Sch darff nit mit jhın'reden, 
Wann er hat auch die Eyferſucht. 

= “ "Mutter. a 
Die. Alt fprahh: So halt dich in zucht, 

- Still, eingogen zu Hauß und ſtraſſen, 
So muß er ſein eyfern wol laſen, 
Vnd gib deim Gſind deſt gnuͤger zeſſen. 
Tochter, 

Sie ſprach: Er ſicht nit geren freſſen, 
Kuͤnnt er fein Gſind mit ſtro abfpeifen, f 
Daß fle pachſcheyter theten ſcheiſſen, 

Er geb jhn kaum gnug Kyſelſtein. 


Mutter. — 
Die Alt die ſprach: Es iſt nit nein, 
Jung Leut die ſollen halten ſparung, 
Daß fie im Alter haben Nahrung, 
Zu vil karg fein, das ift ein_fchand, 
Du haft doch al ding vnder hand, 


rn 
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Vnd fein Beſchwerung da anfieng, 

Wie er vor hett gebraucht dergleichen, 

Der Teufel gber wolt nicht weichen 

Wie vor, vud im Thumbherren blieb, - 

Vnd fagt: Der Arbet ift ein: Dieb, 

Hat mir fünff Taler abgeftoln, - 

Darumb fo fag ich onverholn 

Kein Dieb der fan mich treiben auß, 

Kein Dieb weich id; auß diſem Hauß. 

Drer Artzt in groffen ängften was, 
Weſt gar nicht zu verneynen das, 

Loff vor angſt auß dem Saal außhin, 

In dem erbacht er ihm ein fi inn, 

Vnd wider in den Saal nauffloff, 

Sprach: Teufel onten in dem Hof, 

So ift dein altes Weib her fommen, - 

Hat ein Brief vom Chorgricht genommen, ' 


- Spricht did, wider an vmb bie Eh, 


Darumb ſaumb dich nicht lang vnd geh, 
Verantwort dich vor dem Chorgricht, 
Der Teufel gutzt herfuͤr vnb ſpricht: 
Wie? iſt denn mein alter Hellrigel 
Kommen ond hat bracht Brieff vnd fi eur | 
Das ich zu ihe fol wiberumb? | 
"Mir nicht, zu ihr ich nicht mehr kumb, 
Ich will eh hinfaren gen Hell, 
Allda hab ich mein lieber Gſell 
Mehr rhu, denn in der Alten Hauß, 
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. Darmit fihr er zum Firſt hinnauß, . 


Vnd ließ hintet ihm ein geſtanck. 


Der Beſchluß. 

Hie verſteht man bey diſem fchwand, 
Do Weib und Mann in diſer friſt 
Mit der Eh gfamb verbunden ift, oo 
Doch täglich in dem Hader leyt, 

Da keines dem andern nachgeyt, 
Gonder eines das ander traßt, 
Schildt, fchmedt, veracht, verfpott und fatzt, 
Einander reyffen, vauffen vnd fchlagen, 
Einandr verſchwatzen vnd verflagen, 
Da nimmer ift frid, fremd noch fun, 
Die Eh mag man wol nennen fhun 
Ein Teufellſch vnd Hellifch Ieben, 
Bor der und Gott woͤll bhuͤten eben, 
Bud im Ehftand vns diſer zeit / 
Geben frid, ſuhn vnd einigfeit, 
Dardurch zunemb, ſich mehr und wachs 
Ehliche txew, das wuͤnſcht H. Sachs. 

Anno Salutis, M.D.LVIE, 

Am 13. tage Julv. 
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Schwanck. 
Geſprech, 


Der Mutter mit jhrer Tochter von ihrem Eyden. 
Es ift nicht lang daß es geſchach, 


| Sch heimlich ſchlich für ein Gemach, 


5 


Die alt der jnngen Mutter was. 


Darinn erhört ich gmachſam zifpern 
Zwo Perfon mit_einanber vifpern, 


Ich ſchawt durch ein Munfen ohn ofehr, 


Wer doc, darin verborgen wer, - 
Da warend Erbarer Frawen zwu, 
Den thet ich heimlich lofen zu,. 
Darzu der fürwig mid) bezwung, 

Die ein war Alt die ander Jung, 


Mutter. 
Fieng an zu reden folcher maß: 


Mein Tochter, wie gehts in der Eh? 


| Tochter.— 
Sie antwort: Da tft angft und weh, 
Du haft mir geben einen Mann, 


Dem ich doc, gar kein recht mag thait. > 


j Mutter. 
Die Mutter forach: Das wol Gott nit, - 
Sch glaub fürwar du fpotteft mit, 
Er war ledig ftill vnd befcheyden, 
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| DaB ex mir wolgftel zu eim \ Eyden, 


Aumb zweyfel ich nit, er halt ſi ch fein. 
Tochter. 

Ja Mutter er macht wol ein fchein 

(Spread fie) al& ob er heiß der Gütlin 

Doch bald er abzog das Gaſthuͤtlin, 

Iſt er der tädifchte Tockmeuſer, 

Der wunderlicheſt Lappenhäufer, 

Zu Bett und Tiſch er gront vnd greint 

Wer vmb jhn wohnt ver ift ihm feindt. 


Mutter. 
Die Alt ſprach: Tochter hab gebult, 
Billeicht ift folches auch dein ſchuldt, 
Wo man jung Leut zuſam thut gnoſſen 


Muͤſſens die Hoͤrner wol abſtoſſen, 


Eh ſich eins richt ins andern Kopff. 
Tochter. | 
Sie ſprach: Er ift der feltfamft tropff, * 


| 3 Tan: mich nach feim kopff nit richten, 


Mutter. 
Die Mutter ſprach: Es taugt mit nichten, 
Du muſt ſeins willens dich befleiſſen, 
Etwan fein guͤtlich jhn abweyſen, 


Ihm ghorſam ſein vnd vnterthan. 


Tochter. 


| Die Zuns antwort: Es iſt mein Dann 
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So wandelmätig vnd fo grentich, | 

So wunder felgam vnd fo entih, 

Das mid vertreuſt bey jhm zu leben. 

Mutter. 

Die Mutter ſprach: Du muſt nachgeben, 

Wann es kan nun nit anderſt ſein. 
Tochter. | 

Sie ſprach:? Trieb erd mit mir allein, _ 

So ließ ich michs nit hart anfediten, . 

Er gront mit Maͤyden vnd mit Knechten, 

Niemand jhm gnug arbeiten mag, 

Er frettet die Nacht zu dem Tag. 

Mutter. 

Die Mutter ſprach: Das ſteht noch wol, 

Ein jung ehvolck arbeiten foll,. 

Dieweil ed noch ift jung und flard. 

Tochter. 
Die Tochter ſprach: Es wer nit: rg, 
Mein Mann fiht wol arbeiten gern, 


J Er ſticht mit arbeit keinen Bern, 


Wann er laufft vil troſſieren vmb 
Den Tag in der Stadt vmb vnd vmb, 
Zu Nacht ſo legt er ſi ch fruͤ nider, 


Sehr fruͤ weckt er ſein Haußgſind wider, 


Das macht die Ehalten vnwillig, | 
Verdroſſen, Werdloß, nit unbilig. Bu 


— 
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Muttern 


Die Alt ſprach: Iſt dein Mann fo hg, 
So muſt dn fuchen ander weg, 

Vnd fey du mit beim Haußgeſind 
Gutwillig, froͤlich, ſenfft vnd lind 

Vnd mittel zwiſchen den theiln beden. 


Tochter. 

Sie ſprach: Sch darff nit mit jhm reden, 
Wann er hat auch die Eyferſucht. 
Mutter. 
Die Alt ſprach: So halt dich in zucht, 
Still, einzogen zu Hauß vnd ſtraſſen, 
So muß er ſein eyfern wol laſſen, 
Vnd gib deim Gſind deſt gnuͤger zeſſen. 
Tochter, 

Sie ſprach: Er ſicht nit geren freſſen, 
Kuͤnnt er fein Gſind mit ſtro abſpeiſen, / 
Daß ſie pachſcheyter theten ſcheiſſen, 

Er geb jhn kaum gnug Kyſelſtein. 


Mutter. 
Die Alt die ſprach: Es iſt nit nein, 
Jung Leut die ſollen halten ſparung, 
Daß ſie im Alter haben Nahrung, 
Zu vil karg ſein, das iſt ein ſchand, 
Du haſt doch all ding vnder hand, 
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Dep kanſt du dein Effen gut machen, 
Erfpröffen wol in allen fachen . 
Das dein neerwolff nichts weiß darumb. 
’ ” Tochter. " — 


Ich ſoll dem Gſind gar wenig kochen, 
Vnd ſoll es darzu machen uͤbel, 
Er ſchawt mir offt in den ſchmaltzkuͤbel, 


Sn die Häfen, Schuͤſſel vnd Kreben, 


Vmb all ding muß ich rechnung geben, 
All winckel iſt er ein durchlieffer, 
Er iſt ein rechter Hennen grieffer, 


Er geb ein gute Nunnen Maͤyd. 


Mutter. 
Die Alt ſprach: Gib jhm den Beſcheid: 
Mein Mann du warrt der Werditat bein 
Vnd laß mid) in ber Kuchen fein, 
Sch will dein Kuchen recht verwalten, 


- Sch, bin erzogen beym Haußhalten, 


Sonft wurd bein fpotten jedermann, 


Er wirds fuͤrwar alfo nit than, 
Dem Gfind muͤß wir baß zeffen geben, 


Daß fie auch bey vns koͤnnen leben, 


Dieweil vnd fie vns helffen nehen, 
Wolt wir alfo gar ferdlich zehn, 
So wurben wir das Gfinb vertreiben, 


- 


Die Jung fprady: Mein Mann ſtreunet vmb, 
In der Suchen die ganten Wochen 0 
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Kein guter Knecht wurd bey vns bleiben, 
Mit ſtuͤmplern muͤſt wir werckſtat haltn, 
Vnſer Handel wurd gar zerſpaltn. 

Speiß gut vnd gnug, fo eß wir mit. «I 


Tochter. 
Die Jung ſprach: Ja das walt der ritt, 
An ſeinem Maul hat er, kein ſparn, 
Er leßt als durch ſein blaſen farn, 
Mit ſeim Gſind thut er ſelten freſſen. 


Mutter. 


Die Alt ſprach: Ey.fo heiß ihn effen 

Mit fein Ehalten Suppn und DBrey, 
Sonft fompt er in ein böß Geſchrey, 
Laß mit effen hab er was guts, 
. So wirbt fein Gſind auch gutes muts, 
Vnd arbeit geren vnverdroſſen. 


Tochter. 


Die Jung ſprach: Mutter ſchweig der poſſen, 
Er ſolt mich wol zum Hauß außſchlagen, 
Er leßt jhm nit ſingen noch ſagen, 
Der Kargheit will kein wort nit haben, 
Er kompt mit ander ſchwinden Gaben, 
Samb fey keiner der fo wol leb, 

- Seim Gfind fo wol gu.effen geb, 
ie fonft in allem Ding ruhmretig, 
Samb ſey er wolkuͤndig vnd thätig, 


& 
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"Bd all ſein than fey wol gſtaffirt, 


keugt offt ſamb ſey jms Maul geſchmiert, 
Verachtet ſonſt all ander Leut, 

Er iſt ein Rare in ſeiner Heut, 
Vnd braucht ſehr vil ſchmeichliſcher ſtuͤck 
Gut vor augen, falſch hinder ruͤck, 

Vnd redt den Leuten vbel nach. 


Mutter. 


"Die ‚Mutter zu ber Tochter ſprach: 


Manch Menfch hat. offt ein boͤß gwonheit 
Mit ruhm vnd nachred Lange zeit, 
Das fo arg nit im Hergen meint. 


Tochter. 


"Die Jung fprah: In ber that erſcheint 


Seim Hertz vol vntrew vnd argliſt: 
Werl er fo vortheilhafftig”ift, 


Auff alle Practid vnd Finantz 


Iſt er ein rechter Alefantz, n 


‚, & vortheilt die Leut wo er kan, 


Bald ein Knecht fordert ſein Liedlon, 


Bit er ſchlagen und mit jhm balgen. 


> 0 Matter. " 
Die Mutter ſprach: Ey auf an Galgen, . 
Das wirbt fein guted alter nemen, 
Sprich: mein Mann der ding folt did) ſchemen 


ou folteft fein auffrichtig wandeln N 
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Mit allen Menſchen trewlich handeln, 


So handelt jederman gern mit dir, 
Dardurch moͤchten auff kommen wir, 

Wann bald ein Menſch mercket vnd ſpuͤrt 
Daß er von bir iſt vberfuͤrt, 
Darnach er dein gar muͤſſig geht, 


Dardurch ein boͤß wort bir entſteht, 


Weil nichts in die leng bleibt verſchwign, 


Dardurch blieb vnſer Werdftat lign, 


Mit ſolchen worten halt jhm an, 

Vnd jhn ſenfftmuͤtigklich erman, 

Biß er laß ſein vnaͤrtig ſinn, 
Wiewol die ding gehn noch wol hin, 
Weil er nur nit iſt ein Weinſauffer, 
Ein Spieler, Hurer vnd Verkauffer, 
Welcher iſt der, dem nichts gebricht? 


Torhter. 


Die Jung ſprach: Ja du kenſt jhn nicht, 


Wenn er etwan gerett zum Wein, 

So ſaufft er fi vol wie ein Schwein, _ 
Kompt heim mit halbem Wind zufegeln, ; 
Bud hat im’Kopff fo felsam egen, 
Samb hab er difen vnd jen gefchlagen, - 
Bund will das Gſind im. Hauß vmbjagen, 
Vnd braucht. fo ſeltzam tuͤckiſch poffen; 
Hat mir auch wol ein Loͤwen goſſen, 

Ein Sam hett wol ein Mahl. daran. 
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. Mutter. 

Die Alt fprah: Wenn vol ift bein Mann; 
So ſchaw vnd bring ihn ein has Bett, 
Fruͤ aber vnd eh er auffſteht 

So ſprich fein giftig: Lieber Mann, 

Dip und bas haft Du nechten than, 
Du wirdſt einmal in vngluͤck kommen, 


- Bü Trunckner haben ſchaden gnommen, 


Du machſt dich bey dem gſind verechtlich 
Tochter. 

Die jung ſprach: Ja ſo ſpricht er ſchlechtlich 

Er wiß-fein woͤrtlin mehr darumb, 

O Mutter ich bin jhm zu frumb, 

Ich bett mich luſt mit ihm zureiffen, 


- Daß ich ihn Aber Maut folt ſchmeiſſen, 


Er ift ein fuͤttiſch lumpen Mann. = 
- Mutter - 

Die Alt ſprach: Tochter gebend an 
Dein Nachbawern, der in feim Hauß 
Hat täglich mit feim Weib ein ftrauß, 
Mit rauffen, fchlagen, haderey, 
Wie alles vngluͤck wohn darbey, 
Sey du zu friden weil da magſt, 
Wann alle ftüc fo du noch Hagft, 
Sein wandeln, Targen, groben finn, 
Die gehn.eim jungen Mann wol bin, 

Weil er felb tracht vnd faufft ind Hauß, 
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VBnd richt fein. Handel fleiſſig auß, 
Stellet beyde nach Gut vnd Ehr, .- 
So ſchweig vnd klag das niemand mehr, 
Laß dich niemand auff jhn verhetzen, 
Daß du dich jhm woltſt wider ſetzen, 
Gedult, leyd, vberhoͤr vnd ſchweig, 
Dich auff das freundlichſt ihm erzeig, 
Vberkompſt du ſein lieb vnd gunſt 
Als denn haſt du die rechten Kunſt, 
Dein Mann zufahen vnd zubinden, 
In all ſeim thun zu uͤberwinden, 
Mit linden, guͤting, ſenfften worten 
Ziehen, daß er an allen orten 
Sich auffrichtig vnd ehrlich helt, 
Daß er Gott vnd ber Welt gefellt, 
Weil man doch fpriht: Ein frommer Mann | 
Ein frommed Weib jhm zieh en fan, / 
Sp mag ein fromb Weib widerumb 
Ziehen_ein Mann ehrlich vnd frumb, 
Vorauß wo er iſt guter art, 
Mit Gottes forchte iſt bewart, V 
Derhalb ſchlag allen vnmuth auf, 
Kehr widerumb heim in dein Hauß, 
Halt dich meiner getrewen lehr, 

Sp darfſt du mir nit klagen mehr. 
J—Der Beſchluß. | 
Nach den worten fchlich ich darvon. | 
Gedacht, wie war hat Solomon, 
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J Der ſpricht: Wol dem Mann vnd ſeim leib, 


Dem Gott beſchert ein redlich Weib, 
Von frommen, redlichn Eltern her, 
[© geben gute weiß und Ichr 
! Dem jungen Ehvold alle zeyt 

Wo etwan Zwitracht fich begept, 

Diefelben als bald abzulenen, 

Vnd fie zu einigfeit gewehnen, 

Das frid vnd freundfchafft aufferwachs 

In der Eh, das wänfcet Hans Sachs. 

Auno Domini, M.D.LVII, - 
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Zweyerley ungleicher Ehe . 


Ein jung Geſell gerad von leib, 
Der bulet vmb ein altes weib, 


°  Gerungelt, dürr, war jhr die Haut, 


Allein er auff die Guͤldin fchawt, 
Nach denfelben- er fchnappen thet, 

Bil füffer wort er mit jr redt, _ 
Berhieß gar vil der guten Alten, 

Er wolt fie fchön ond-ehrlich haften, . _ 
Gedacht heimlich die fach wer fchleht, 
"Wenn ich jen firid an dhörner bredit, 


Dann wolt ich jir das Gelt vergehen, 


N / 
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Bud jr die alte Haut erbern, 

- Ein junge halten frei vnd ſpat, 
Ließ darnach den alfen Bnflat 
Gubgehen an einet Hennen fätt: 


Das alte Weib. 


Die Alt die fah den Zungen an, 
Der war fchön, glatt vnd wolgethan. 


Sie fprach: Sch füreht jr feit zu frech, 


Vnd mir wie mancher alten gſchech, 
Die jr erſt zurichtet wnrhu, 
Jedoch tram ich euch beſſers zu, - 
Ihr werd an mir nit vbel than, 
Sonder euch wie ein Bydermann 
Gen mir halten in allen fachen, 
Sch will euch zu eim Herren machen, 
Mein Gut euch machen vnterthan, 
Mas vor erfpart mein alter Mann, _ 
Mo Ir euch halt wie ich euch bitt, 
Die Heyrath wurdt befchloffen mit, -- 
Rit weiß ich wie bie. Eh geriet. - 


Der alte Mann, 


Eins mals ein gar vralter Mann, . 


Ein junges Meidlein lieb gewan, 
Dem thet er lange zeit hofiern 

Thet ſich faſt ſchmucken vnde ziern, 
Bud ſprach: Wenn jr wolt willig fein, 
Vnd euch in trewen halten mein, 
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Mich ehrlich, halten_fpat vnd fru, 

Wann mir geht ab, fo geht euch zu, 

So wolt ich euch des wol ergeben, 

In Ehr vnd groffen Neichthumb ſetzen, 

Kauffen was ewer Herb begert, 

Euch freundlich halten lieb vnd werd, 

Kledt ein Magd nit, ich halt euch zwu, 

Halt je euch freundlich fpat und fru, - 

Wolt Rx das thun fo jagt mird- zu. 
Die jung Meb. 


Die jung die war der fach geſchickt, 
Den alten Jehr freundlich anblidt, 
Berhieß jm ald was er begert, 
Sie mwolt in halten lieb vnd werd, 
Sie meint aber fein bares Gelt, 
- Mit füffen worten fie jm jtrelt, - 
Darmit fie auch den alten lappen, 
"An Hal fireiffet die Narrenfappen, 
Darnach als ſie ſich dorfft geruͤrn, 
Thet fie am Narrenſeil in fuͤn 
Als manchem Alten noch geſchicht, 
Alt vnd jung ſich zſam reimen nicht, J 
Sonder geleich “Mit ſeinem gleich 
‚Das iſt froͤlich vnd freudenreich, “ ; n 
Wie man das ſpuͤret taͤgeleich 
Auno Salutis M. D. xXXxxiI. 
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Schwanſck. 


Der alten Weiber Roßmarck. 
Eins Tags i im Schlaweraffen kLand 


Ich gar ein ſeltzamen Roßmarck fand, 
Da hett man alte Weiber feil, 
Der jungen auch ein micheltheil, 
Die hetten jir Männer bar gerittn, 
Als denn war in dem Land der ſittn, 
Welchem ſein Frawe nicht mehr docht, 
Derſelhig ſie vertauſchen mocht, | 
Afo ward gar ein groffe Schar 
Solcher Weiber geritten dar, 

Die hett man feil auff einem Plan, 
Darauff fah ich ein alten Mann, 


Der fein jung Weib vertaufchen wolt, 


Bott fie eim jungen an, der folt 
Sein alted Weib jm daran tauſchen, 


Sch Hört und thet gar eben Taufıhent. 


Der alte Mann. 


Der Alt ſprach: ſchaw ich hab ein junge, 


Die frey daher geht in dem ſprunge, u 

Ind an ber farb Fein mangel hat, 

Sie geht im Zelt, jr Haut ift glat, 

Iſt mir zu ſcharpff vnd geſchmeiſſi g, 

Zu frech, zu hurtig, vnd zu reiſi I 

Der ich erſtlich ließ iren raum, 

Deß tregt ſie mir faſt hohen Baum, 
gtes Sandden. | 8 
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Macht mich bey hellem tag offt jrr, 


Bud tritt mir offt auß dem Geſchitr, 


Wann ich denn redt zu dieſen dingen, 


So will ſie mir in Barn ſpringen, on 
Sie ſchlecht vnd beift vnd wirfft mit fein _ 
Iſt der recht böfen Schelmen ein, 
Vnd will fi jmmer zehmen auß, 
Deß halt ich mit jr manchen ſtrauß, 
Sie iſt mir zu ſtolz vnd zu geil, 
Darumb Geſell iſt ſie mir feil, 
Wilt du ſie habn, ſo ſchaw ſie ebn, | 
Vmm fonft, du darffſt mir nichts auffgebn 
Gib mir allein dafuͤr die alten, 
Dieſelb traw ich mir zu erhalten 


Mit ringer koſt auff meiner Weyd, 
Doch ſag ich dir vor den beſcheid, 


Wilt du die jungen am Barn han 
- Sp leg jr einen Maulforb an, 
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Daß fie nit jmmer beiß dargegen, 
Vnd thu jrs Futter hoͤher legen, 
Schadt nit ob ſies auff dich verdrieß, 
Vnd leg jr ein härter Bieß, 


Vund leg du am zween fcharpffer Sporn, 


Vnd ſchlag ſie weidlich zwiſchn die Ohrn 
Vnd laß je nur den Zaum nit lang, 
Sonft geht fie jren alten gang, “ 
Vnd gibt darnach auch nichts vmb dich, 
Vnd wirſt ſo wol der Narr als ich, 
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Nun wilt du ben tauſch mit mir wagn, | 
So thu mird in die Hend her ſchlagn, 


Schirſt du ar, fe wi ich dir zwagn. 


Der jung Mann. 
Der Zunge fprach: ſchaw an mein Weib 
Iſt alt, geruntzelt all jr Leib, rL 
Wilt mir dein jung Weib geben drumb, 
Ss komb beſchaw fie vmb und vmb, 
Ihr farb iſt boͤß, wann fie iſt fahl, 


Ihr Haut iſt duͤrr, jr Haͤlßlein ſchmal, 


Den Kopff fie nider hengt vnflaͤtig, 


Sie iſt: nit hurtig vnd nit thaͤtig, 


Wann ſie iſt inn dein rüden Ihm. , " 
Dep bin ich jr von Herken gram, | 

Der vier Roßwandel hat fie drey, re 
Harſchlecht, ruͤtzig, veudig darbey, 

Kein Bockſprung thut ſie in die hoͤch, 

Doch hat ſie etlich hundert floͤch, 

Die ſtechens herter denn die Bremen, | 
Kein Sporen darff ich zu jr neuen. 
Mann fie hat-vor ein harten tenb, "5 : 
Sie wird dir recht du alte Amab; * cc... 
Sie eilet dich in feiner meh, : . % 2! 


Sie hat ein gang wie-ein Saumroß 


Kein ſillen thut fie Dir gerreiffen, — 
Sorg andy nicht daß: fie dich. thu beiſſen, 
Sie hat nur drey Zän tu dem Maul, . ı.. x 
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Doch zeugt fü e gern, vnd iſt nit faul 
Wo fie kompt ober bie. Weinflafchen,: 
Thut fie den.piten Geder wnfchen, | 
Sie fchleht nit aus, warn fie „iſt frumb, 
Doch acht nit das ein wenig pruvib, 
Nun wilt das thun ‚fo ſchlag mirs her, 
Laß ſchawen wer beim. aubern her. ' 


des jung Weib ſpricht. — 
Die jung Fraw ſpraͤch: du alter greinen, 


Der Jung iſt deiner Gfellen einer, 


Der auch vertauſchen will fein Frawen, 
e hat auch dich der. ſchimpff gerawen, 
Schlichſt mir doch nach an alle:rt,- \ ii .. 
nd. gabft min, vil bees&chmeichelwort, +; " 
Du goltit ein Friwen anf mir maden, 7 * 
Vnd kunſt fein freundlich gen: mir. lachen, = 
Sept fo ih bin dein eygen gantz, 
So hebt ſich erſt ber Bettlers Tank, =. 


Mit eyfern vmb mith fruͤ und. ſpat, 


Daß es Ichie wei die gantze Statt, 
So ich mich etwan ſchmuck vnd putzZ, in: 


Oder auf give Feuſter gutzz 

Bnd froͤlich bin wienander Leut 
So wilt dur fahren unß; der Haͤnt - 
Vnd wilt ich foll mich jnnen halten, a 
Geleich Beinen varigen Alkten,' nd 


> Das winnvnd mag ich ar nit don, an . 
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- Bnd wilt du mich vertanfchen. fchon, > 
So ift es doch hewer nit fitt, WB 
Ich kom bon diſer Ziechen nit, 
Weil ein Feder darinnen itſht, 
Du ſolt es vor baß hahn gewiſt, 
Daß dir gieng ab, vnd mir gieng zu,— 
Du alter Narr, warumb haſt du 
Dir nit deines gleichen genommen, 
So wer es dir zu dem nit kommen, 
Du woltſt aber ein junge han, 
So hab dir die Maultaſchen dran, 
Dein Eyferſucht geht mich nit an. 
Das alte Weibß. 
Das alt Weib ſchrey: Schuͤtt dich ber ritt 
Du junger Lapp deß thu ich nit 
Das ich mich hie; vertaufchen laß, 
Du foltfe did, han betrachtet baß, 
Da. du mich felb zu der Eh nameft, 
Mit fchmeichelmorten mid. hinderfameft 
Du theft nach meinen Guͤldin ſchnappen, 
Ic flreifft Dir an Me Narrenfappen, . 
Haft mich doch wol vor bir gefehen, 
Du theft fein freundlich zu mir jehen, 
Du wöltft mich werbt vnd ehrlich hau, 
Dich halten als ein Bydermann, 
Alſo haſt dich zu mir gelogen, 
Mich altes Weib fäffchlich betrogen, 
Du heltſt mich vnwirs vnd vnwerd, 
D3 
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Als ob ich fen ein Ackerpferd 
Bit gar an Haut und Har entwicht,- 

Du nambft mein gelt vnd mid) gar nicht, 
Was mein vorig fromb. alter Mann 
Erſpart, das haft du mir verthan _ 

Mit Triaden, Buln vud mit raufchen, 
Nun woltft du mich geren vertauſchen, 
Auff-das du mein auch kemeſt ab, 

So ich nit. mehr_ber Guͤldin hab, 

Darzu fo fag ich aber nein, 


Du muft mig mir .behangen fein, - -. 


Vnd muft dein Lebtag_mit mir haufen, 
Thet dir noch jo hart ob mir graufen, 
. Narren muß mau mit Kolben Faufert. 

| Der Beſchluß. 
- Bey diſem fchwand ſo ſoll verſtahn, 
Beyde die Frawen vnd Die Mann, 
Jungfrawen vnd die jungen Gfellen, 
Wenn fle ſich verheyrathen woͤllen, 
Das ſich ihre jedes fleiffig rehm 
Vnd nur feinep geleichen nemb, 


An Reichthumb, Alter vnd an Jugend⸗ 
An Adel, Gſchlecht, Stamm ober Tugend, 


So geht, es recht, nie man fpricht heut: 
Geleich ſich mit feind Gleichen freut, 
Solch Eh bleibt ſtandhafft alle zeyt, 


Beyde in lieb ond auch in leyd, 


Wann es zu mal thoͤrlichen iſt, 
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Mo gleich nit zu ſeins gleichen niſt, 
Sonder allein Heyrath nad) Gut, 


Darinn fidy nicht vergleichen thut 
Hertz, willen, finn und das gemuͤt, 
Solch Eh hat gar .ein fchwachen grund, 


Deß auch gewöhnlich furger fund 


Darein kommet die ſchnoͤd Nachrew, 


Das ein end nemet lieb vnd trew, 


Welche kein rechten grund nie hett, 
Als denn der Widerwill angeht, 
Das eins deß andern gern entper, 
Vertauſcht wenn es gewonheit wer, 
So wurden alle Plaͤtz zu eng, 


Zu dem Roßmarck vor groſſer meng, 


Die ſich begerten da zuſcheyden, 

Das doch ſitt iſt bey etlichn Heyden, 
Bey Chriſten aber mags nit fein, 
Dep ſchick ſich jedes vorhin drein, 
Vnd ſchaw im anfang felber drauf, 
Wann Heyrathen iſt ein langer Kauf, 
Das ihm barauß Fein nachrew wachs, 


Gleich vnd gleich bleibt eins, fpricht H. Sache. . 


Anno Salutis, M.D.XXXUL. 
Um erfien tag Sunil. 


.— 80 — 
Shmwand. 
| Ein Klag Schhred, _. 
breyer Kläger, mit dem Mann, ob feinem _ 
verftorbenen böfen Weib. 
Eins tages farb eim Marn fein: Weib, 
Die ihm lang peinigt hett fein Leib, 
Mit kifen, zanden und mit nagen,. 
Vnd daß er kaum bie Haut mocht tragen‘ - 
Er war einfeltig, fromb vnd ſchlecht, 
AU mal geweft jhr drüppel Knecht, 
"AU mal der auch noch findet vil, 
Wiewol ich niemand melden will, 
Als man die Leich gen Kirchen trug, 
Der gute Dann auch Darmit zug, 
In einem alten ſchwartzen Kleyd, 
Vnd ſtelt ſich ſamb wer jhm faſt / leyd, 
Die Nachbaurſchafft die gieng auch mit 
Vnd klaget jhn nach altem ſitt. 
Der erſt Kläger 
Ein Nachbawr tratt zu jhm in Mag, 
Es ift mir leyd, er zu jhm ſprach: 
Das dir ift dein Weib geſtorben. 
. . Det Mahn. 
Er ſprach: Sie war am Leib verborben, 
Lag ſchier ein viertel Jar ongfund, 
= + Sie wurd fo duͤrr wie ein Jaghund, 
Vnd Litt fo grojfe marter do, 





Das gr gfeic bin von Hertzen fro, 
Daß ſie es nur hat uͤberwunden, 
Weil wir jhr je nit helffen kunden, 
Hab ihr zu lieb in diſer zeyt 
Wol dritthalb pfund verartzeneyt, 
Noch war es als an ihr verlorn, 
Darumb bin ich nie froͤer worn 

Mein lebtag, dann daß ſie es hat 

Gar uͤberwunden nechten ſpat, 

Hett nur jmmer ſorg bey mein ehrn, 
Sie wurd wider lebendig wern, 
Daß ſie auff Erd noch mehr muͤſt leyden 
So lieb wars mir bei trew vnd Eyden 

Der erſt Kläger. 

Da antwort ihm ber Nachbawr wider: 
O Nachbawer bu bift fromb vnd byder, 
Daß du deim Weib gunſt fo viel guts, 
Vnd biſt fo eins fröhlichen muts, 

Daß fie der Marter ift kommen ab, 
Ein alt Weib ic; daheimen hab, . 

Die ift wunderlih tag vnd nacht, 
Sie kreiſt vnd feift, aͤchtzet vnd kracht, 
Vnd ſpuͤrtzet mir all ecken vol, 

Die Floͤh ſie auch peinigen wol, 
Dergleich die Huſten vnd die Rewden, 
O wie wolt ich mit groſſen frewden, 
Ihr fo wol guͤnnen, das ſies allein 
Hett überwunden wie bie bein, 
| N DS 
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"Mir ift dieweil.fär fie felb Tang, 
Daß fie weng, ſtirbt vnd ift vil kranck, 


Run ich muß auch der Hoffnung leben 


Mie du, biß es die zeyt thut geben, 

. Mit dem end der Nachbawer fein Flag. 
| Der ander Kläger. 

Band darnach an dem andern tag 


Kam ſein Schwager vnd thet jn klagen, Bu \ 
Klagt ihn, vnd thet ihm ‚barbey fagen, nn 


Wie er def geftring tags nach Gelt 
‚Wer außgewefen über Felbt, 

Drumb wer er mit der Teich nit gangen, 
Der Mann 

Da thet ber Ieybig Mann‘ anfangen, 


Sprach: Lieber Schwager es fchad nit, 


Es find fonft gnug Leut gangen mit, - 
Vnd ich fag dir-gänglich fürwar, 
Kein Leich ift in eim ganten Zar 

So gar ehrlid, begraben worn, 

. Mit aller andadıt bindn vnd vorn, 
Als gleich gefter mein Weib allein, 


Deß fremd mich in dem Herken. mein, ' 


Wenn ich gedend der geftsing ſtund, 
Wiewol ich hab’ auff fiben Pfund, 
Ihr zu dem Grabgelt außgericht, 
Jedoch rewt mich. fein Heller nicht, 


Vnd ich fag dir bey -glanb- und. tremen,. : 


or 
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Kein Eelt thet mich nie wenger rewen, 
Ich hett es lengſt geren gethan. 

Der ander Klaͤger. 

Da fieng fein Schwager wider an. 
Meim Weib iſt mit dem preng auch wol, 
Vnd ſtecket aller Hoffart vol, 

Ich wolt ſiben Guͤldin drumb geben, 
Daß ſie im Kirchhof leg darneben, 

So ehrlich begraben wie die dein, 

Wolt jhr auch legen ein Grabſtein, 
Wolt auch jedem Schuler darneben 

Ein dreyer zu gedaͤchtnuß geben, 

Wolt jr der worten (gleich den Alten) 
Opffer vnd Siebend laſſen halten, 

Vnd ſolt bey geſchwornen Eyd auch mich 
Kein Haͤller rewen ſo wol als dich, 

Es koſtet gleich alles was es wolt, 
Mein Weib hab ich ſo lieb vnd hold, 


Sie wer lengſt gweſt wirdig vnd werd, I 


So ehrlich zu ligen in der Erb, 
Wolt jr auch das von hertzen günnen, 


Das die zwo ſchweſter zſammen ruͤnuen, 


Je eh, je beſſer, auff das nichts brech, 
Wolt ich das es noch heint geſchech, 
Wann es iſt eine wie die ander, 

Alſo ſchieden ſie von einander. 
— Der dritt Klaͤger. 
Am dritten tage kam ſein Bruder 
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In 


Vnd ſprach zu ihm: Ich komb auch zuber, 


„Bin geweſt zu Wiürkburg baniden, 

- Dieweil ift dir bein Weib verfchieden, 
Daffelbig ift mir warlich leid, 
Ich will auch tragen ein ſchwartz Kleid, 
Mein Herbleid auch anzeygen mit. 

Der Mann. 

Er antwort im: Es darff fein nit, 
Das man om fie leyd tragen fol, 
Wann fie iſt je geftorben wol, _ 
Wiewvbl fie war am Leib elend,. 
Namb ſie doch gar ein ſchoͤnes end, 
Daß ed mich frewt im hertzen mein, 
Mer fündt denn darumb trawrig fein, 
O Bruder hetft dus nür gefehen, 
Vnd ich darff für ein Warheit jehen 
Sie ſey, wie man denn ſagt vor Jarn, 
Von mund gen Himmel auffgefahrn, 
Ich wolt nit das ſie wider kem, | 


Schad wer vnd das ein Menſch ihr nem | 


Die frewd, die fie jest hat dort oben, . * 
‚Mein Bruder hilff mir danckn vnd Inden 
Daß fle der Todt hat hingenommen, 

Daß fle nur ift gen Himmel fommen, 

Das ich jhr laͤngſt wol guͤnnet hett, 
Miewols wir nit vil gutes the&, 

Dieweil fie lebt auff diſer Erdt, 

_ Ward ich, veracht © und d vnwerdt, 
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Muſt almal den Slgsgen trag, _ 
Doch thu bey meinem Eyd dir ſagn, 
Bolt ich nit das herniden wer, u 
Zu jhr ich auch nit nauff beger, 

Will jhr Die frewd Iaffen allein, 

So lieb iſt mir die Frawe mein, 

Das ichs will gar nit jrren dran. 
. Der dritt Kläger. 
Sein Bruder widerumb fieng an, 
Ey fo will ich auch fein guts muts, 
Ich guͤnn je meinem Weib als guts, 
O das ber heylig Todt auch kem, 
Vnd fie von diſem Erdrich nem, 


Vnd führts in Himmel zu der deinen, 


Ich find je auch darumb nit greinen, 
Noch leyd tragen ale weng als bu, 
Weil fie dort wer in jhrer rhu, 
Vnd hett als vngluͤck uͤberwunden, 


Ließ mich gleich auff dem Erdrich vnden | 


Wolt wenn fie decht auff Erden her, 
Daß fie noch höher droben wer, 
So geoffe lieb trag, ich zu ihr. 

Der Mann. | 
Der Bruder ſprach: Sch merd an bir, 
Dein Weib Find die nit Lieber fein, . 
Du haft fie lieb, wie ich die mein, 
’ O wie ſoll ich. die Nacht vertreiben, 
Vor groſſem hertzenleyd heleiben. 


Sn 
— 86 — 
.' . 


Der dritt Kläger. 
Der Bruder fagt: O Bruber mein, 
Wir willen hirigehn zu. dem Wein, - 
Die Seel vertrinden nad) altem branch, 
Wie dir jest ift, fo hoff ich auch 
Werd mir fein das zufünfftig Sar, 
Wenn mein alte gen Himmel fahr, 
So fom auch zu mir vnd troͤſt mich, 
Daß nit lauff auff den Boden ich, 
Vnd mich vor herkenleyd ertrenck, 
Sondern eins beſſern mich bedenck, 
Nemb ein. andre‘ von der Seel wegen, 
Nun wöllen wir nit leuger tägen, 
Sondern bein alte laffen mit rhu, 
Vnd willen denn auf Morgen- fru, 
Nach einer -befferen vmbſehen, 
Ton der Dir. ald guts mag gefchehen, 
Daß du vergeft als vngemachs, 
Sampt deiner Alten, ſpricht H. Sachs. 

Anno Salutis, M.D.LVIE. 
Am 3. tage Augufſti. 
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| | w Sabei. . 
u Die dem Froͤſch, vnd ben Thierleln. 


Eſopus der hat vns beſchrieben 
Ein Fabel die zur Lehr iſt blieben 

Die ſagt von einem Froſche das 

Der im Waſſer geboren was 3 
Allzeit in den Baͤchen war bliebn 
‚Sein tag mit quattern bett vertriebn - 
Beyde bey tag vnd auch bey Nadıt 

Als nun die Meyen zeit herbeah 
Die wunnigklihen Sommer wunn 

Vnd die Wiefen, beffeider nun 

Waren mit Gras ond fchönen. blumen 
Da waren vil Thierlein darauff kummen 
As Königlein, Eichhorn ond Haͤßlein 


Die fprangen darauff in dem Graͤßlein 


- Der Froſch fach Die, baldt jn anfadıt 
Rhumſuͤchtig er bey im. gebacht, 

Wie er beyn Thievlein allenſamen 
Befommen mötht ein groffen Namen. 

Vnd häpffet zu in auff die Wiefen 

Gruͤſt fie, als ſie entpfingen- dieſen 
Fragten jn freundtlich wer er wer, 
Der Froſch ſagt jn rhumſuͤchtig her, 

Wie Das er wer ein Artzt bewert 
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gar alle Ertzt beruͤmbt auff Ei, 


Mer ober Ypocratem weit 

Wann er kuͤndt allerley Krandheit “ 
Heilen mit feiner Arkeney 
Darzu find er die Todten frey ' 
Auff erweden mit feiner Kunft 

Vnd rhuͤmbt fich dergleich Kuͤnſte funft 
Weil nun fein ſtimm fo prechtig was 
Da glaubten jm die Thierlein das 
Vnd hetten ſeiner Kunſt groß wunder 


Biß on allein der Fuchs beſunder 


Als der hört die rhumreting wort, 
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Durch liſt vermerckt er an dem ort 
Das gar nichſen darhinter was 


Da ſagt er zu den Thierlein das 


O jr thoͤrichten Thierlein klein, 
Wie kendt jr ſo einfeltig ſein 
Das Bl den Frofch Doch alfo baldt 
Für ein bewerten Arket halt 


‚Weil er wol quattern fan daruon 


Der jm doch felb nit helffen fan 
Weil er am Halß die Gelſucht hat 


Zu der er kan kein huͤlff noch rath 


Des iſt fein Kunſt an diefem ort 


| Nichts denn groffe gſchwuͤlſtige wort 


Im grundt aber iſt gar nichts dran, 
Wenn er jm ſelber huͤlff kundt am 











Alsdenn kuͤndt jr glauben zum theif 


N. 


Das er euch auch möcht madjen hey 
Derhalb glaubt feinem rhuͤmen nicht 
Darmit er ſich fo hoch herbricht, 

Da fagt der Meinen Thierlein far: 


Der liftig Fuchs, der bt eo wmr — —°— —- 


Vnd triben aus dem Froſch den ſpot, 


Der huͤpfft in Bach vnd war ſchamrot. 


| Det Befhluf. 

. Bey dem Frofch zeigt Efopus an 
Ein Diann der vil geſchwetzes fan 
Vnd rhuͤmbt fich einer Kunſt faft hoch 


Der er nie hat gelernet doch, 


Das glaubt denn der einfeltig Hauff 

Den. ſpreitzet er das Manl weit auff 

Vnd glaubet ſeiner chelen wort on 
Menn aber in hört an eim ort . 

Ein Fuchs liſtig gefcheider Mann 1 
Derfelb- fein Thorheit fennen fan 

Sein vnwiſſenheit jm auffdecket 

Durch den wirdt der Nhuͤmer erſchrecket 


Das ſeiner Kuͤnſten hort vnd ſchetz 


Gar nichts iſt denn ein loß geſchwetz 
Darmit er hat die Leut betrogen 

Vnd bey der Naſen vmbher zogen 
Denn muß mit ſpot der Rhuͤmer fliehen 
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Vnd vor dem Garn wider abziehen. 
Bud wirdt gu fehandt vor jedermann - 
Weil er-fich rhuͤmbt das er nit fan - 
- Derhalb fo rhuͤm fein Mundt nientandt, 
Denn was er felb mit eigner Handtt 
Mit warer that verbringen fan 
Frey Öffentlich vor jedermann | 
Auff das jm wared Iob erwadhd - 
Mit freger Kunſt das Iobt H. Sachs 

“ Anno Salutis. M.CCCCCLYIIL,. 

Am X. Tage Januar, 
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Fabel. 
Wer hat gehoͤrt vor dieſen tagen, 
Das die Eſel den Müller fchlagen _ 
Das er die fe muß felber fragen. 


Mer hie fürgeh der. ſchaw mid an 
Ob ich nit fey ein armer Mann 
Sechs Efel hab ich aufferzogen 
Inn meiner Mäl, die mic, betrogen, 
Wann id; gab in Futter vnd Hew 
Fuͤrt fie gen trend: vnd macht jn ſtrew 
Vnd warrt jr auß mit allem fleiß 
Doch zaumet ich fie vil zu leiß 
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Vnd ließ in den zaum im anfang - 
Durd) mein onnerflandt vil zu lang 
Daruon fie worden finde. zum theil 
Mutwillig, gögel, fred; und geil, _ 
So ichs jegt reitten will. mit ſporn 
Legken fie.auff binden vnd vorm - 

Sp fie mir jetzt nutz follen fein . 
Faren fie zu vnd fpotten mein 
Tummeln fi auff dem Kugelplatz 
Vnd bieten mir auch trug vnd trotz 
Das ich ja jegt muß felber Schweigen 
Sie machen mir eins auff der Geygen 
Vnd houen mich auff der fadpfeiffen 
\ Vnd mich auch noch herter angreiffen v 
Das ich die ſeck muß felber tragen 
Darzu fie mich mit Geiſtheln fchlagen 
Vnd treiben mich, das ich muß than 
Als was mein Eſel woͤllen han 

Das ich mich jr gleich ſchemen muß 
Secht ift das nit ein ſchwere Buß 
Das ich in- meinen. alten tagen 

Die fe felber gen Mil muß tragen 


Der Beſchluß. 


Ihr Eltern nempt Exempel bey mie | 
Zieht ewere Kind daß beffer jr. _ 
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Vnd laſet in in dem anfang 
Den Zaum auch nit (wie ich) gu lang 
Vnd fecht in nit zu durch die Brillen, 
Sonder bredit in jre eigen willen 
Biegt fie weil fie zu biegen finbt 
Mann die Anthen treibt einem Kindt 
Die arg Thorheit auß feinem Hertzen 
Sampt allem mutwilligem ſchertzen 
Wer ſein Kind lieb hat (der Weiß ſpricht) 
Der. ſparet; im der Ruthen nicht, 





Mer fein Kindt nit zeucht in der Jſugendt 


Auff Gottes. forcht, fitten ond Tugend, 

Warrt fein allein mit trand! vnd fpeiß 

Vnd leider es mit allem fleiß 

Left im al fein thun wolgefallen 

Lacht darzır gibt jm recht in allen 

Dz find wechſt auf gleich. eim zaunſtecken 

Drob endtlich die Eltern erſchrecken 

Wenn jr Kinder kommen zu Jarn 

Gantz vnzogen vnd vnerfarn 

Bud nichts mehr vmb die Eltern geben 

Fuͤren ein wuͤſt vnd ſchendtlich leben 

Denn hebt ſich an der Eltern klagen 
Vnd muͤſſen die ſeck ſelber tragen 

Sorg vnd angſt haben für jr Kinder 

Sich je auch fchemen nicht deſt minder 


Sp fie meinn Kinder habn geborn 
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So find grob Eſel darauß wort 


Dergleichen Herrn, Meifter ond Frawen | 


Thut auch auff ewer Ehaltu ſchawen 
Erſtlich jr fie. gewenen ſolt 
Wie jr ſie endtlich haben wolt 
Wer erſtlich zärtlich hält fein Knecht 
Zeucht jm ſelb einen Junckherrn ſchlecht 
Der jm nit lang bleibt dvnterthenig 
Sonder onghorfam, wideripenig ) 

Der darnach thut waßs”er felb will 

Das mar feiner dienſt geneuft nit vil 

Dergleih@t auch nad) dem befiheidt 

So halt ein Fram auch jr Haußmeid 

Bo mans nit erftlic, heit im Zaum 

Vnd left jr gar zu weiten raum | 

So werden fie ſtoltz vnd furwig — 

Zu klappern jenes vnd auch ditz 
7 Sich denn faul vnd fahrleſſig ſtelln 


Schawen nad Tank vnd jungen Gſelln | | 


Derhalb fol man zu erfter fart - 
Ihn abgewenen jr böß vnart, 
Sie fein behalten bey dem Hauß 
Nit vmbſchweiffend zu rollen aus 
Daß fie ob vnzucht haben fhew 
Bleiben gehorfam, fromb vnd trew 
Welch Herrfchafft ir Ehalten bloß 
On Zucht left gehn wie die ſaumroß 
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| Sold Herrſchaft hat. denn mit zu klagen, 
Wenn ſie die ſeck muß ſelber tragen, 


Groß vnkoſt, ſchaden auff ſie wach 


Durch jr Ehalten ſpricht H. Sachs. 
Mans ſalutis, MDLVI 0.0 > 
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= Faßnacht ſpiel. 
Mit v. Perſonen. 


Der Ketzermeiſter, mit den vil Keſſen 
ſuppen. 


N 


. - \ A 
Herman Pich tritt ein, vnd fpridt. 
Ich weiß nicht was ich an fol fangen 
Ich bin ein weyln fpazieren gangen 
Ob id, ein Bogel möcht erhafchen - 
Der mir ein weng füllet mein daſchen 
Die ift mir zwar fchier worden leer 
Dort geht der einfeltig Simon her, 
Der ift reicher an gelt vnd gut 
Weder gn vernunfft, finn vnd mut 
Hab jn nfft bey der Naſen ymbzogen, 
Dub manche örten in beitragen _ 
Wenn ich. hab zecht. in feim Wirkhauß 
Wo will er heut ſo fruͤ hinauß 
Ich will jm gleich freundlich zu ſprechen 
Wo nauß fo fruͤ, wenn woͤll wir zechen. 


Simon Wirt der einfeltig ſpricht: | 
Ich wil auffs Dorf, beftellen Hey 
Sabern und Stro zu der firey . 
utes Sünden. a Zr 
, . 
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Zu eim worraht,. dem meinen Geften | 
D:wie hab ich jekundt den beiten ol 
Gefewerten, Elſaſſer Weyn 

Vnd wenn je trincken ſolt allein 

Gott vnd auch Johannes der Tauffer 

Welcher geweſt iſt ſein vorlauffer 

So weyß ich ye der Weyn wer ‚gut 

Vnd wärt erfrewen jm ben mut, 

Ich weyß du wirft im auch nicht fluchen, 


u Kumb nach mittag thu jhn verſuchen 


Nimb ein Gſeln oder drey mit dir. eo 
Herman Pich ſpricht. 


Ja entlich woͤllen kommen wir 

Schaw das wir auch haben darbey 

Ein friſch bar Vögel oder drey, 

Ein bretſpiel, wuͤrffel vnd auch karten. 
Simon Wirt ſpricht. 

Ja ich will ſicher auff euch warten. 

Jetzt will ich auff das Land hinnauß 

| Vmb mittag kumb ich heim gu Hauß. 

Simon Wirt gebt ab. 


derman Pic ſpricht gu Ihm ſeit. 


"Ya freylich ſo will ich dir fommen 
Ich hab ein wort von bir vernommen 
Das muß mir wol bezaln das gloch 
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Ich will dirs wol auffmutzen hoch 

Beim Inquiſitor dem Hetzermeiſter 

Der iſt ein alter Muͤnch ein feißter 

Der wirt dich gar wol mores lern 

Sch will den nechſten zu jm fern 

‚Ing Klofter jm das an fagen 

Es wirt mir ein gut trindigelt tragent. 
Herman Pich geht ab. 


Docter Romanus der Inquiſitor 
fombt, und fpridt 
Inquiſitor fo-ift mein nam 
Ich bin gefeßt vom ſtul zu Nom . 
Das ich fleiffig auff merden fey 
Wo ſich erhib ein Keberey 
Es wer mit werden oder worten - 
Hie oder gleich anandern orten 
Bon reichen, armen, jung oder alt 
So hab id; Bepftlichen gewalt 
Dem felben ein ſtraff zu benennen, 
“ In zu wuͤrgen ober verbrennen 
Oder in ein prefaun zu ſchaffen en 
Dder vmb ein Summa gelts zu ſtraffen 
Darmit ich den gemeinen Man 
In geoffe forcht gefeßet han 
‚Das mir ein weil durch liſt und rend 
Sehr viel helkuͤchel gab vnd ſchenck 
In meinen beutel hat getragen 
ẽ 2 
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Wiewol jetzt hat in jar vnd tagen 

Das amt mir nit hat tragen vil , 

Mein Ku mir gar verſeyhen wil 

Wiewol ich vil kundtſchaffter hab 

In dieſer Stat auff vnde ab 

Wo ſie ein mit eim wort ergriffen 

Das er ſich etwas thut vertieffen 

An dem heyligen Stul zu Rom 

Oder gleych an den Gotlid nom 

Das bläffens mir. denn heimlich zu 

Als den ih jhn am blaken thu 

Für ein Keger, vnd thu in buden 


Vnd jm fein beutel vberzucken \ 


‚Das er mir left ein gulden ſcheyß 
Vnd das er felb nicht anderft men 
Aenn jm fey groffe gnad gefchehen 

Dort thut fid) Herman Pich her nehen 
Der hat mir viel Keber zu tragen. 

Was er halt jegundt news thut fagen 
Wann ber, mein Herman Pich wan her... 


Herman Pig neigt ſich, und fpricht. 
Herr Doctor ich bring gute mehr 
ae hab ein: feiften Vogel gfangen. 
Zuc uiſit or ſpricht. 
Gag lieber, wie iſt Dad zu gangen. 


x 
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Denfelben hab ich thun erfchleichen. 
a Inquiſitor fpridt. 
Ich kenn jn nit, was hat er thap. 


\ Herman Pich ſpricht. 
Als ich heut thet ſpaciren —** 

Da kam mir Simon Wirt on gfer 

Sagt wie ein guten Wein het ex 
Der wer fo gut, vnd gleich zu jpott 


| Wenn in Sant Johans vnd ſelb Gott 


Deßſelben ſolten ein viertl trinken, 
Sie muͤſten vnter den Tiſch ſincken 


Vnd truncken werden wie die Schwein. 


Inquiſitor ſpricht. 
O das mag mir. ein Ketzer ſein 
Deß will ich per Deum nit feln 
Ih will jm feinem beutel ſtreln | 
Sagt du mir nit, er fey faft weich. 
. Herman Pic Spricht. 
Ya in der Statt iß nicht fein gleich, 
- Bunter den Wirten vberal 
Er hat der Reichtumb vber fchwal 
Ei fehr groffen vorraht an Weyn 
Doch ift er am ben finnen fein 


Gar einfeltig, grob vnd auch ſchlecht 
( “ — Es 


Herman Pich ſpricht. 
Kendt ir den Simon Wirt den reichen 


» 
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Als ob er ſey ein Bauren Knecht 


Darumb iſt er ſehr gut zu rupffen. 
Inquiſitor ſpricht. 
Ich will jm ſein ſchwingfedern außzupfen 
Dein Theil der ſol auch ſein darbey 
Sag an wo er zu Hauſe ſey. 
Herman Pich ſpricht. 
Er ſitzet in der fangen gaſſen. 
| Inquiſitor fprict. 
Sa fein namen will ich wol faffen 
Dein Pedelln ich jm gleych zu ſchick 
Das er fumb her im augenblid 
Denn will ich jm ein fiheiß außjagen - 
Das er felb möcht an Gott verzagen. 
| Sie gehn bepbe-ab. . 
Simon Wirt geht ein, vnd ſpricht. 
Ey, ey, ey, ey, ach vnd weh. 
Wie in groſſer gefahr ich ſteh 


Botz leichnam angſt was ſoll ich thon. 


Nachbawr Clas fpridtr 
Ey ſag mir lieber. Nachbawr Simon 


Was iſt Dir das du alfo wemmerſt 


Klageſt, achtzeft. vnd alſo gemerſt. 
Simon Wirt ſpricht. 


Ach lieber Nachbawr ich klag dir 


Es hat jetzundt gefchidt nach mir 


2000 = 105... 


Der Nequamſiter ſein Pedelln | 
. Sch fol bald kommen in fein Zelln. 
| Nachbawr Clas ſpricht. 
Du meinſt leicht den Inquiſitor 
Haft jn nicht recht genennet vor. 

- Simon der Wirt fpridt. 
Sch mein halt vnſern Kebermeifter 
Ein geigig, groffe Münch ein feißter . | 
Was meinft du wol das er wöll mein. 

Nachbawr Clas ſpricht. 

Ach es wirt nichte anderſt ſein 
Denn das du dich am dieſer ſtett 2 
Etwan mit worten haſt verredt 
Er wirt dich fuͤr ein Kaͤtzer halten. 


Simon Wirt ſpricht. 
Ach weh mir, das ſein Gott muß walten 
Ich weiß je nichts das ich hab than. - 
Der Mündı ift ein hofertiger Dan 
Die Lent:er gar:hart ſtrafft und vi 
Wie alle Menfchen von jm. fagt 
Wie ſtreng er ſey geweſt vor Jarn 
Wie wirt er mir denn.nur mit fan - 
Er wirt im anfang mich erfchreden ; : 
Vnd in mein warten mich erfleden " - 
D lieber Nachbaur Clas geh .mit mir - . 
Sch wil em maß Weins fchenden bir 
Deß gfewrten Elſaſſers deß newen 
E 4 
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Bad hilff Mir du mit ganten trewen 
Bey dem Muͤnch felber vertheidigen. 

Nahbaur Clas fprihe 
Dieweil du niemandt theft beleidigen 

- Haft auch fein flei iſch am freytag geſſen 
Wirt dich der Mind; je nicht freſſen 
Derhalb fuͤrcht nicht ſo vbel dich. 


> Simon Wirt ſpricht. 


Ich fan nicht verantworten mic) 
_ Sch bin dem Muͤnch gar zu einfeltig 
Er. ift mit worten mir zu gweltig 
O mein Nachbawr Clas geh mit mir., 


Nachbaur Clas ſpricht. 
Nun ſo will ich gleich gehn mit dir 
In das Kloſter zu den Parfotten 
Weil man bir hat darein gebotten 
WWVielleicht,wirt er dich etwas fragen 






.. Darar” t will außfahren ehr. 
Simon Wirt ſpricht. 
806 mag wenn es derſelbig wer — 
Das wolt ich jm gar gern leyen | 
Nun wöllen wir gehn es ift nad, dreyen 
Etwa die Min gehn gen Chor 
Mir gehn glei au wein har gen bohr 
Sie gehn beyde auß. 





bitten vmb Roß vnd Wagen 
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Der Juquifitor tritt ei it dem. 
| Euftor, vnd 1 eig 
Suftor geh zuͤndt die tergen an 
Itzt werdt wir zum Tagampt eingahn 
Heiß die Brüder fingen andaͤchtig 
rn Auf das vns alles Volk eintrechtig 
Für heylig, frumb vnd Genftlich haft 
Darmit vns zu trag jung. vnd alt 
armit wir groß feift fuppen eflen “ 
fd“ thut bey Leib nicht vergeffen 
Das man teglichen nahmittag 7 
‚Den armen für dad Klofter mag 
Was dem: Conuent vberblieben ey 
Ein Keſſel mit fnppen ober brey 
Kraut, erbes vnd rubn untereinander 
Site freffen ed wol allefander 
Wie denn das alte fprichwort will 
Habn arm leut, ſo freſſens vil. 


Der Cuſtor ſpricht. 
| Wirdiger Vatter forgt nur mit nichten 
- Sch th es fein ornlich außrichten 
Solch effen thut den Betlern wol 
Das braten man auffhe eben fol - 
Dergleichen die groffen ſtuͤck Viſch 
Die tregt man heindt wider zu Tiſch 
Wenn wir halten Colatton | 
Darmit ſo meint der gmeine Mann | 
| Es 





/ 


® 
N. 


— 1060 — 


Weyl wir den, armen fold, eſſen geben 
Wir thundt fo fchlecht vnd meffig leben 
Mit fuppen, brey und Faften alle tag 
Darmit man vns deß mehr zu rag 
Dort fombt der Simon Wirt daher 

Vnd ein Man was wil haben er. 


Inquiſitor fpridt. 

Ich muß ben bölpen eraminiren 
Mit worten fharpff, vnd wol veriren 
Er bat ſich mit eim wort verfihnapt 
Sc hab jn. bey eim ohr erdapt 
Sch will jm einen Rappen reiffen | 
Er muß vns vnſer fuchen fpeiffien - 
Weil wir den Bifch int reyſen bringen 
Geh heiß das Gaudiamus fingen 
Vnd die Orgel darzu auch fchldgen 
Es muß vns wor ind Kloftsr teageh. 
Cutſßtor gebt ab. 





Simon Wirt fumbt, und fprict. 


Mirdiger Vatter gruͤß euch Gott 
Hie kumb ich nach ewren fuͤrbot. 
Inguifiter ſpricht. 
Biſt du der Simon Wirt ſag an 
Der ich für mid) beſchieden han; 
Simon Wiürrdt fpridht. - 
sa id, bins Her wirdiger Vatter. - 
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Inquiſitor ſpricht. 

O du gifftige, Moͤrdiſche Atter | 
Kan vor der Keperifchen zungen bein 
Gott im Hymel nit fiher fen 
Vnd auch fant Johannes der Tauffer 
Wilt auß in machen zwen Weinfauffer 
Daß fie von dem Weyn werden wol 
Zwen trunden boltz, vnd fein ftädt vol. 
Wie bu vnd beind geleichen biſt 
Solchs als gar Käkerifch ift 
Darmit haft du verdient das fewr . 
Wie ein Keger gar vngehewr 
Darzu fo muß dein arme Seel 
Nach dem’ leben auch in die Hell 
Vnd darinnen ewiglichen brinnen.“ 

Nahbawr Elas ſpricht. 
Mein Simon Wirt thu Dich befinnen 
Ob du haft folche wort gerebt. 

Simon Wirt ſpricht. 

Sa heut fra ich ohn gfer ſagen thet . 
Zu einem der heift der Herman Pich 
Ein guten Elſaſſer hab ich 
Wenn Gott vnd Sank Johanus ‚allein 
Halt irinden folt benfelben Weyn 
So wer er doch gerecht vnd gut 
Vnd wird ſie machen wal geuut | 
Solchs hab ich geredt:und: nicht weh > - - 


Nachbawr Etas ſpricht. 
Ey das iſt nicht ſchaͤdlich ſo ſehr, 
Er redt dem alten ſprichwort nach 
Hat darmit Gott thun gar kein ſchmach 
Drumb weder Seel noch Leyb verlorn 
Darumb mein Herr laft ewren zorn 


Rechnets nicht zu bem ergſten auß 


Vnd laſt den guten Mann zu Hauß. 
Inquiſitor ſpricht. 


Ja gleich wie du die fach verſtehſt 


Wie das du mit dem Kaͤtzer gehſt, 
Du weiſt nicht was ein Kaͤtzer iſt. 


- Nachbawr Elas ſpricht. | 


Mein Herr ich hab €8 lengſt gewiſt 
Einer der junge Katzen macht 
Denſelben ich fuͤr ein Kaͤtzer acht. 


Inquiſitor ſpricht. 


N 


{ 


w merck du treibeſt dein ſpott drauf. 1. u 


Nachbawr Elas ſpricht. 
Herr reck ich doch fein zungen auß 
Redt darnuon wie ein Leh ein ſchlechter. 

Inquiſitor ſpricht. 
Biſt du deß Kaͤtzers ein verfechter 
So muſt du in den ſchweten ben 


ı°. 
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Nachbawr Elas ſpricht. 


So will ich in die erbes gahn 
—Auff das ich nicht duͤrff bonen eſſen. 


Inquiſitor ſpricht. 
Ich mein ſeiſt mit eim Narren bſeſſen 
Das du an eim heyligen ort 
Treibeſt ſogar Nerriſche wort 


Heb dich nur bald auß meiner Pfarr. 


Nachbawr Clas ſpricht. 


Mein Herr ich glaub jr ſeidt ein Narr 


Ir ſeidt je ſelb kolbet beſchorn 
Vnd habt den ſchalck hinder den Ohrn 
Vnd tragt am hals die Narren kappen. 
In quiſitor ſpricht. 
Du grober Eſel thu hin ſappen 
Mit dir ich nichts zu ſchaffen hab. 
Nachbawr Clas ſpricht. IJ 
Ir ſeidt ſelber ein Eſel seh Zu 


Die farb jr an ber kutten tragt. 


Inquiſitor ſpricht. 
Key auß dem Kloſtr, laß mich vnblagt 
Du ſpeyvogel vnd Ehren dieb. 
Nachbawr Clas ſpricht. 
Mit ehren ich wol bey euch bleib 
Seidt ſeld ein dieb, das euch Pock ſchent 


Den ſtrick tragt je ſchon vmb die Lendt 
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Doc; lieber. Herr, verargt mir keins 
Ich bin fürwar vol brents Weins 
Alde nun feidt ein weilen frumb. 
Biß ich,einmal herwiber kumb. 
Der Nachbanr gebt ab. 

Der Inquifitor ſpricht. 
Wer iſt der Schäld der dahin geht 
Mir ſo ſchendtlich hat zu geredt 
Ich will jms endtlich nicht vertragen 
Sonder in vor den Herrn verklagen 
Sag mir ifts nicht der ley ſchmidt. 

Simon Wirt ſpricht. 
Heyliger Vatter, ich kenn jn nit 
Er thut gleych ſam ſey er dol 
Vnſinnig oder gar fiädool 


Er iſt ehn gfer mit mir rein kummen 


Inquiſitor ſpricht, 

Er wirt an mir finden fein ftummen.. 
Nun was fol ich. mit Hirsthan .- 
Du bift ein Ketzer vnd im. Bann 


Vnd gehoͤrſt in bag ‚feier hin ei 


of 


SimoniiWint fericht., “ 
Begnad mic wuͤrdiger Hevre mein 
Vnd ſchonet wir Doch meinem leben 


Thut doch dem Suͤnder Gott vergeben 


>enn er von Hertzen gnad begert. 


- 


. x 
22 2* I,” 
& - . 
A NV1 


N 
# * 
# 


m? ann ; „D 


u— 
a. 











_ iu — 


0 Ingnifltor fpride 

Dein Sind dich alfo hart befchmwert 

Num du muft-da im Klofter bleiben - 

Sch will gen Rom dem Bapſt verfchreiben 

Dein Keberei vnd groß Gotts loͤſtern 

So dur haft triben heut ond geftern‘ | 

Vielleicht muft gen Nom mit den fchivenfen 

"Left er dich in der Tieber trenden 

Oder muft zum heyligen grab - 

Solch Gotteslöfterung zu tilgen ab 

Du wirft fo liederlich nicht ledig 

- Geh nein int Kirchen in bie Predig - 

Vnd mir darnach zu miften ag N g88 

Ein ſtuͤck auß difer Predig fag 

Glob an das du wolft weichen nicht 

Auß dem Cloſter bey Aydes pflicht 

Big du wirft abfoluirt_ von mir . > 

Ich geh int Predig, kumb nachher ſchier. 
Der Inquifitor gebt ab. 


Rachbawr Elas kumbt, vnd ſpricht⸗ 
Mein lieber Nachbaur ſag an mir 

Wie geht es in dem Cloſter dir 

Sag an iſt dir noch angſt vnd bang. 


Simon Wirt ſpricht. 


O wie iſt mir mein weil fo lan. — 
Man thet im Eloſter mich verſtricken 
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Trot mich gehn Rom dem Bapſt zu ſchicken 
Das man mich verbrenn oder trenck. 


Nachbawr Clas ſpricht. 
Mein Nachbaur ſolches nicht gedenk 

Der geitzig Muͤnch gert nit deins bluts 
Sonder deins geltes vnde guts | 
Nimb zu dir ein drey dutzet Taler . 
Die wern deiner Ketzerei ein zaler 
Damit bu fombft auß difer ſech. 
Simon Wirt ſpricht. 


D id geb hundert Taler ech 
Denn das ich mich verbrennen ließ 
Sch hab nicht gemerdt warhafft gwiß 
Das mid das gelt fundt febig madien / 
Ich bet fonft Iengft then zu den fachen 
Sch hab gemeint mich heiff am baften 
Hart Tiegen, bitten, betten vnd falten 
Kun ich muß jeb in die Kirchen gahn 
Man zeucht gleych zu der Prebig an 
Sch muß hernach dem Münch fagen 
Nachbawr Clas ſpricht. 
So mercks, vnd volg meinem ratſchlagen 
Was gilts du wirſt bald ledig wern. 
Simon Wirt ſpricht. 


Ich wolts je warlich von Hertzen gern 
"an predigt vil vom Braten 


⸗ 
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Ich glaub es ſey kaum fo ongehewr 
Als das Elofter mit feiner pein 
Nachbawr Clas ſpricht. 
Run ich will mit int Kirchen nein 
Bud hoͤrn was der Muͤnch drinn thut ſagen 
Dom Opfferen und bem zutragen. 
I ge zwen geben ab. 


Der Inquiſitor fombt mit ben. Euſtor, 

—— der ſpricht. 

. Ad) faget anbechtiger- -Batter 
Vnſers Conuendts der hoͤchſt Woltater 
Wie helt ſich noch der Simon Wirt 
Welchen jr habt eraminirt . 
Hat die Ku noch fein millich geben. 


Der Inquiſitor fpridt. 
( Er thut warlich geleich ond eben '- 
Als 0b er fey nicht gar wol weyß, 
Er bitt vmb Gotts willen mit fleig 
Man ſoll jm dieſe Suͤnd vergeben 
Zeigt an die heylig Schrifft darneben 
Hat doch in der zeit nie gemelt 
Zugeben weder gut noch gelt 
SH muß im dſayten beſſer ſpannen 
Daß er doch muß weinen vnd flannen 
Vnd gelts gnug geben, will er ſein ledig 
Dort kombt der Phantaſt gleich von Predig. 


1 


Simon fombt, Sngnifiter ſpricht. 


Du Ketzer biſt zu Predig gweſen 
Was haſt hoͤrn ſingen oder leſen. | 
Ä Simon Wirt ſpricht. 
> Heyliger Vatter an dem ort. | 
Hab ich gehört ein ſchroͤcklich wort 
Daſſelb bekuͤmmert mir mein ſinn. 
Inquiſitor ſpricht. 
Was iſts, haſt du ein zweyffel drinn 
Sag her, ich will dich vnterrichten. 
Simon Wirt ſpricht. 


| Mein Herr ich zweiffel gar mit nichten 
Fuͤr mid felb, es mic, gar nicht blagt.' 


u Inquiſitor ſpricht. 
So fag ker, was hat er geſagt. 


Simon Wirt fpridt 


Man hat prebigt was wir hie geben 
Das wirt und dort in jenem Leben 
Alles wol hundertfeltig finden. - 
Inquiſitor fpridt. 
Das ift war, gwiß ohn vberwinben 
Drumb gib auch vil ind Cloſter vein 
So nembftus hundertfeltig ein 
Was erfchricft denn ob bifer lehr. 
Simon Birt ſpricht. 
Fuͤr mic kümmert ed mich nicht ſehr 


.4 
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— Sonder ich erſchrick an dem endt 
Für euch und ewer gantz Conuendt. 
| Der Ingsifitor fpridt.- 
Warumb fuͤcvns, daſſelbig sag. - 
Simon Birt. ſpricht. 
Da hab ich gſehen alle tag 
Das jr hinauß tragt auß erbarmen 
-Drey feffel mit ſuppen den armen - 
Bad fo je das treibt dad ganh Jar 
- ‚So mwern ber keſſel mit fuppen war. 
Tauſent vnd fünff vnd neintzig gemelt 
Darfuͤr wirt euch in jener Welt 
Wol hundert tauſent keſſel vol 
Neuͤn tauſent vnd fuͤnffhundert wol 
Wo wolt jr mit den ſuppen alln hin 
Ich fuͤrcht warlich jr werdt darinn 
Sampt dem gantzen Conuent ertrincken 
In der ſuppen zu grunde ſincken on 
Borauf, welcher nit wol fan ſchwimmen 
Die weiten kutten euch nit wol zimmen 
Welche jr dort auch an werdt haben 
Weil man euch thut darein begraben 
Derhalben ift mir leid für euch. Ä 
Der Inguifitor ſpricht zornig. 
Ach du durchtribner Leder fleuh - 
Du Erbfeger, ſchalck vnd boͤßwicht 
Wer hat dich alſo abgericht 
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Du muft im Bann dein lebtag bleiben 

Wolſt du den fpott auch auß und treiben 

Heb dich flur auß dem Cloſter nauß | 

An galgen heim hin in bein Hauß 

Kumb mir nit mehr für mein angfiht. - _ 
- Simon Wirt fpridt. 

Herr jr dörfft mirs verbieten nicht “ - 

Ich wer vor lieber daheim gewefen 

„Het darfür in der Bibel gelefen 

Sc mag ed auff mein Ayd wol jehen 

Das ich nicht viel guts hab gefehen 

Sm Elofter, denn viel’ gleyßnerey 

Bil Gebets, weng andacht darbey 

Darmit jr habt all Welt beſchiſſen 


Adde ich ſcheid dahin mit wiſſen. 


t 


Simon Wirt zeucht ab. . 
| Der Inquiſitor befhleuft, 
Shaw mein Cuſtor wie gar verrucht 


Verſtockt, verbannet und verflucht 


Iſt jeß der Lay und gmeine Mann 
Fuͤrcht weder vns noch vnſern Bann 
Wiewol wir und haben zu vil . 
Offt Taffen fehen in das ſpiel | 
Bnfer betrug ift worden laut 


4 


Derhalb der Ley vns nicht mehr traut 


Vnd ſtreinet ſtets umb in der Bibel 
Vnſer Hauß hat ein boͤſen gibel 
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BVBus iſt gewichen der grundt ſtein 
Fuͤrcht nur es fal ein mal gar. ein - 


Wiewol wir es ſtets unterbälgen | 
Borm garn fiſchen vnd fuͤrhuͤltzen 
Doch iſt vnſer Hauß gar vol ſchwachs 


Es ſenckt ſich zum Fall, ſpricht H. Sachs. 


Die Perſon in diſe Comedi. 


Siumon Wirt der einfeltig 
Rachbaur Clas der ſchalckhafftig 
Inquiſitor der Ketzermeiſter 
- Euftor im Barfuſſer Cloſter 
y. Herman Pich der Suppenfreſſer 


x &nno Sonim, M.D.LIIT, 
e am EI, Tag Oetobris. 
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Comedi 


le V. Perſonen. 


Der alt reich Burger, ber ſeinen Soͤh— 
neu fein Gut vbergab, vnd hat y. 
Aktus. - 


berr damptecht der alt etreufFreundt | | 
tritt ein, vnd ſpricht: 


Gluͤck vnd heil, wuͤnſchen wir euch allen 
Hie entgegen denn wir zu gfalen 
- Bnd- hoch gebetten find herfommen 


- Ein Comedi zu vberfummen 


"Der Hiftori wol ift befannt 

Der Statt Lunda in Engellandt 

Wie ein reicher Burger fein Hab 

Sein dreyen Söhnen vbergab 

Sein lebtag jn darumb zuhalten 

Sie aber hielten leg den alten 

" Das er eim guten freunde Haget  — — 
Der jm rahtweiß ein meinung faget | 
Dem volgt er vnd durch liſte Hug 

- Sein drey Söhn widerumb betrug 

Das fie jn hielten wol vnd ehrlid) 
Darnady fein lebenlang gar herrlich 

Run figet fill vnd habet.ruh 


- 
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Vnd höret ber hiſtori zu 
Big wort vnd that ſich enden thu. 
| Er geht ab. 


die drey Bruͤder gehn ein, Bernhart 
der eltft ſpricht. 
Ihr Brüber ich bin heint gelegen 
Hab ein ſach hin und her. bewegen _ 
Gerietö, fo wer es für und wol 0 0—öo =» 
Nichts vnuerſucht man laſſen fol 
We man ein nu weyß zu erlangen - 
Vnſer Mutter ift mit Todt abgangen 
Run führt der Vatter noch fein handel 
Bid ift Doch träg in feinem wandel 
Kan alterd halb nit wol verwalten 
Vnd hat ob jm ein ſchwer haußhalten 
- Mich duͤnckt wenn er von ſolchem ruht 
Vns vbvber geb handel und gut 
Wir drey mwoltend ons beffern wol 
Das vnſer Kiften würden vol . 
Daruon wolt wir felb vnſern alten 
Mit geringen vnkoſt erhalten. . 
Sein lebtag in fru vnde fpat 
Laffen umbgehn an einer Hennen flat 
Jeder ein weil in feinem Hauß 
Ihr Brüder laſt und reden drauß. 
Sigmund der ander Bruber. 
Fa ed wer gut wann er eö'thet. 


\ 
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Hans der Fänge Bruder, | 
Mas ſchadt es wenn man jhn anrebt : 
Hört wis was er barzu wolt jehen. 


Sigmund der ander Bruder 


Es muß aber fubtil geſchehen 

Merckt er das wir ſuchen vnſern nutz 
Wo gwint er gwiß darob ein trutz 
Das jn fein Menſch mehr vberredte 
Das er fein gut begehen thet. 


Hans ver juͤngſt Bruder. 


Der alt kumbt rent jn an mit glimpff 
Schlecht ers ad, To ziechts in ein fchimpff - 


‚Reihneder der. Batter kumbt und. 
, ſpricht. 

Ihr lieben Soͤhn ein guten morgen 

Wuͤnſch · ich euch allem vnuerborgen 

Iſt euch wie ich euch. alleſande 

Verheyratet hab nach einander 

Groß gut euch geben auß meiner haudt 

Das jhr wol moͤget nach ewrem ſtandt 

Ehrlich vnd redlich halten hauß 

Jeder ſeins handels warten auß 

Moͤgt darbey fein burgerlich zeren 

Was ghoͤrt zu notturfft nutz und ehren 

Doch vermeidt allen vberfluß | 

Daraus gewißüich folgen muß 
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Krauckheit oder am guti abnemen 


Rachrew vnn fpot fchand vnn nachgremen 


Derhalb folgt jr der lehre mein 
So mögt jr alle drey Herrn ſein 
Ewr lebenlang mit Ehren bſton. 


Bernhard der:eltft Sohn. 
Mein Batter was wilt du denn thon « 
Wilt du wider ein: Weyb nemen. 70: 


t 


Der Batter ſpricht. 

Deß wolt ich, mich in mein hertz ſchemen 

Ich bin heut alt fibengig. Jar 

Mein lieben Soͤhn nembt eben war - 

Ich will laſſen von meinem handel 

Anfahen ein Gottſeling wandel 

All weltlich gſchefft ſchlahen auf. 

Gleich einem "Witwer halten hauß _ 
Mit Kirchen gehn vnd ‚dienen Bett, | nn 


v 
\ N 
e 


Sigmundt dei ander Bahn 


Ya Batter fo wirbt noch finnt 20 


t.. 


Zuhaltn noch ein Magd vnn ein Knecht. 


Der. Batter fpriht. 
Ja warumb nit dur fageft recht 
Die muß ich haben alfefart 
Zu meiner yfleg vnd tägling: wart, 
Kann idy bin vnuermoͤglich alt 
stes Baͤndchen. 


‚ 
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Schwach, mat vnd fand, feoftig vnnd kalt 
Erſt thut mir not, gut wart vnd rhu. 

Hans der juͤngſt Sohn. 
Herr Vatter es ghoͤrt aber zu 
Ein groß vnkoſten ſolchem haußhalten. 

‚ Der Vatter ſpricht. 

| Ey das muß ich Gott laſſen walten 
Der mir hat gebn fo groffe narung, 
Durch gluͤcklich wolfart vund durch ſparung 
Jedoch als mit Gott recht vnd ehrn 
Ich wirdt daſſelb nicht gar verzern 


Woas vberbleibt das theilet jr, 


Sr lieben Soͤhn nun faget mir 
Hab id, nicht macht ſollichs zu thon. 
Bernhardt der eltſt Sohn. 

Herr Vatter wir haben ghoͤrt daruon 

Vnd ſolcher maſſen, ja das du 

Dich ſetzen ſolt in ſtille rhu 

Bud führen ſolſt ein herrlich leben 
Jedoch alſo vnd das darneben 

Ein großer vnkoſt wirdt erſpart. 

| Der.Batter ſpricht. 

Ihr Soͤhn den weg mir offenbart 

Durch welche weiß kuͤndt das zugehn, 

Sigmund der ander Schr. 
Herr Vatter ſo muſt dus verſtehn 


mu 


Wir drey 4 haben ein weg gefunden 

Vnd vns gutwillig vntterwunden 

Das du zu vnſer eim kembſt ins hauß 

Vnd giengeſt bey jm ein vnd auß 

Vnd eßt bey jim an feinen Tiſch 

Als gut als er. Voͤgel pnd Viſch 

Dein eigen gmach du haben ſolſt, 

Giengſt gehn Kirchen, vnd wo du wolſt 

Da wird dein auf gwart wie eins Herrn 

Da miaagſt du bey eim bleibn fo fern 

Dirs gfiel, denn zu eim andern kummen 

Bon dem wirſt auch alfo angerummen 

Bud werſt alſo bey vns dein Kinden 

Wie moͤgſt ein beſſer leben firbenn 

Gieng vns mit ſchlechtem vnkoſt hin. 
Der Vatter ſpricht. 

Ja das wer nicht ein boͤſer fir 

Was nembt in die Koͤſt ein jar. 

Hand ber füngſt Sohn. 


Ey nichts Her Vatter, doch fuͤrwar 
Auß Kintlicher gehorſam das 

Du bey vns werſt verſorgt deß baß 
Denn bey frembden in deinem hauß. 

| Der Batter fpricht. 
Mein lieben Söhn, da wird nichts an 


Solt ich das ewr vmb ſonſt abeſſen. 
2 


[4 


- Bis alle koſteſt in vier jam : Tu ga 
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Bernhardt ber eltſt Sohn. 


-Batter wir hetn alſo ermeſſen 


Wenn di vns allen dreyen allſandt 
Alles dein gut gebſt vnterhandt V 
Darmit wolt wir in einem jur 

Mehr gewinnen denn: du fuͤrwar 


Darmit kuͤnſt den vnkoſt erfparn © 
Mit deinem eignen haußhalten. 


Der Vatter ſpricht. 
Mein Sohn es find etwan, die alten 


Bey den jungen leuten vnwert. 


Sigmund-der ander Sohn. 


O hör Vatter dein wird begert ° 
Beide von vnſern Werb vnd Kinden 
Bey den du alle.gunft. thuſt finden -. 5 
Drumb fumb zu ons, ohn alle ſcheuch. 
"Der Batter ſyricht. 
Mein Sohn ich moͤcht wol ſein bey euch 
Vnd all mein gut euch vbergeben 
Doch das jr mich durch all mein leben 
Wolt ehrlich vnd wol vnterhalten 
Mit Kleydung tranck vnd ſpeiß verwalten 
Vnd aller notturfft wie gebürt 
Wie vor euch felb. ift augeruͤrt 


U 


Zu welch eim folt id, ziehen ein. 
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Bernhardt ber eltft Sohn. 


Herr Batter wir fi ind al gemein 
. Bereitet zu entpfahen dich 

Doch wilt du geren ſo will ich 
Did). ehrlich halten iſt es bir lieb. 


Der Batter beut in ‚allen biegen bie 


— Handt nach einander, vnnd ſpricht 


Ja darmit ich euch vbergib::.: 

Hie allen dreyen alt mein gut 

Darumb mir alles gutes thut . 

Sambt ewres; Kinden vnd Haußframen 

Wie ich euch denn als guts thu trawen. 


Bernhardt der eltſt Sohn. 


Ir Bruͤder ſo eßt heint mit mir 
Da woͤllen endflich! bſchlieſſen wir 
Wie wir den Vatter halten ſoͤllen 
Auch der gleichen wie wir woͤllen 
Theilen das Vaͤtterliche gut 
Das er und, vhergeben thuutt 
Vnd woͤllen auch von den geſchichten 
Gut brieff vnd ſigel im, auffrichten 

Zu halten das bey Eydes pflichten. | 


Sie gehn alle auf. 
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Aktus IL’ u 
’ Sigmunbdt geht ein-mit Hanfen uud 
ſpricht. 


Hr Sigmundt der Batter hat mir afagt. 
Vnd fehr vber den Bernhardt klagt 

Wie | er in fey fo vbel halten 

. Das 'mich gleich erbarmbt deß alten 
Derhalb ift not vnd das wir beb 

Mit jm halten kin vnterred 

Das er und halt den Batter baß 

Ein ſchand fo wer und allem bad 

Wo man ein Solide von vns ſagt.  ° 


| Sigmundt fprigt. -: : 
Ey lieber hat der Batter Fagt 
Es ift nicht fein wens Bernhardt thut 
Er hat je von jim grofies gut 
Er folt jm billich guoͤtlich than 
Da fumbt er lieben red in an. 
‚Bernhardt kumbt, Hans der juͤngſt 
redt in an. 
Bernhardt man fagt wie du den alten 
- Sn deinem hauß nit wol thuft halten 
Gibſt im. weder Vögel noch Fiſch 
Habſt in gefekt von deinem Tifch 
Muß jegt mit Magd vnd Knechten effen 


x 
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Ey lieber, haft To bald vergeffen 
Wie wirn bir haben dinger ein. 
" | Bernhardt ſpricht. 
Hoͤrt zu jr lieben Brüder mein . 
Der alt ift warlich onuermägiih 
Zu jungen leuten nicht wol tüglid) 
Er iſt onlüftig, huſt vnd kreiſt 
Er reyſpert, ruͤtzet, ſcheißt vnd feiſt 
Daruon denn meiner ſchwangern Frawen 
Vber Tiſch wardt ſehr ob jm grawen 
Deß muß er mit den Ehalten eſſen 
Solch vrſach kuͤndt jr wol ermeflen 
Doch ift geleich mein Monat auß 
Nemb ewer einer jn zu hauß 
Laft ſchawen wie er ghalten wer. 
Sigmundt ſpricht. 
So bring mir heint dert Batter her, 
Will ich ihn auch ein Mondt halten 
Hoff ich woͤll fein vil beſſer weiten 
Denn du mit deiner flolgen Frawen. 
Bernhardt fprige 1 
Das wöll wir ober ein Monat famın. 
Sigmundt Ipricht. 
So kumbt heint und eßt beyd mit mir 
Bring alſo den Vatter mit dir. 


Sie gehn alle un 
\ . 
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Hand geht ein mit: dem Bernharkt, 
vud fpride 
Bernhardt fol ich Dir ‚nit wunder fagen 
Deß Sigmunds Köchin thut mir Hagen 
Die feine Kinder vnfern alten 
Im hauß fo läg ond vbel halten 
Mit hönmwort fein fpotten vnd fatzen 
In zupffen, rupffen, tretzen vnd tratzen 
Deß in der Sigmundt alls verheng. 
Bernhardt ſpricht. 
Da kumbt er redt jn an gar — 


Sigmundt geht ein, ſo ſpricht Haus 
drutzig ui: : 

Mein Sigmundt das du dich. nit fejemf 

VBnd dich deß alten baß annembft, 

Sonder leidſt im Hauß von dein Kinden 

Das fie jun halten als ein Blinden 

Wirdt auch von dem haußgfind veracht. 


: Bernhard fpridt. 
Mein’ Bruder Sigmundt ich gedacht — 
Du wirſt den Vatter in Himmel heben 
So wirdt er bey dir gleich vnd eben 
Vbler gehalten denn bey mir. 


Sigmundt ſpricht. 
Epy lieber fol ich nicht ſagen dir 
Der Vatter has fo,felgam Tauben 


N 
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. 
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Werd. nit hört der. fang nit. gelanben 
Jetzt felt er auff das, denn ayff ditz 
Samb geh.er in. die. abemwiß..  ı: 
Vnd reift ſo wunder felgam befien : 
Jetz lad) wir all ſein das wir hoffen. ; : 
So fecht der alt-benn an. vnd weint. 
Hans ſpricht. 
Bruder Sigmund ich bett gemeint 
Du wert verftantner groffer. tugent 
Weiſt, Kinder fein. wir.in ‚ber jugemt 
Sm alter werdt wir wider. Kiaber,. ,:.  : _ 
Vernunft, gedechtnuß wirt vns blinder 
Vnd alle krefft die nemen ab 
Doch billig man in ehren hab’ | 
Das alter, on ſchmach (hand vnd ſoet. 


Sig mundt ſpricht. 


Mein Bruder Hans ich ſchwer bey Gott 
Das ich e8 nicht fo arg. hab gMmeint ..:: 
Sch will dien. Vaͤtter ſchicken heindt: 

Weil ebn mein Monat heut, iſt auß | 
Laß ſchawen wie bu mit jm heltſt hu . - 

. Ob bu werft allmal Kuͤchlein bachen. u 


| Hans ſpricht. ee 

Sch will fein weder -fnotten noch Tafen 

Noch verachten, wie man bey ‚euch pint, 
Sonder jn halten wie gebuͤrt I. F 


\ [7 
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Eim frommen Sohn: zu halten ein Vatter 

Welcher geweſt ift mein wolthater: 

Der mid; erzogen vnd thet ernehrn 

Den will id auch’halten in en — — - - 

In Eleiden vnd ſpeiſen auff das def, 

Bringt heint Den Vatter vnn ſeit mein geſt 

Sie schn alle aus. 
Bernhardt fombt mit. Stgmundt, 
ar fſpricht. 

Ein guten og mem lieber Bruder 

Ich weift nechten- ein Botten zuber 

Don Anterff bat er dich gefunnen. J 


"Bernhardt. ſpricht. 


Ja mir iſt ein ſchuldner entrunnen 


Tregt mir 400 Gulden hin | 

Da geht an Galgen mein gewin 

Was ich lang thet erfactorirn 

Mit meinem gſchwinden practicien -. ' 
Ich wolt er:het‘ Sanet Vrbans blag. 


Sigmun'dt ſpricht. 


J Ich forcht mich auch hart vbertag 


Ich werdt ein mal mein hendt verbrennen 
Scham wie gſchwindt thut Hans Dort herrennem, 
Hans kumbt vndt ſprict 


Ir Brüder Ehren‘ guten tag. 


Als ich heint vnyeſchlaffen lag 
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Hab ich ein fach gefunnen auß 
Wen vnſer einer nemb ins Hauß 
Den Batter in bfdit wie obgemelt 
Vnd jm die zwen ein gnantes gelt 
Bon jm geben fein Iebenlang 
Wie wir auch melten im anfang | 
Das der alt nicht Fo offt doͤrfft wandern 
Bon vnfer einem zu dem andern 
Deucht euch deß nicht ein guter fin. - 


Bernhardt ſpricht. 


Ja Bender wilt du bhalten jhn 
Sp woͤlln wir bir ein Jargelt geben. 


Hans ſpricht. 

Kein warlich das ift mir nit eben 
Er fügt mir gar nicht in mein Hauß 
Sch wolt er wer nur jegungt drauf. 

Bernhart fpridi. 
Hör.zu Sigmund was bapffern Manns 
Iſt onfer lieber Bruder Hans 
Welcher uns beyd hat wol vexiert 
Samb haben wir nicht wol tractiert 
Vnſern alten vnd fuͤrt groß klag 
Vnd iſt heut erſt der dritte Tag 
Daß er den alten hat im Hauß 


Vnd wolt ſchon gern er wer im drauß 


ea.‘ was haft bu an jm für mangelt 


I ze 
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Hans ſpricht. 
Er iſt im Hauß ein ſcharpffer Angel 
Mit worten ſcharpff, entiſch vnn -grentifch 
So wunderlich ſeltzam vnd entiſch 

Kein Menſch jm fan thon ein recht 


>. 


7 
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- Weber die fraw, find, magb noch fnecht 


Alle Ding er und tadeln thut. 

Sigmundf fpridt. ' 
Ey Hand der Vatter meint dirs gut 
Bift.ein jung vnerfarn Kauffman 
Noth iſt das vr dich richte tn 
Gm haußhalten der gleich im handel 
Ziech dir ab dein leichtferting wandel 
Du biſt geſelliſch vnd verwegen. 


Hans ſpricht. 9— 
Was darff der alt nach diſem fregen 
Ich ſpil, zech oder was ich thu 
Wenn ich jm ſein gebuͤr ſtell zu 
Er darff vmb mich nit weitter ſorgen. 
Bernhardt ſpricht. 
Ey lieber wann heut oder morgen 
Du giengſt zu grund mit beim reichthumb 
- Meinft der alt fümert ſich nit dDrumb _ 
Bes im, fein flraff ift nicht vnnuͤtz. 
Hand fpridt. 
3; bin ſeine Baffen © verdrüg 














Ich magn nit. leiden mit feim ſtichreden 


Darumb iſt einer puter euch beden 
Der vmb ein ſumb will vnſern alten 
In der Koͤſt ſein lebenlang halten 
Der zeig ſich an was er woͤll nemen. 


Bernhardt ſpricht. 
Ich magn auch nit mit ſeim grißgremen 
Mein Fraw hat fein gar fein genad 


Drumb id) ſolch bArd nit auff mid) lad 
Sigmundt wilt dun fo :fprich ein wort, 


Sigmund, Toric A 


Sa jr wolt mir an dieſe m ort 
Heimſchicken dieſes vberbein 

Nein, nein jr lieben Bruͤder nein 
Zaufend Gulden nemb ich nit zwar 
Das ich in hielt fein Iehtag gar 


Ihr lieben Brüder eins felt. mir, ein _ 
Wie wen wir all drey ingemein 


Dem alten ein wochen gelt geben 
Darıton er für ſich ſelb mögt leben 
In eim Wirtshauß oder jarkuchen. 
2, 9and ſpricht. 
Ja warlich das woͤll wir verſuchen 
So komb wir ſein in heuſern ab. 
Bernhardt ſpricht. | 


Ihr Bruͤder ich gerechnet hab, 


‘ » 
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Wenn wirm "ai wochen ein Daler geben’ ’ 
So rıdcht er zimlich darubn leben 
. Mein Bruder Hand. thu mit jm reden. 


‚ Sigmunbt ſpricht. 


a die macht haft du von und beden | 
Was bu mit jm machſt ſey gemacht. 


Hans ſpricht. 
So will ich mit jm heint zu nacht Ä 
Reden aufs glimpflichft von den. fachen 
RU jn vor ein wenig froͤlich machen 
Sein Becherlein öffter vol chenden - 
Billeicht wird er fich Iaffen 'Tenden "- 
Nimbt von vns ein Daler al wochen 
Left jm in der jarkuchen kochen | 
So kumb wir fein mit ehren ab 
Bud bleibet ons fein gut vnd hab 
Eh er fambt in dad toden grab. 
Sie gehn all drey ab. 
| A etus .1IL 
Der Batter- geht allein ein, uns 
ſpricht. 
Ach Gott wie vbel hab ih thon . 
D daß ich vbergeben bon’ ' 5 


Mein groffes gut ben Söhnen mein 
Deß muß ich jetzt hartfelig’ fein“ 


. * 
‘ 
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Bud vnwert im mein alten tagen, 
Run barff ic) fofches niemand klagen 


Ich ſchem mic, felbft für meine Suͤhn 


Daß fie mir fo mit faren thun. ' 


- Herr Lampredht der alt gute freund 
ſteht von weiten, fpridht. 

Steht nicht mein Reichenecker dort, 

Redt wider ſich felb an dem ort, 

Samb er ein fihwer anligen hab 

Wie fehr hat er genummen ab 

Iſt gar duͤrbacket, bleich ond gelb 

Ficht mit den henden wider fich ſelb 

Er iſts ich will geh zu je gan 

Auß alter freundfchaft reden an 

Heil mein Reichneder geb dir Got. 


Reichneder ber alt Batter. 


3a heild vnd gluͤcks wer mir wohl not 
Zu ſolchem Ereuß das ich jet trag· 


Herr kamprecht ſpricht. 
Ey du haſt erſt geruhte tag 
Biſt bey bein: Soͤhnen in ber RR. 
Haft Herm.tag ſamb werſt der eilt 
Bnd berffit gar vmb nichts mehr ſorgen. — 
Der Vatter ſprirht. u 
O Freund mein Treutz ift die berborgen.. 


DE 
Herr Lamprecht fprict. 


Was Creutz, mein freund fag wie iſt dem? 


Der Bätter ſpricht. 
Solches zu fagen tch mich ſchem 


Bud thu gleich alles in-mich freſſen. 


Das vngluͤck hat mic gar befeffen. 
Herr Lambredt fpridt. 
Ey ſag mirs etwan find man raht. 
Der Batter ſpricht. 
D mein Freimd es ift al zu ſpat 
"Die fchang ich oberfehen hab 
Da ich mein Söhnen vbergab - 


Mein groffes gut, num muß ich eben 


Meiner Kinder gnaden leben. . 


Herr Lamprecht ſpricht. 


Halten ſich denn dein Soͤhn nit mol? 
Der Batter fpridt. 
Beyrin ich, huugr vnd kumer vol. 
5 Herr Lamprecht, ſpricht. 
Ey laſſen ſie doch mercken ſich 
Wie fie fo ehrlich halten dich x 
Zu Bett vnd Tiſch wol warten dein. 
' Der Batter ſpricht. 
Sie machen wol ein groſſen ſchein 
Mit Worten aber in der that 
Es gar ein ander meinung bat - 


N 
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Doch ich die warheit fagen fol 

Ein vierge tag hilt man mich wol '- 
Erſtlich darnach nam es flets ab. 

Das ich nehrlich Die bauch fül hab 
Mein fchnyr glat al wider mich find. 
. Ich. bin ein Tauter fpot der Knd 
Vnd ein veracdhtung der Ehalten. ; 
Heiffen mich ein groneten alten 0 
Mein Sohn, fein felbert mein vrdruͤtzig 
Gehn mir vppig, poͤckiſch vnd ftäßig 


Einr ſchafft mich nach dem andern auß 


Dem andern Sohne in fein Hanf 
Bin doch in ſumma ſummarum 
Ein vnwert gaſt wo ich hin kumb | 
- Das wert bey jn hewer als fert 
Allein man meines Tods begert. 


Herr Lamprecht ſpricht. 
Das het ich nit gelaubet fuͤrwar 
Das fie fo wnuerflanden gar - ! ... 
Mein Reichnecker wern gegen bir 

Der Vatter ſpricht. 

Daſſelb thut auch deß weher mn 
Mein Soͤhn noch weitter mich beleidigen 
Woͤln mich auß jren heuſern teidigen 
Sol hey eim jarkoch pfenwert kſſen 
Der vntrew fan ich ‚nicht: vergeſſen 
Weil ichs all hab zu Herzen gmacht 


Bew 


Wirdt nun alfe von jn veracht 

Vnd verlaſſen in meinem. alter, 
Herr Lampredt. fpridt. 

Du folt fein bliben ein verwalter 

Dein gut nit geben anß der Hendt 


Waun lieb ond trew kat bald ein endt 


Bey den finden wie man .all tag 
Wol augenfcheinlicd -fehen mag 
Bey ber Kinder untrewen thaten. - 

‚ Der Vatter ſpricht. 
Es wurdt mir trewlich widerrahten 
Von meiner ſelig lieben Frawen 
Ich ſolt mein Soͤhn zu weit nicht trawen 
Das ich in khem in jre hendt . 
Ich wirbt fonft werden gar elendt 
Ich hab in aber zu mol vertramt 
Auff jre gute wort gebamt 
Bin aud von jn betrogn fchenbtlich 
Deß wirbt ich nicht mehr frölich endtlich 
Diemweil mein her das leben hat. 

Herr vamprecht ſpricht. 
Mein Freund wenn du folgeſt mein raht 
Ich wolt ein end madjen der Mag 
Dir wider fchaffen gute Tag: 
Kein lebtag bey den Soͤhnen dein; 

Der Batter ſpricht. 


| Ad, Tag mein freund wie kuͤndt das ſein 


— 
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Weit ich in. allen bin. vnwert | 
Seiner mein- in ferm hauß ‚begert | 
Sie mögen mi kaum jeher an. 


- Herr. Samprecht-fpridt. 
Mein Freund hör zu fo, muft jm than 
Ich will zu. ruͤſten dir ein Kaſtlein 
Füllen mit Sand und Kiſelſtein“ 
Das Zu dir in deins Bons hauß tragen 
Forder dein Soͤhn zſam thu in fagen ° 
‚Dein gut habft jn noch nit gar geben‘ 
‚Sonder behalten dir dariieben 
Den ſchatz auff fürforg au gexwaltez 
Vnd welder Sohn dich noch wert halten 
Am befteit, deſſelben allein 
Sou nach dem. Tod das Kaͤſtlein fein. 
Mit all dem was darinnen ſey 
Was gelts fie werben fich all drey 
Erſt wolhalten bir guts beweiſen 
Vnd werden ſich noch vmb dich reiſſen 
Jeder dich woͤllen ben jm hör. : 31 u 


| Der- Bafter Trrihe 

Ach hilff mein freund fo will iche thon J 

Zu der ſach hab, ich. gleich noch ein hertz. 

Sert Lamprecht' Tpetiht: 18 

/ Mein Frennd fo geh du nur Heiner 
So will ichs Kaͤſtlein richten zu 


4 
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Dirs zu hauß bringen morgen frwri 2! 
Denn weift Dich: wol zu Halten da." 1... 
.: Sie‘ gehn! deyde Be en 
Actas ANL: 52 


. Der. Vatter geht ein, vebt mit im. 
felder,.. und ſpricht. 
Herr Gott: gib ‚dein hilff mit geluck BE 


Das ich meinr Sohn vntrew vnd tuͤck 


Mit ſchwinden liſten brechen ‚mag 


Das ich in rhu verger mein Tag. : " ud 


Hans der juͤrn gift Sohn ruabt uud 
RER ſbrichte BEE EEE Ge 
Alter wo haſt dich, nechten Laſeſſen = 
Das du nicht kambſt zu dem nachteffen 
Vnd lieft vns warten wie bie Narren. 


“w; 


Der Batter, ferihe BE | 
&g ihr. inf gar nicht auff mich harrer 


Ich kam nechten-in ein geſprech 15.7 


>» Mit Herr Lamprechten in, der nech 


Mit dem hab ich noch was zu thon 
Er wirdt zwar heut zu mir hergohn— 


Wirdt auch etwas herbringen mir, 


Herr Lamprecht. kumbt mit den Kaͤſt⸗ 
‚sein, Haus ſpricht. or 
Da kumbi er gleich vnd will zu dir. U 
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Herr Lamprecht ſpricht. . 
Gott geb euch eitten guten Tag Bu Zune 
Mein Reichnetfer auff dein zäfag: . 
Wie von min haftbegeret din: "1 7.2 03 = 
Stell id dein Schab dir wider: zu 
Denn du mir gabft zu trewes handen 
Zu halten , als ich auf Weiſchianden 
Kamh nun gib mir andy Nein handiſchriſt 
Welche den heimling Schatz betrifft 
Das jn fort niemandt fordern tn 05 


Der Batter ibt im die handtſchrifft, 
und Sprit, 

-Mein Freund hab. danck gehabter, muͤh 

Ich het zu dir je mein zuflucht. 


Herr kambrecht. zeigt Hanien onnb 
—ſpricht. 3..: 

Jetzt haft dur dir da außgeſucht 

Noch trewer freundt bye deinen Soͤhn. 


Haus ber jüngft Sohn. 


Ja mein Herr Lamprecht wir drey thön 
An vnſerm Vatter alles gut. 


Herr Lamprecht ſpricht. 
Ya billig vnd recht jr das thut 
Bon ihm entpfingt jr groffe hab 
Wenn er einmal mit Tobt geht ab 
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Findt jr da nicht ei ringes gut 
Derhalb nur ehrlich halten thut — 
Den alt verlebten Kianden Maen - 
Alde mit wiſſen ſcheid ich daruen. 
gar vamprecht gebt. ab -. 


Der Datter ſpricht. J “ 
Mein Sohn Hans leih mir ein Goldtwag 
Darmit ich meinn Gelt vberfchlag 
Vnd gel ob ich noch widerumb 
Hab mein Gewiß vnd ganke fumb. 
Der Sohn Hans gibt ihm die Gelbe 
wag vnd fpridt.. 
Da haft ein Goldtwag magft allein 
Zelen vndt wegn bie Gülben dein 
WVuuͤberloffen mit. gutter ruf 
Dein Kemerlein magft fperren zu. 
Hans der Sohn geht abß. 
Der Batter hebt.ar zu zelen, vnnd 
 Stengelt mit Gulden auff dem. 
Kaͤſtlein, vnd ſpricht. 
Sch will in auch ein Naſen drehen 
Wie mir auch von jn iſt geſchehen, 
Hab lang am Narrenſeyl gezogen 
Ob fie auch wern von mir betrogen 
Hoff ich es ſey ein kleine Suͤndt 
Weil je mirs Haberſtro kaum guͤndt 


\ 
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Nach dem er zelt, klinget mit dem 
Guͤlden, vnd ſpricht. | 

Den Goldtgälden auff der Goldtwag 

Sch ligen laß, darbey fo mag- 

Mein Sohn gedenden vberfchwal 

Hab ich Goldtguͤlden ‚one zal- 

Schn Hans kumbt, vnn fpridt- - 
Vatter ‚Gott geb dir ein guten Tag. 
Der Batter ſpricht. 

Gott dank dir da nimb dein Goldtwag. 
Vnd heiß mir dein zwen Brüder kummen 
Ich will machn mein’ gfcpefft zu frumnien 
Euch dreyen eh ich abgeh mit Tod 
Darbey foll es bleiben wils Gott. 

Der Sohn geht hin, der Vatter 
nätzet, die drey Söhn kommen, 
Bernhart fpricht. 

Will vns der alt machen ein gſchefft 
Ich ſich wol das er ſitzt vnd ſchlefft. 
Sigmundt der ander Sohn. 
& er hat etwan heint gewacht. 
Hang. der jängft Sohn. 
Ja er hat heint die gange Nacht 
Mit Guͤlden Flingelt und gezelt, 


/ 
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Gawogen vnd zu hauff geſtelt 
Lab jm wol zwo ſtundt zugehoͤrt. 
Bernhardt der eltſt Sohn. 
Es bat bir traumbt, du biſt bethoͤrt, 
‚Hab wir doch all fein gut gerad 
Er het fein Pfenning in ein Bad 
Wo wolt er Guͤlden haben gnommen. 
Hans der juͤng ſt Sohn.“ 
Ey Herr Lamprecht iſt geſtert ommen 
Hat jenes Keſtlein bracht dem alten / 
Das er im geben hat zu bhalten 
Sch glaub. bad dol Ducaten ſey. | 
Sigmundt der ander Sohn. 
O fündten wir jn ale try 
Auch vberreden an dem endt 


Das er vns die geb under" dhendt 
So kuͤndt wir dapffer halten hauß. 


Der Vatter rührt ſich, Sernhardt 
| ſpricht. 
Still, ſtill, der alt hat gſchlaffen auß 
Herr Vatter einen guten Tag. 

Der Vatter ſpricht. 

Hab danck, jhr Soͤhn merckt was ich ſag 
Ihr wiſt ich hab euch vbergeben 
Mein gut das jr durch auß mein leben 


.. e, 
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Mic, folt erhalten wol vnd ehrlich 
Nach meinem ſtandt redtlich und herrlich 
Ir aber habt mid alzumal 
Geſpeißt vnn trendt duͤrr, ſproͤd vnn ſchnat 
Nehrlich gehalten ſambt Weyb vnu Kindt 
Mit allem ewrem haußgeſindt 
Das ich. euch nit het zugetraut * 
Run das ſey hin mein Söhn nun ſchaut 
Da hab ich noch ein groſſen Sha 
Bey welchem’ ich den beſten blat | 
Mit guter wart Hab vndter euch dreyen 
Dem foll hie bifer Schatz gedeyen 
Du all nachred nach meinem endt 
Mitler zeit bhalt ich in der hendt 
Den Schatz diß ſey mein Teſtament. 


Die Soͤhn neygen ſi ch gehen all drey ab, der Vat⸗ 
ter tregt fein Kettein, vnnd gebt auch ab. 


Actus V. | 
Bernhardt fambt mit Sigmundt | 
vnd ſpricht. 
Wie gfelt dir onſer Bruder Hans  °" * 
Schaw zu des hinterliſting Manns 
Der vor den Vatter wolt ſtoſſen aus 
Ihn nicht mehr haben wolt im hauß 
Jetzt ſo er hat erſchmeckt den ſchatz 
So gibt er ihm koſtreichen blatz 
And kan jhn niemand von ihm brangen“ 
36 Bändchen. 
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Sigmundt ſpricht. 
Wir muͤſſen reden zu den diugen 
Wenn er allein auffhielte in 
So giengen wir beyd neben hiıt 
Vnd blieb der Schatz int gar allein 
Red in an jeßt geht er herein. - 


Hans fumbt, und ſpricht. 


Ihr Bruͤder, was ratſchlaget ihr. 


Bernhardt ſpricht. 
Da ſagen wir geleich von dir. J 


Hans ſpricht. 
Was ſagt jhr von mir etwas guts. 


Bernhardt ſpricht. u 


Wir fagen bu fuchft dein eigennuß 


Hd heitft den Vatter jegund wol 


Auff das der Schaß dir werben fol 
Wir haben und aber‘ da befprochen 
Das den Batter jeder ein wochen 
Sol halten da heim. in feim. Hauß 
Wer im auffs herrlichſt oberauß _ 
Außwart, beyde zu ZTifch und Bett 


Dem werd heun wie er hat. gerebt - : . - 


‚Gemelter Schat nad; feinem Todt. 
Hans ſpricht. 

Den Vatter laß ich nit (bey Gott) 

Auß meinem hauß da richt euch nach 
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Sigmund ſpricht. 

Vor dreyen tagn jhn wolſt mit ſchmach 

Herberg in ein Tafern beſtellen. 

Hans ſpricht. 

Bd dergleich ihr lieben. gefellen 

Ewr trew treibt euch zum Batter nicht 

"Der Schag euch in die Augen fticht . 

Als wol ald-mich den het jr gr. 

Bernhardt fpricht. 

3a das ift gleich der grund und fern 

Drumb woͤll wir gleich den. onfern alten 

Ein wochen vmb die andern halten 

Vndt jur alle aufs guͤtlichſt than 

- Nicht lang er zwar mehr leben fan 

.- MWöllend all drey auff gläd hin wagen 

Wer nod) den ſchatz daruon werd tragen. 
Hans ſpricht. 

Wolan jr lieben Brüder mein 

Ich will auch nicht darwider fein 

Auff das nicht vneins ‚werben wir 

Du nimb den Batter. heint zu dir 

Auff dwochen nimbt der Sigmund jn. 

Sp halt wir die ordnung forthin. 


@ie geben alle brey 1a 
‚Der Batter. geht alleig ein, vnnd 
fpridt. ”_ 


Gott ſey ewig lob, ehr vnd preiß 
Ä 62 
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Der mid; mit gutem Trand vnd fpeiß 

In meim alter verfehen hat . Bu 
Auf meind getrewen Freundes raht. nr 
Herr Lampredt fumbt, vnd ſpricht. 
Ach mein Reichnecker wie geht es dir. 

| Der Batter fpridt. 

O guter freundt wol geht ed mir 

Wie trewen raht haft bu mir geben 

Ich hab gehabtnie beffer leben 

ch leb on forg vnd hab mein ruh 

Mein Söhn alle drey fpat vnd fru- 

Ziehen mir alle ding zu taht - _ 

Speiß, Xrand, Kleider vud gederwat 
Koͤſtlich vnd vbertrefflich 

Vnd reiſſen ſich all drey vmb mich 
Ein jeder will mich bey jm haben 
Das macht der Schag mit feinen gaben 

Den ein jeber meint-guerwerben. 
Herr Lampredt fpridt. 

O freund fo laß vor deinem fterben N 
Den Schluͤſſel nicht auß deiner handt. 


Der Batter ſpricht. 
Sch hab nun wol fo vil verftandt 
Das ich nicht mehr tram meinen Kinden 
Bey den ich vor fein trew.war finden \ 
Gott aber ond dir ſag ich daneeee— 
Die mir halffeu Durch diſen vand 


— 
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36 will geh nein zu dem Nachtmalt 
Gott Dir bein trewen raht bezal. 
ee Se gehn beyde ab. 


Dernharbt kumbt mit: Sigmundt, und 
| fpricht. 
Sigmundt, der Batter iſt fehr ſchwach. 
Sigmund der ander Bruder. 
Ich denck, der Todt ſey ihm faſt nach 
Weil er geſtern Das Hertz fehr klag 
Der ‚Doctor hat jm abgefagt 
Dz eben, fein brunn der war kolſchwart 
Den alten heit er tieff einwarz 
Erkalt ſi ind jm fein Fuß und Knochen, 


Bernhardt der eltfi Sohn. 
Heut früh find im feine Augen. brochen 
Der Bulß noch gar ein wenig fhlug 
Den Alten er gar ſchwerlich zug | 
Auch ein Eypfalten ſchweyß er ſchwitzt 
Sein Nafen war jm angeſpitzt 
Gar vnuerſtendig war ſein Stimb. 


Sigmund der ander Bruder. . 


Kumb Bernhardt. wölln wir nab zu jin 
Ob er hab feyrabent gmacht 
Bruder Hans laufft dort her und lacht 
Was er halt ‚ring für gute "os | 
i 5 
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Bruder Hand wann ſo eilendt her 
Wer hat erfremet dir dein finn. 


Hans fümbe, und fpridt 
Ye Brüder der alt ift dahin 
Wir woͤllen jn beſtaͤten heut 
Vnd beſtellen das groß geleut 
Ihn holen mit dem gantzeu Chor 
Sein eigen Begrebnuß hat er vor 
Mit ſeinem Wappen vnd groſſen Thitel 
Laß bitten die Freundtſchafft on mittel 
Vnd ander gut leut zum Kirchgang 
Das man mit der Leich herrlich brang 
Zum Grab nach gwonheit vnſer Statt. 


“ Bernhardt ber eltft Sohn. 

Ihr Brüder folget meinem raht 

Laſt ons heut mit der Teich rhu haben 

Vnd fie erft auff morgen begraben 

Vnd wölln heut fhamen zu dem Schatz. 
Hans der jüngr Bruder. 

Da fey euch beiden truk: vnd tratz 

Das einer nur den Schag anrärt 

Dieweil ex mir allein gebuͤrt 

Der Batter Foft mich allermeift, | 

Sigmundt ſpricht. 
— du vnd Bernhardt auch wol weiſt 


— 
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Das ich jhm hab ſehr guͤtlich than.. 


Ten Schatz wird ich bir gar nit lan 


Sch wird jhn mir allein behalten. 


Bernhart greifft in die Wer, vnnd 
ſprichte Er GE 

Ewr beider‘ muß der Teufel walten 

Woͤlt jhr von diſem ſchatz mich dringen 

Sch wiln eh theilen mjt der klingen 

Sc, hab den Vatter ghalten wol... 

Der ES chag inir allein bleiben ſol. 

Herr Lampredt,Tumbt, ſpricht. 

Ihr brüder was iſt ewr. gezeuck 

Es ift deß Schatz halb ich gebend 

So wiſt der Vatter am Todbett 

Hat mit mir des Schatz halb genede 

Von euch er wol gehalten ſey⸗ 

Derhalben ſolt jhr alle drey 

Den Schatz gleich theilen in drey theil 

Darzu wuͤnſch ich euch gluͤck vnd Mn 
Herr Lamprecht site ab. 
Bernhardt ſoticht. 

Ja wol darwider ich nicht bin. 
Sigmundt ſpricht. 


| Vnd ich wein Hanß, geh du nur. hie.-; 


Vnd bring vns den ſchas in dem ihren. 


Was mag für. Wine im, Säflein ſeiz 
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Es iſt je auß dermaſſen ſchwer 
Hans haſt den Schluſſel lang in her. 


Hans f vricht. 
Da breitet diſen Deppich auff 
Das wir die parſchaft ſchuͤten drauff. u 





Sie breiten Deppich, ond fihüten den 
Schatz bärauff, Sigmundt macht das 
Ereng für ſich weil es Sand ont 
Stein finde vnd ſpricht. 

Boy Marter ſchaw was fol das ſein 

Hie ift nur Sand und. Kifelftein. 
Beruhardt ſpricht. 

Botz Velta pa ligt auch befunber. .: ... 

Ein Eifener Kolben darunder 

Daran da fteht ein-Tchrift: erhaber :;: 'r 

Mitt Griechiſchen Guͤldenbuchſtabe 

Welicher Vatter Hat fo thumen mut 

Vnd vbergibe fein hab und gut 

Sein Kinden bey feinem. lebtagen 

Sol man mit 'bem. Kolben todtſchlagen 


Sizmundt fpricht. 

Schaw nur eine zu beim-alten. Fuchs 
Sein tag war er ein gſcheiber eu u \ 
dat er dns nit meiſterüich ige _ Bi 
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Haus ſpricht. 
Hat er vns diſen boſſen ghriſſen 
So geb im Gott das helliſch Fewer 


Bernhardt ſpricht. 

Hat er vns thon die abenthewr 

Ey fo thu in der Teuffel klagen 

Wen man in morgen zu grab thut tragen 
Woͤll wir ein weil fpacirn reiten 
Krumbt geht ich mag nit Ienger beiten 

- Weil doch der Schaß ligt an der ſeiten. 
Sie gehn al fluchend und ſcheltendt auß. 


Der Ehrnholdt tritt ein S. . 


Ir Erbarn Herrn vnn gächting Frawen - 

Bey ber hiftori mögt ihr fhawen _ 

Wie weng lieb_und trew ift zu finden 

Bey vnferen eigenen Kinden 

So vns dad alter begreiffen thut 

Begeren fie nur vunfer gut . 

Gott geb wie ed den alten geh 

Berlaffen fie in angſt vnd weh | 

Warhaft vns ein alt fprichwort lehrt 

Ein Batter eh gehen Kind ernehrt 

- Denn zehen Kinder einen Batter - > 

Derhalb fo bleib bu gubernater 

Vnd bhalt das ſchwert in deiner hendt 

. Dieweil du lebſt biß an, dein endt 
E* 
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Das dir kein nachrew darauß wächs 
Das wuͤnſchet vns allen H. Sachs. 


Die Perfon in die Comedi. 


Der Ehrnholdt 

Herr Lamprecht ber alt getrew freund 
Keichneder der Batter 

Bernhardt der ander Sohn 

Sigmund der ander Sohn 

Hans der jüngft Sohn 


Anno Salutis M. D. LII. 
Am a2 Tas Jul. 
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Man ving einen Rauber gleich fo palde | 


Bnd vermeynt er wolle bad alles abtun 


Hans Roſenplut. 


Des Turcken vaßanachtſpil 
Der Herolt. | 


Run fweigt vnd hort fremde mere 


Der groß Turck iſt kumen here 
Der riechenlant gewunnen hat 
Der iſt hie mit ſeinem weiſen Rat 


Dem ſind vil großer clage furkumen 


Bon antel Criſten von den frumen 
Die clagen der pawer vnd der kaufman 
Die konnen uyndert keinen fride gehan 


Bey nadit bey tag auf waſſer ond auf laude 


Das iſt dem abel ein große ſchande | 
Das fie ein ſollichs nicht Finnen wenden 


Maan ſolt die ſtraßrauber pfennden 


Bub an bie pawr mit ſtricken binden 

So ließen fte auf der ftraßen Ir finden 
Man vecht ein willes tyer in dem walbe 

3 
Penn man ernftlichen nad im ftelt 

Die fach dem Türden gar vbel gefelt 
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Vnd wil machen zuten fride vnd fun 

In allen lannden ferr vnd weyh 
So uerren wer ſich an In ergeyt 

Den wolle ewbey feiner narung laßen 

- Bd wil frid machen auf aller ftraßen 
Dorumb wer ſich an in wolle verherren 
Der tret hertzu vnd laße ſich leren 

Wie er hinfuͤr ſol haben ſein weſen 

Das wirt man in einem brine herab leſen. 


— Ein Nurmberger 
Hör, du großer turd und merde mich eben 


Wie tarft du den tag ymmer geleben 


Das du fo weyt bift here fumen 
Vnd meynſt zu teufchen hie die frumen 
Das fie ſich an dich folten verherren 
Das mügen fie nicht thun mit even . 
nd leſt jn doch ein ſollichs verclaffen 
Nu bift du doch ein veint ber pfaffen 
Vnd aller gemein frumen Criſten 
Vnd meynſt in dieſe lant zu niſten 
Vnd wurffeſt jn vor ein ſueßes luder.. . . 
Dein got ber if des tewfeld bruder... , 
Mer an dic) vnd an in gelambt 
Der ift des himelreichs berambt 


JEin Tur diſcher⸗ 
Vnnſer Hr der Turck iſt reich vnd mechtig 
Vnd iſt gein ſeinem got gar andechtig 


⸗ 


* Das er Im alfo bey beſtet | 

Das Ym alle fein fach glüdlich get. ' 
Was er noch ye hat angefangen 
Das iſt Im alles nad) feinem willen ergangen 
Das keyſerthum zu Trebefund 
Das nie fein man bezwingen kund 

Vnd das. funigreich zu Barbarey 

Die zwey die gehoren an bie Turdey 

Vnd die groß Stat Nicofio 

Die hat er alle bezwungen do u 
Das fie opffern vnnſerm got Machmet 

Wer wider In vnnſern Hrn tet. 

Das wurde vnnſer Hr an im rechen 

Dorum ſol vnnſerm Hrn nyemant vbel ſprechen. 


"Ein Nurmberg er 


.Hore bu —* Turck awß der Turckey 
Vnd ſage allen den Reten was jr hie ſey 
Wenn fie dir raten fo nerren zu reyßen 
Danit man macht wittwei vnd weyßen 
So mugen ſie alle groß narren ſein 

Heb auf dein kram vnd leg wider ein 
Du vechſt nicht viſch in dieſem pach 

Du fureſt dann noch ein annder fach 

Als wir von dir hie haben ſtanden 
Es ſol fein Heyde in Criſten lannden 
Nicht niſten noch kein Junge awßpruten - 
Dauor ſol vnns vnnſer got behuten 


1 382 


u, 


J 
br 7 


_ 10 — 


Wann vunſer got hat deinen got von oben 
herab geſtoßen 
Dorum magſt du wol ablaßen 
Dorumb ſolt du nach Criſten lannden nicht 
ſtellen 
Du wirdeſt dich aunders ſelbs in ein wolffs⸗ 
gruben fellen 


Ein Turckiſcher 
Aller gnedigſter Hr laſt euch nicht entruſten 
Wenn wir alle ein großes leyden muſten 
Wenn wir nicht hie hetten ein ſichers geleyt 
Das hat man vnns alſo zugeſeit | 
Das e8 tar nyemands an vnns prechen 
Dornmb laßet vnns noch fcherffer zufprechen 
Wann fie haben auch ein flarden got - 
Wenn fle nicht prechen fein gepot 
Sp font in nyemands obgeflegen 
Vnd wurben in allen fireyten obliegen 
Dorumb fo laft euch auch gnediglichen finden 
Dann welcher ſich balde left nberwinden 
Derfelb auch balde wider abtrunig wirt 
Sie haben jr wort noch gar eben gefurt. 

Der Turciſch feyfer 
Mir großmechtiger Turck von ‚hoher gepurt 
Es hat Fein obel unnfer Herb noch nie angerurt 
Mir seyn wicht herefumen dad wir wollen 
friegen 
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Ss wollen wir nyemants hier betriegen 
So wollen wir onnfer Heil verfuchen - 
Wir haben gelefen- in:den alten buchen 
Wenn der reich dem armen Iengt 
- Bad wenn der weite dem narren ſein gut ab⸗ 
crengt 
Und ber vol den hungerigen wil nicht ſpeiſen 
Vnd wenn die gelertten vnd ſchrifft weiſen 
Den leyen poſe ebenpild vortragen 
Vnd wenn ber vater vber das kint wirt clagen 
Vnd wenn der " nicht befridt feinen bawerß⸗ 
mann 

J So hebt ſich dann ber Griften vngluͤck an 
Die fit Horen wir alle In jrem lande clagen 
Das fie vnns feiber haben furgetragen 
Ss wirt fich dann ſelbs ir got von in wenden 
Vnd dorumb fwerlichen plagen vnd pfeuden 
Newn ſtuck wil er an In rechen 
Ir hochfaͤrt wuchern vnd eeprechen 
Das vierd ſtuck iſt meyneyd ſweren * 
Das ſolten die oberſten hawbt in weren 
Das funfft iſt von Irem glauben abtreten 
Das folten Ir badſt vnb biſchoff awß Jeten 
Das ſechſt helkuchen vnd hantſalben vor gericht 
Damit man offt einem armen ſein Recht zupricht 
Das ſybent ſtack iſt Symoneß 
Das want dem geiſtlichen ſtant ſer pey 

Das acht new zoll vnd ſwere new tetz 
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Davon man ſammet heymlic; ſchetz 
Das Newnd die hohen die uydern verſmehen 
Das wi In ir gut ge nicht vberſehen 
Vnd wil fein gern gein In auffließen - -- 
Mit hunger mit flerben mit blut vergisßen 
Wenn eins vnd vier vnd funff und ſechs 
Ir datum wirt ſo kumpt tamwfe und ep 
Vnd ſtrafft des Zind vmb Die Newn find 
Vnd auch vmb etlich vil falfcher tud .. 
Den ber Saturnuß der hochſt planet 
"Ein in das hamfe des Schüsen get .: 
So hilft kein zugefchloßene thur 
Ir Eriften fo ſecht euch dann fur 
Dorumb fo wullen wir feinen nicht noten 
Vnd wullen auch nyemant laßen toten _ 
Wann wer ein fuchs wil vahen pald 
Der hetz in nicht in dickem wald 
Mann er ift dorynnen ſicher vnd frey 
Herawßen kumpt man Im vil paß en 
Alfo wollen wir- den Griften. en 
Nach fleichen" niit weißheit vnd mit üſten 
Bis das ſie ſich an vns verherren 
So wirt fish, dann vnnſer got zu In -leren 
Vnd wirt die vbel all von In nemwenn 
Wenn fi fie zu vnnſern guaben femen. - - © 
Des⸗Pabſts Bote. - an 
Ich bin ein Bote vom Babſt von Rem gefant 
| der zu dir in dieſe teutſche Tau. J 


ir 
vom 


— 
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1 
Das ich dir großer Turck ſol ſagen 
Das alle frum Eriften ober dich clagen 
Das da die Nomiſchen Firchen wolleſt suprechen 
“ Das wil vnnſer heiliger vater an dir rechen 
An dir vnd an deiner perſon — 
Bud wil dich tun. in feinen hochiten yan . 
Vnd wil dir ein folliche ſtraff zumeßen 
Das du furbaß eytel Eſelsfeygen muft eßen 
Vnd eyer die die bawern haben gelent 
Die man mit ſchauffeln auf den mift treyt 
nd ein brunne trinden der auf der vihwieſen 
fat . 
Der vnter einem audagel herfur gat F 
Der rede folt du mir glauben gar 
In dem briue wirdeft bu fein wol gewar. 


Ein Turckiſcher 

Vnuſer aller großmechtigfter furfts 

Den hat baraach nie gedurſt _ 

Das er ewer Romifche firchen wolt zuſtorn 
Die rechten wahrheit folt Ir alhie horen 

Worumb er here zu euch fey kumen 

: Des habt Ir ein:tepl vor von Im vernomen 

Item Sr ſeyt alle nngetrew an eynauder 

Vnd habt bofe mung das :ift das ander 

Bud valſch Richter vnd vngetrew amptlewt 

Wo lebt einer der ein ſollichs awßrewt 

Sr habt Juden die euch mit wucher freßen 
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Die gar lang in gutem frid ſein geſezzen 
Vnd habt pfaffen die hohe roß reyten 
Die man ſelten vmb den glauben ſicht ſtreyten 
Vnd boſe gericht vnd vngetrew herren 

Die muſt ir alle mit ewer erbeit erneren 
Vnd habt große beſwerung und clein frid 
Wo iſt einer der das alles abſuied 
Das ſol vnnſer fuͤrſt alles recht reformiren 
Das hat man im geſehen an dem geſtirn 
Das ewer got In dertzu wil haben. .  '- 
Das er die vbel ſulle abgraben 
Vnd ſol euch machen ein rechte reformatzen 
Dorumb ſolt Ir Sr in fo gering nicht ſchaten 


Des keyſers Bote 


5 pin ein Bote vom Romifchen feyfer 
Zu dir du vonglaubiger wentregfer u 
Das ich dir folle fagen wolleft bu fein peiten 
So wil er ſich aufrüften und berepten 
Bad volle div alſo fcharfff begeinen: 
Das du und alle dein Rete muft weynen 
Dad wil dir ein follich ſtraff erbeygen 
. Das dir dich im, muſt geben, zu eygen 
Mer firaff wil ich Bir offennbaren 
Dein yart wirt die mit ſicheln abgefchorn 
Vnd wirder dir bein antliß mit eßig gewaſchen 
Vnd darein feen falg kalck vnd aſchen 
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Das loch dir dein got nicht mag verſtopffen . 


- “ 
u 


— 166 
Bein bat muß dir vber ein ſwerts dlingen 
abhupffen 
Bei ich wolt ef f ch nicht zu fere eynreißen 
Ich flug dich ſelber du mochſt dich beſcheißen 
See hie fein. brine vnd Tiefe fie gar eben 
Wie du Im ein Antwortt wolleft geben. 


Der Tuͤrckiſch Keyfer 
‚Sage beinem feyfer hinwider dem oberſten 
hawpt 

Im ſey recht. vnd ourecht erlawbt 

Wolle er hageln fo wollen wir ſchawern 

Vnd wolle er weynen jo wollen wir trawern 

Wolle er ſawern fo wollen wir bittern 

Vnd wolle er lacheu fo wollen wir Eittern 

Bun wolle er trennen fo wollen mir reißen 

Bad wolle er varben fo wollen wir vns be⸗ 
ſcheißen 

Wolle ers dann verbieten ſo wollen wirs halten 

Das raten vnnſern furſten wir alten 

Vnd wollen im dann ein pot hinwider thun 

Wenn dann ein fuchs wirt fliehen ein hu 

Vnd wenn ein hunt ein haſen fleucht 

Du wenn ein. eynveltiger ein beſchißen Juden 
betrewgt 

Vud wenn ein froſch einen ſtorchen verſlickt 

Vnd wenn der petler apmmer an feine cleyder 
‚pet 


Vnd wenn ein gemsd ein wolf wirt iagen 

Bnd wenn die frawen nymmer finder tragen 

Wenn im das alles geichicht erſt wollen wir 
fliehen — 

Vnd mit ſchaunden wider heymziehen 

Die. antwurt folt du Sem keyſer eben fagen - 

Das wir nicht fliehen wollen man werd und 
dann Sagen. 


Der Bote vom Rein 


Ich bin ein Bote dort vom Rein 

Da die kurfurſten alle beynander fein 

Bad folle Dir Turfifcher keyſer fagen 

Das fie dir es nicht wollen vertragen 

Das du Eonftantinopel haft genstt 

Vnd manchen onfchuldigen dorynnen ertot 

Vnd die frumen priefterfchafft zu ſtucken haft 

gehamen 

Vnd am iven tochtern vnd an iren framen 

Große ſchannde haft angelegt - 

 Dasfelbe fie noch in irem herten negt 

Bud wollen dad an deinem eygen leib rechen 

Das. dir dein plafe im hintern muß zuprechen 

Vnd dir dein hertze alſo in freuden muß hupffen 

Das bir die zeher vber dein paden mußen 
- trupffen 

Seh hin den brine und fiehe barein 

Ob meine wortt war oder gelugen fein 


— 
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Sage deinem furſten wider das 

Das Im alle heyden ſind gehaß 

Ir kuchen die ſtenen vil zu fayſt 

Dorumb der erbeyter ſwitzt vnd ſweyſt 

Vnd ſein hennde offt im kot vmbweltz 

Biß Er ir kuchen veiſt geſmeltzt 

Ir hohe roß ſein ſchon vnd glat 

Vnd ſtenen vber tag vol vnd ſat 

Vnd ziehen gar ſelten in den pflugen 
Daran fie ſich folten’ Taßen genugen 

Noch Hohen fie iren Bawern ir gelt 

Wenn fie ein Bawer einmal dorumb fchelt 
‚Sie flugen im nyder alle feine rinder 

Vnd folten dorumb weib vnd finder 
Mangel leyden vnd Hungers fterben 

Noch konde jn niemant gnad erwerben 
Haben fie von rem got das leben 

So konnen wir in fein auch nicht unrecht geben 
Habe fie ed aber das fie Fre ontertan befweren 


So ſage Ich in furwar das es nicht lang mag 


weren 


> Der. Burgermeifter. von Nurmberg 
‚Aller hochſter Rex aller oberfter Imperator _ 
Aller Turcken und Heyden Gubernator 
Der aller nechft nach deinem got machmet . 


Mer wider ewer Feyferliche fron ter 


. 


Er were furft herr burger oder pawer 
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Es mufte im newumal werben zu ſawer 
Der onhfer „glept an euch zuertrent 

Vnd were er ein keyſer zu Dccibent- 

Er were vnns nicht: zu weyt geſezzou 

Er muſt ein ſawer ſuppen mit. vnns eßen 

In vnnſer gleyt dorinnen ir ſeyt 
Das get morgen awß zu veſpertzeit | 

Vnd durfft ir fein das man euchs erlengt « 
So haben wir im Rate gehorcht ſollich clengk 
Das man euchd in die herberg fol nachtragen 
Das left ein Rate ewer gnaden zuſagen 


Der Turckiſch keyſer 


Ir weiſen Erbern Burger alle ' 
Wir fein bie gewefen in einem. nettftalle - 
Vnd meynten das vnnſer Teiner were genefen 
Mann ewer gleyr nicht fo frefftig were geweſen 
Wir neuen ſueß holtz in den mundt 
Wann fleg vnd ſtich fein vnns vngeſunt 
Ir habt ewer gleyt recht an vnns behalten 
Vnd ſullen wir leben vnd allten 
So wollen wir das ‚gmebiglichen gen 2 
Exrkennen 
Ir ſult euch auch furbaß offenntich nennen 
So fult ir varen fer ond fry. a 
Als weyt als. alle Heydenfhafft fey. 
Vnd wo ir inndert kumpt in vnnſer gepiet 
Sp muß euch alle Heydeniſche Dyet 


“ 
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Große .ere vnd wirde erbeigen 
Bnufer hertz fol fi nymmer von euch neygen 
Das wollen wir ench haltet wir Turckiſchen 
heyden 
Nu wolauff vnd laßet vns von hynnen ſcheyden 
Der Herolt 
Herr der wirt ihr ſult vnns vrlab geben — 
Vnd furen im hawſe ein rechts leben 
Habtir vihe fo laſt fein wol wartten 
Sp gemwint ir guten mift in dem gartten 
Habt ir ehalten die ewern willen volbringen 
So fult ir fie auf ein annder Jare wider Dingen 
Habt jr ein knecht der euch umb die frawen freyt 
So ſagt im nicht wenn jr bed nachts awſen fept 
Vnd hutt euch vor vngeſotener fpeiße 
Vnd get an hoher ſtigen leiſe 
- Bund rennt nicht fere an bofem wege 
Ob euch ettwas unter den fueßen lege 
- Malt jr ein frumer eeman pleiben 
Sp zecht nicht. vil mit windelmenben 
-Bnd wolt jr .getrew fein weib vnd kinden 
&o faft euch ob feinem fpil vinden 
Vnd wolt ir fein: ein geiftlidy man 
Sp plickt die fchonen frewiein nicht van 
Vnd let im pade nicht zu heiß u 
BVnd verhalt auch vnden feinen nuchtern ſcheiß 
VBnd ſperret ewern Eſel vnden ein 
So mugt jr die vaſten frum vnd geiſtlich geſeis. 


stes Bandchen. H 
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Swan. 


Der mann im garten. 
Ein reiger man het ein knecht, 


Der dinet jm manch jar gerecht, 


Big auff ein ſtund vnd auff ein zeit; . - 
Gar flard er vmb die frawen freit. 


Er kam an fle mit großer bet, 


Das fie feinen willen thet; © — in 


Darvmb fo wolt er fein jr eigen, . 


Vnd ſich in jrem dienſt erzeigen 
Zu aller zeit mit leib, mit gut, 


Mit krafft, mit macht, mit fleiſch, mit biut. 


Die fraw die ſprach: „iſt es dein ſchimpff, 
;, 90 zeuch ich dirs in ein glimpff, 
„Iſt es Dir aber in Deinem mut, 


„Fuͤrwar, es thut die nymmer gut; 


„Ich will es deinem hern fagen, 


j 


Vnd wil jmd Heglich von bie Hagen, . 


Das du im fein ere alfo wilt ſteln, 


„Der weiten zilſtat wirſt du veln. 


„Darumb reiß ab dein geſchoß; 


„Es ligen hundert tauſent ſchloß 


AVor dem, das bu haſt begert; 


Darvmb laß ab, di wirft nit gewert. “ 
Er ſprach: „nu fraw bedend euch baß, 


Vnd ſeht in meines herzens faß, 


Do fan. jr einen ſolchen fundt, 
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Gros lieb und trew biß auff den grundt. 
Ir habt mirß lang genug auffgefchoben,' 
Mein’ herg vor leid ift auffgecloben; 

O fraw, bint.mir das wider zu! 

Gar Hein vnd wenig ift mein ru. 

" Daromb verfagt mir nit. fo. hart; 

Wann ich will fleen allzeit in wart, 

Die weil ich mag haben mein leben, 

Mein hoffnung wolt ich noch nit geben 
Vmb hundert tauſent goldes mardt; 
Dorvmb, fraw, ſeit gegen mir ſo tarckt: “ 
Sie ſprach: „dein zung iſt wohl geſchmirt, 
„Die mir mit worten ſuſſs hof; —. 
„Deine wort fein ſuſſs und dabey hel. 
Ich fag dir zwar, bu wurfft noch fel; 

„Du vehſt nit viſch in Difem fee, . F 
„Wer dir nadı mir noch eins ald wee! 

„Dein necz, das iſt zu weit geſtrickt, 

„Vnd iſt zu viſchen nit geſchickt; 
„Darvmb ſchiff wider an das lant, 
‚Mein hercz hat ſich von dir gewant, 
„Ich hab ein frummen elichen man, 
„Der mir ein ſolchs wol buſſen kan, 

An dem mich allzeit wol genuckt; 
„Kein menſch mic, Dad) nit ober dDudt ⸗⸗ 
Er ſprach: „fraw, erft pin ich erfchroden, 
Ir leut mir gar ein totliche glocken; 
Der ſchwengel ſchlecht nr an mein hercz, 
22, 
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Noch, hoff ich, fraw, es ſey ewer ſcherche 

Wann jr mir het recht verſeit; 

Kein ſcharſach nie als wol verſchneit, 

Der mir-mein hercz macht verſchneiden. 

Verſagen, fraw, das folt jr meiden, 

Soft ich ewer gunfl nit erwerben, 

Vil fenffter wolt ich neun mal ſterben. 

" Daromb fihlieft anff ewers hertzen thor, 

Mit groſſer wart ſtee ich darvot. 

Laſſzt mich ewern liebſten pfortner ſein, 

So wurd ich ſchir gelaſſen ein 

Darmit erlengt mir mein tag, 

Ein ſchwere burd ich auff mie mag, u 

. Das iſt nichts, denn groffe liebe unb-trem; 

Auff mir do leit ein fchwere pew, 

Den hebt mir ab, vnd das ich ru, 

Da kert, fraw, ewer gunit u 

- Mer ich denn alt, fo were jung. 

O fraw vollent, fein if genug." . 

Sie ſprach? „Höre anff, ich ger der ſtangenz 

„Du erreihſi, das kein man hat mugen er⸗ 
fangen. 

„ Deine wort, die haben mid, erweicht, 

„Dein zung hat mir fo ſuſſz gefchweicht, 

„Mit worten klug und auch fubtil, 

„„RDas ich mich dir ergeben wil, 

‚ „Wenn ein fady die geheiß mir ber, 

«Das du auch wolſt was ic) beger. 


” 
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Wenn ich dich man, das du nit brechſt, 

„Vnd mit nichten widerſprechſt; 

„So geht fuͤr ſich dein gleiches werben. 

„Weſt es dein herr, ſo muſt du ſterben, 

„Das du ime ſein ere alſo haſt geſtolen; 

„Die ſach die muß wir thun verholen. 

Sie ſagt jm gantz den jren ſyn, 

Vnd furten in jr kammer do hin, 

Vnd hieß in krichen vnnter das bett, 

Vnd eben mercken was fie rett; 

So ſolt er kummen, es wer eben; 

So wolt ſie ſich dann im ergeben. 

Der knecht, der volget der frawen do | 

Vnd kroch vnnter bad pett, pnd was fo, . 

Do ging fie hin zu. jrem man, —— 

Sie ſprach: „wir wollen ſchlaffen gan, 

„Die zeitt iſt hie, vnd zimpt vns wol; 

„Wann wir fein bede ſchlaffes vol,” 

Der man, ber volgt der frawen gir: 

Do legten fie fich fchlaffen ſchir. 

Do fie nu an dem pett lag; 

Nu hort wunder was gefchad 

Sie ſprach: „hore frembbe mer, mein hieber 
mean, 

” m ‚Der ich Die nit verſchweygen kan; 


„Hore groſſe boßheit von beinem knecht, 


„Der hat mit mir ein ſolchs geprecht, 
„Das ich in auch las bey mir ligen, 
23 5 
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„Ich fey im in fein herk gebigen; 

„Der hat fo lang vmb mid; gefreit; - 

„Es hat gewert ein lange zeit, 

„Biß ic im hewt gezilet hab, 

„Zu mir iu vnſern garten hinab; 

„Do find er mich bey einem baum; 

„Ds fol er mein eben nemen gaum; - ° _ 
„Nu bruff, ob er nit fei ein. fd.ald. 

„Ich ſprich, du ſolt jm feinen | bald 

„Mit einem ſcheit garwol erbrefichert, 

„Ob im fein boßheit muge erlefihen, 

„Dem vngetrewen boßwicht!“ 
Der man ſprach: fraw ich hoff, es ſey nicht, 
Sie ſprach: „gelaub meinen worten nicht, 


„Du ſolt baß gelauben deinem geſicht. 


„Stee auff, vnd leg mein kleider an, 
„Vnd ſteld dich in weiplichs an, 
„Vnd wart auch ſein, ob er nit kum, 
„So ſihſtu, ob ich ſey boß oder frum.“ 
Der man, der volget der frawen ze hant, 
Er leget an ſeins weibs gewant, 

Er ging von jr hinab in den garten, 
Bnd thet nach ſeinem knecht warten.‘ | 
Sie ſprach: „knecht, kum 'herfur, ed iſt zeit; 
„Der ader noch ungeſchniten leit, 
„Tracht, das er bafd wer gefchniten.’* 
Dercr knecht Tieß ſich nit lenger biten; 
Er fchneit, do er nit het gepawt. 
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Cierfprach: „dein herr und des nit. trawt; 
„Nu man ich Dich, als du gehieft, | 
’, Das du mir Doch, mein exe befchlieft, 
„Das du nit ſagſt, die weil du Iebft, 
* „Das du mir des dein trew gebf. 
„Ein Eugen fin will ich dich lern, 
„Der behält vns beide bey den eın;, . 
„Ich hab geleint dort an bie want 
„Ein Enuttel, den nim in die hant, _ 
„Vnd gee auch in den garten hin ab, 
„Bud richt dich an dein hern da, 
„Vnd ſprich: du veyge loſe hawt, 
„Wie wenig het ich Die des getrawt! 
" Sch hab dich domit nur verſucht, 

Ich het mir bein ſunſt nit geflucht. 
Die warheit wolt ich an bir ſchawen, 
„Ob mein herr het ein frumme frawen.“ 
"Der fnecht, der folget der frawen ler; 
Er ging in.garten, vnd fand den feinen hen. 
Er gab jm manchen groffen ſchlack, 
Er fprach zu Im: „du ſchnoder fad! 
Sch hab did) damit nur verſucht, 
Ic het mir bein.-funft nit geflucht, 
Die warheit wolt ich an bir ſchawen, 
Ob mein hey het ein frumme frawen, 
Sch fprach: es were. feine nie frum; 
Man fund das end und auch das Drum, 
Dat man fie ober kem mit worten; 

v 4 


.- Im welcher meynung er das thet; 
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Damit- warft du mit-mir verfortem. - . - 
Sch will es fagen deinem man!” 


De herr dem knecht gar kaum entran, 


Er lieff hin heim in fein gaben, 
Er kunt der frawen den fummer Hagen, 
Wie jn ber knecht gefchlagen het; 


Er fprach: „er wolt Dich verfuchen neur, 


a 


Ob du jm werft wolfeil. ober teur. - 


Sie ſprach: „mu getrawt je mir ein ſolche ere, 


„So gut’gewint erö nimmer mere, 
„Als ers hat gehabt biß her; 
„Keins anders mans“ ich nit beger. u 


Der man Sprach: „das wol wir got laffen 


r . walten, 
Wir wollen jn gancz für frum halten, . 
Wann jm wont grofje frumkeit bey; 
Was gefchehen fey,. das fey! 

Wann got hat mir in felber her gefant; 
Ih hab jn erſt recht erkant.“ 

Er ſaget dem knecht gar groſſen dank, 


Vnd kauffet im ein newes gewant 


Von ſcharlach vnd von ſeyde; u 
Er muft fein lebentag bey’ im bleiben. | 
Des felbigen erfchrad die fraw ſchnel, 
Sam wenn eim efel der ſack empfeld. 
Alſo wurd der man geleicht. 

Kein man nie fo hoch reicht, 


- 
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Das weyp, das langt uber in. 
Alſo hat ein endt hie difer fin! 
Das got all feawen vnd man behut, 
" Das hat gedicht Hand Roſenblut! 
Gedruckt zu Bambers. Im xeiij Jare. 
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Schwanck. 
"Dee dag Narr. 


Ein Biſchove eins gu tifche ſaß 
Mit allen feinem gefinde er do af, 
Daffelbe effen Do geſchach 
Am Freitag vor dem Yalmtag.. 
Da man nun geaß ond auf wolt fien 
Bud yederman fein ſtraß wolt gen, 
Da- warde ber herr eins nffenbaren 
Allen ben, die do fein Dyener waren, 
Vnd ſprach: nu horet ba newe mer 
Es get ein heilige Zeit ba her, 
Das Criftus fein marter hat geliden 
Vnd fuͤr vns alle gekempft vnd geſtriten. 
In diſer heylichen zukuͤnftigen wochen 
Ob wir fein gepot ye haben gebrochen, 
: So fulles wir ons diſe zeit laſſen lieben 
Vnd ſullen das alt leben von onB ſchieben, 
| 85 
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Vnd an vns nemen goͤttlich vorcht 
| Was wir das jar here haben verworcht 
Das ſullen wir in diſer Woche abrechen 
Vnd fullen vns au allen leibs luͤſten abbrechen 
Vnd fimder drey Bing? ich haben! wil, .. 
Das weinhamwfe, Frawen und würfel fpil, 
Die drey gepent ich euch zu meyden 
Vmb ſchonwng willen Eriftus leyden; 
Dan bey weingen und muͤſſig gangk 


Do ſucht ſich mancher vnkewſcher gedand > 


Bey Frawen ligen geſtanden, oder geſeſſen 
Wird Criſtus leyden“ ganz vergeſſen, 

Der nachtes Tange bey ſpil gewandelt 
Dabey wird Got gar vbel gehandelt 

Mit follihen fluchen und fwüren * 
- Das fie Got an fein glider ruͤren. 

Darumb fo bite ich ewch flefich _. 

Gelert, Ieyen, ledig oder eich 

Das je meinem gepot gehorfam ſeyt 

Bis nach der ofterlichen Zei. 

Vnd wer der breye ein vbertrette 

Ind des nicht Hälten wolt vmb mein bete 
Den wolt ich: von meinem hof laſſen fchreiben 
VBnd Auf meinem Biftum’ ganz vertteiben. 

Derſelb Bifchove hatte ein narren. 

Der wurde ſein hern gar fere anplarren ; 


Bnd ſprach, du Fanft vns alle wol leren 


Wie wir vns geit Got fullen keren | 








Lo, 
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5 Bnd zu himel faren an der engelſchar, 

Wer hilft Aber bir. hindennach dar? 

Der herre wurde ſich zu dem narren dar keren, 
Vnd ſprach, Heinz, das ſolt du mich leren 


Wan ich awch guten fun varhab - ., - 


> Dorumb ſolt du nit Iaffen ab, 

Vnd folt mich auch ettwas guts leren. 
Der narre ſprach wider zu ſeinem herren, | 
Solt denn ein blinder ein gefeenden furen 


Der ſelbs feinen wegk fan -feen noch fpuren, j 


Doch fol man: die warheit frolich wittern, 
Vnd fol ſie mit luͤgen nicht pergittrm 
Wenn wir das tunen, dad du vns gepertfl, 


nd alles das Ioffen das da vns verpewtſt. 


Dafelbe hilfe: dich nit gein:got. _ - 
Wolteſt du es nit halten für ein fpot; 
. Sch. wolt dich. wol leren was bu tetſt, 
Das du das hymelreich awch gewis hettſt. 


Der Herr ſprach, Heintz, es iſt mein ernſt, 


Von dir ſo lernt ich allergernſt 

Wann mir bein: lere vil ſenffter tet 
Dann das mich der Babſt gelert hett. 

So erzeigeſt du got lob vnd ere. 

Die drey die tu, als ich dich lere 
Dauon dir das reich gots wirt. nahen, 
Sn difer wochen ſolt du anfahen | 

Vnd ſolt alle tag newn menſchen bewirtten 

Des erſten jeit b bw laden drey hirtten 


X 
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Die vber jare nymmer, zur kyrchen kummen 
Vnd auf dem velde gen als die ſtummen 
Vnd von Got nicht wiſſen zw ſingen noch zw 

ſagen 
Ob Juden oder Heyden in haben erſchlagen. 
Oder wie er hab ſein plut verert 
Des werden ſie in dieſer wochen gelert. 

Vnd an der Predig wol vnterweiſt 
x Dieweple du jn jr narung geiſt: 

Wilt du dein fele von fünden paden 
Soo ſolt du dann drey fpilpuben Inden 

Die vber iare auch ein grobs leben fuͤren 
Mit -follichen fluchen vnd mit ſwpouuͤre 
Der aller Creatur iſt ein befrider 
Dem durchgrunden ſie alle ſeine glider 
Sein hawbt, ſein ſweiß, ſein paug, ſein angſt 
Das mich wundert, das er nit langſt 
Ir tawſend dorumb hat geplagt 
Wann es eynem menner hett verſchmacht. 
Penn du die wochen das vnterkumſt 
Domit du deiner fele mer gutes frumft 
: Dann betteft du auf deinen bloßen kuyen. 
Hat dir denn got fein gnade verlicen 
So folt du auch laden drey gemeyne weib 
Den wortten, das vnterwegen bleib 
Se offenbar fünde in biefer zeit 
Wann ed in nymmer hertter legt 
Denn allwegen in der martter wochen 


Pan 
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"2 Sp Ik du dir alle tag Sechs richt kochen 


Der ſolt du die drey brechen ab 
Daß ift got gar ein geneme gab 

Vnd gib ben armen diefelben drey effen. _ 
Wenn du zu tiſch bift geſezzen 


Wann du mit dreyen richten wol kumſt zu 


So haben die armen ſo genungk als du 


Das vaſten vnd almuſen iſt got beheglich 


x 


Dein gepet, das du ſprichſt teglich 

Das ſolt du teylen in drey teyle 

Das erſte teyle macht die dein ſele heyle 
Das gib du jr zu einer zerung 


Wann dein ſele hat dort kein ander nerung 
Dann was du bey lebendigem leibe dar ſendeſt 


Wann du dein leben on totſuͤnde endeſt, 


Das iſt dir gar ein gewiß ſelgeret. 


Den andern teyle an deinem gepet 
Denſelben teyle ſolt du geben 

Allen den die dir bey deinem leben 

De voindt fein geweſen vnd noch fein 
Wann do got war in ſeiner groſſen pein 


Da pett er fuͤr alle die, die’ in quelten 
Das etlich wurden fein außerwelten 


Daſſelbe ſoltu bedencken ſtets. 
Den dritten teyle deines gepets 


Das ſolt du peten für alle die 


- Die did) vnd mich erneren hie 


Mit hartter erbeit vnd vbel effen 


— 
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Vnd dir ed doch in den. kaſten muffen. meffen, 
Es flahe der hagel oder der ſchawer 
/35 Noch muß der heder vnd der pawer 
Dich vnd auch alles dein hofgefinde neren 
Bon erbceyter haut muß got her beſcheren 
&tcetera, ber, ich wil es beflißen _ - 
An langer: predig hat man verbrießen. 
Iy> Nun laße dir mein lere nicht verſmehen 
Wann die fohrifftweifen vnd die hohen 
Die Iernen von den narren ungern 
Vnd wien, daß got hatt zwelf jungern 
Die waren alle einfeltig vngelert man. 
:Y Bnd haben doch follich häbfche Iere getan 
. Wer jn hat genolliget mit_jrer lere 
. Der ift dort Tumen in Die himelifchen ere 
Daffelbe folt du für Dich nemen x 
Bnd folt Dich meiner lere hie nicht ſchemen 
©" Zeigt dir ein plinder ein rechte yan 
Bolgeft du jm du tuſt nit unrecht daran - 
Sch gebe Dir gern To eynen guten rat 
Als eyner der zu den heyligen gefworen hat. 
. Der her der ſprach, ich beger der fihngen 
ey Dein Iere, die hat mich fo fere durchgangen 
Dein wort, die fumen von got dem herren 


Alle docktores mochten mich nicht baß gelegen _ 


Du fanft der katzen die fchellen anpinden 
3chh will mid, in allen den ſtuͤcken laffen vinden 
Die du mich dann. hie haft gelert ı - 
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Sein befer predig ich nye gehört 

Der gefehend ließ fich den plinden fuͤren 
Menn in die gnad gotes wurd anraͤren 
Das jm fein lere im hertzen beeclebet 


65 Das er fuͤrbas die weile er lebet 


7 


Alle Carwochen Iude Newn follicher gefte 
Bid. gab jn von feinem Eſſen das pefte 
Das jm-infunderheit was berept 
Dartzu er in follicher lere vorſeyt 

9 Das fie von allen jren fünden ließen 
Das fie die-gnade goted wurde begießen 
Dauon jr fele werd glorificirt J 
Dartzu bracht fie der Biſchov jr wirt . 

Nu ſprich, ich ber noch einen ſollichen funde 


2Vnd der ber Fagen die ſchellen anpunde 


I 


N, 


4 


- Bd frolich die warheit getroft gefprechen 
Vnd einem Funt fagen fein gebrechen 
Vnd fich nicht forcht vor anſnawen 

Das brecht mer frummes Dann orn krawen 


'2% Dann fmeichelrede get amp boßem grunde 


Bud flewſt amp Tügenhaftigem munde 

Vnd quellet auf in der gallen hul 

Ein warhaftig munt ift ein Mul 
„Die eytel Zucdermel awßmelt 


x Got hat ein warhaftigen munt gezelt- 


Ter fey ein fueße clingende fchel 
Ein lügenhafftig mind ift ein Zeit 
Vnd aller fündigen wortt ein clawſe 


he 


Vnd fie wol weiß vnd fie verfweigt 


- Dauon vns got alle wolle befchugen 
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Vnd aller hellifchen geift ein tawrhawſe 
‚Da maniger bad awß vnd ein ſchlupft 
Were hie die warheit vberhupft 


Im rade, am gericht, vnd in der peicht 
Der ſenckt ſein ſele in die ſpeluncken 
Darynnen mannicher luͤgner iſt ertruncken 
In ſweuels pful vnd in pechspfuſchen 


Vnd ewiglich mit ſeinen gnaden behut 
So hat geticht Hanns Roſenplut. 








Schwanck. 
Der Kunig im bad. 


Der an jm ſelber nit nimmet war 
Wie er fein leben füret ober jur _- 


In hoffartt ond in vbermutt 


Damit man hier wider got tut 

Das rechet gott an jm dort oder hie 
Nun horet was vnd mercket wie 

Es eynem Cunig einſtmals erging 

Den große hoffart umbefing, 0 
Darum, baß er reich was vnd gewaltig, 
Mit Iandten vnd leuten manigfaltig _ 
Alle teutfche zungen vnd welfche Landt 
Die ſtwuben gewaltig in feiner handt 
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Deſſelben er ſich vbernam 
Das groſſe hoffart in ſein herz kam 


Darumb daß er maͤchtig was vnd reich 


Da meynt er jm were nyemand gleich 


In hymmeln noch in aller der welt 
Das er oft mit wortten meldt. | 
Eines tags er bey eyner Veſper was, 


"Da hört er dad man fang vnd laß 


. Wie das man got folte allzeyt eren 


- 


Wann er ein her were ob allen heren . 
Was jr awff erben lebendig wren 
Daſſelbe das hörte der Eunig nicht geren _ 


Awch hort er an-derfelbeg Statt 


Da fingen das magnifcat 1 N 
Dorinnen ba ftet ein ſollichs wort 

Das Got wil alle die hören bort 

Die fich hier demutigen vnd nidern 


BVnd ſich clein fchegen an jren glidern 


Vnd die hoffertigen dort ſchwerlich letzen 
Vnd die gewaltigen von jren Stulen ſetzen 
Da dis der Eunig fingen hört | 

Die Befper er balde do zerftört 

Das man muͤſſt awfhören mit fingen 
Vnd ward die Prifterfchafft bezwungen 
Das fie das nimmermer folten lefen . 
Wolten fie vor dem Tode genefen. . 
Ein alter prifter fih vor jm neygt 


: Bnd in feinem pettbuch er jm zeygt 
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Vnd erponixet offenbar 

Vnd fagt jm das es alled wer war 

‚Was man do finge vnd Iefe von got 

Noch treibt der Eunig daraus fein fpott 

Vnd wurde fein Zorn do offenbarn 

Vnd ſprach zu allen bie do warn: 

Wer nicht den verß fürbad wolt meiden, 

Der müfte einen vnrechten tod darumb leiden, 
Da forchten fie den Kunig feer dan Gott 
Vnd wurden halten fein gepot 

Vnd laſen den verß lang nit mer 

Damit fie verfchwigen Gottes er. 

Eines tage ba ging der Runig- in ein bad 
Da ſaſſe ein Engel hin an Statt 


Mit ſolicher form vnd mit Gebere 


Recht gleichſam er der Cunig were. 
Den engel man fuͤr den Kunig erſach 

Was er begert daſſelb geſchach 

Der Kunig ſaß neben den engel auf die kan 
Der bader balde hin gu jm drangk 

Vnd fprach zu bem Kımig: biſtu bei Wißen 
Das du fo nahe zu dem Kunig darfit figen? 
Steh auf vnd fee dich hinter die. thuͤr 

Da andere buben ſeen herfuͤr 

Wiltu haben gut Gemach. 

Der Kunig wider vppiglich zum Bader ſprach 
Du magſt wol ſelb nit haben weiſen ſinn 
Sießt du nit das ich der Kunig bin? 
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Der Bader ward eine geite nemen 
72 Vnd worde dem Kunig zwm Kopff da vemen 
. Da fiel der Cunig mit jm zu hauffen 
Da-Tam das badgefindte gelanffen . 
Vnd fchlugen in zu feinen Kopf - 
Bnd hingen jn vorne. in feinen Schopff 
"Sie zogen jn hin fle zogen in her 
Noch fchrie er das er der Ennig wer 
Erft raufften fie in alfo hart, 
Das har wol halbe aws feiner ſchwart 
Wann ſye im dartinnen hingen, 
Die ſchefflein im um feine oren gingen 
Bnd das die reiffe dauon ſprungen 
Gar offt ward er darnyder gerunger. 
Vnd wider die Erdten do geſtaucht | 
Bis das dem Engel des ſchympffs gung daucht. 
- Der engel tratt zu dem geſinde vnd wert 
Damit. er det armen Sunig ernert 
Das ſie auffhorten vnd von jm liffen 
Bnd jn do zu dor Thuͤr hinaus ſtiſſen 
Vnd legten jm ein altes Rocklin an 
Vnd hiffen jn balde lawffen bauon- 
Ee das der Kunig awch werde verhent. 
Do nun der engel gebadt feyne Zeyt 
Do gingf er and die Dyner mit 
Alß unter den Fuͤrſten dann if fit 
DT Od, do an des Kunigs Gewandt 
Deut bader er da rerlich Ian 


s‘ 
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Vnd kam zu der Kunigin hin in den fal 
Das was bereitet das nachtmal 
Der engel da waſſer zu den henden nam 


"Bd fagt zu ber Kunigin an bie Tafel ram 


Vnd kunte ſo adelich gebaren 

Das alle die meynten die da waren 
Das er der rechte Kunig wer 
Darnägach da komen andre mer E 
2 Der arme Kunig Flopffet an ber pforrten 
Vnd fagt dem thorwerrter ba mit Worten 
Wie er fein her der Cunig were = 
Hinein vor den tifch bracht er mere 
Da hieß jn der engel bald Taffen ein 
Das daucht der kunigin gar felgam fein 
Der Thorwertter that was. man jn hieß 
Den armen Kunig er da einliß 

Da in der Engel’ anſach 

Da fürt er in bald in fein Gemach 
In ſein flafgaden zu feinem pett 

Gar fchorplich er da zu jm rebt 
Wiſſ das got alle die nibern wil 

Die ſich amwffwerfen di und vil 

Vnd Got feine Ere nit wolln (offen 
Die werden von jrem reich geftoffen 
Vnd von jrer hoen gewalt entfegt 

Vnd alßo ſchwerlich darumb gelegt 
Das ſnen vil weger were der tot 
Darumb wiſſe was geſchriben ſtot 





S 


-".. Das du baffelde leßt für fich gen 


Wann got leßt dich hier verften - 


Das er ein her aller heren ift 


Wo man das fürbas fingt oder HR | 
So gedende_baß du nit hinderſt mer 


IR Bollige Pdieſter mundt las got ſeine er8 


Ee muſſ zergen hoͤlle hymel vnd erdten | 


Ee Got fein ere ſoͤlt gemindtert werden | 


Mit dem der engel da verichwandt. 
Da AMegt der Eunig an fein gewandt 
Vnd kam wider zu feiner Funigflichen eren 


Vnd liſſ fürbas Got loben vnd eren 
Vnd kam. zu einem feligen Endte vnd dram 
Got mad) und awch am lebten frumm 


‚ Das wir fein Gottlich huldt gewinen 
" Wenn wir vnnd follen ſcheidten von binnen 


2 


Aws diſem wuͤſten wilden grundt 
Wenn unſre ſel ſcheydet von dem mundt 
Das fie mit gnaden, werdte begoſſen 
Das jr das reych werbte aroffgefchloffen 


Darin der Kunig der eren wonet 


Da man ben frummen fo refchlich lonet 


- . Def helff vnns Got hier mit feinen gut 


Das hat gedicht der Roſenplut. 


N 
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* Weingrws. 
4. 


Nun gruͤs dich got du liber landtsman 


Keinn beſern geſelen ich nye gewan 

Vnd den ich liber woͤll bei mir wiſſen 

Wenn ich deß morgens han angebiſſen 

Vnd ich did, han in einem glas 

So dinſtu mir zu Tiſch vil bad 

Denn al fruchefien, die da leben. 

Got behuͤt den ſtock und auch die reben 

Davon du herr gewachffen bift. 

Got füg dir Steden, bandt vnd miſt, 

Sunnen Regen vnd awch einn man 

Der dich wol ſchneidten vnd hawen kan 

Das du biß jar muͤgſt wider geraten. 

Die großen weck vnd feißte braten 

Wenn jr all drey bei einander ſeidt 

So komt jr mir vil baß die Zeyt 

Dann harpfen geigen tantzen vnd Badten 

Darumb wil ich dich zu Gaſte laden 

Kom fpat oder fru du wirft eingelaſſen 
Nit langk an dem Thor ſoltu paſſen. 


Run geſegne dich Got du libſter Geſel | 


Mit rechter lib ich nach dir fiel 
Biß das wir wider zu famen kumen 


Dein Ram ber heyſt ver Küzel am Gumen | | 





Vnd froͤlich heimge zu meinem weib 
Vnd alles das wiſſ das fie mich frage 
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Du biſt meiner x Zungen ein ſuße Naſchung 
Vnd meiner Kele ein reine waſchung 


Bud biſt meinem hertzen ein edels zu flißen 


Vnd aller meiner glider ein heylſames begiſen 
Du ſchmeckſt mir baß denn all bruunen 


Die aus den Felfen je find gerunnen. 


Wenn ic Fein Dutten hie gerne fah , 
Behuͤt mich got vor fant Brbans plag - 
Vnd befchirm mic, awch woͤl vor ſtrauchen 


Wen ich die ſtig ſol ab hin lauffen 


Das ich auf meinen fuͤſſen bleib 


Nun behuͤt mich Got vor niderlag 
Du ſeyeſt hie. heim oder drauſſen 


Geſegne dich got bleib nit lang auffen, 


2. 
Dom Wein. 


Nun grauͤs dich got, du ſuͤſſer himeltaw 
Geh her fewcht mir meins hertzens Au | 
Mit deinem gefundten heylfamen Riſel. 

Ich leg dir das mein Schatz vndt mein Driſel 
Vnd alles das mein ſie erſchleicht 

Du machſt das manncher langkſam reicht. 
Doch eh ich dein. wol lang entberen 

Sch wuͤrdt eh Schrein und trwen leeren. 
Mein lieb halt ich an bir alß fiet - 


N 
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- Das dA mahfl_ leer mein Kantenbret. 

Run ſetz ich in dich mein Getrauen - 
Vnd folt ich halt! nimmer Fein hauß aufbawen; 
Roc wil ich mich zit von dir ſcheyden 
Mir mag dich nyemand mehr erlegden 
Das ich ein feindtfchafft zu dir hab 
Fliß der kuͤl mir mein leben ab. 

- Abſcheiden. 

| Nun gefegne dich Got du libe Rebenbra 
Unm dich fo hab ich gros erbeit vnd Muͤh 
Biß das ich dich wieder zu mir bring 
Du biſt mir gar ein ſuͤs Geſpring. 
Doch wer zu lang wil bei dir harren 
Den zelen die Weiſen fuͤr en Damen. 
Mer denn dein zuvil auff ſich 
Der hat feine Sin wol halb —— 
Wer dich nit huͤbſchlich trincken kan 
Der turckelt awf der naren ban. 
Wer dein zu vil an die oren henck 
Der hat fein weißhelt awsgeſchenckt. 
Der ſtuͤck ich feyns an dir wil ſcheuen 
Vnd wil al tag dein Iob erneuen. 
Gott mad) felig alle Man und Frawen . 
Die dich in. hohen bergen bawen 
Vnd das in nimmer leyd gefcheh \ 
Far bin vnd halt dich in der Naͤh E 
Wang ich Dich al tag wil wider fuchen 
Bud folt mir Weib vnd Kinds darum fluchen. 
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Vom Wein. 
Nun gruͤs bich got du geſunde Arbnei 


| Wo du vaiſſt da iſt groſſe Kirchwey 


Gnad und Ablas aller gelerten und Leyen 
Zu dir fo wil ich‘ allen und reyen : 
Mit Mannen Frauen vnd den Knaben“ 
Vod groffen glawben an dich haben Zn 
Der an alle Spropel vnd Necept ER 
Damit man bie krancken flict —ã— 
Du waͤſcht mir die "zehn und babeft.mit bie 
‚zungen 
Friſchi mir ‚bie keber vnd ſaufft mir die ſunger 
Dir labſt mirs hertz vnd fuͤlſt mir die Blaſen 
Nymanbt dein krafft kan aufgelaſſen 
Du laͤmſt die ſtarcken vnd faͤllſt die Scnelen 
Bob lernſt ein Sprach die Berg die Kellen 
Vnd machſt die Weifen zu fahtaften 
Noch. wil ich weder run noch raften 
Sch wil die thuͤr und thor auffſchließen 
Bub wil dich. in mein Eſigfaſſ gieſfen 
Wann es kumt mir zu groſſen Statten 
Nu ſchacht euch ab Lieben zehn — ihr wift 
- aber watten 
Abſcheiden. 
Nun geſegen dich Got da liber heylandt 
Noe dich am erſten fandt 
ztes Bändchen. 
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Vnd bunget dich mit vtlerlei Miſt 


Dauon du noch fo krefft ig biſt 
vVon Schaafen Affen: Löwen vnd Schweinen 
Die vier Träfft laͤſſft du noch erſcheinen 


An Mannen Frawen leyen vnd pfaffen 
Die machſtu noch zu naren vnd Affen 


Wer dein zu vil geladten bt ——- u - 
Den legſtu zu dem Schwein ins. kot. 


So machſtu mqnchen ſo verheit J 


Das er zen Kriege guug aeit 
Band, machſt auch manchen wider Fre 


Alſt fein jm alle glider lam 


eiben 


Die tan kein Artzt Alf wol vertreiſen 
MAl⸗ ein Krug nit frifchem Brunnen... 
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‚Die vier, Krefft ſudt man an. Wannen und 
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183% 


— 


— 


Pr 


"- f 


Altern vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt, 


.n 
i 
1 
“ ° 
i 
' I 
j 
f 
. | 
. | 
. 
— 
* 
| 
. 
J 
“ 5) 
x 
. - 
4 
. 
. 
“ 
N 
: “ 
\ - x 
x 
⸗ 


* In “N 
r - 
. . | 
, . | 
* 
4 
.. N ‘ 
” , 
> B N 
. ” N 
> — 
> I 7 
— 





Da die Hauptabficht biefer Ausmapt aus des 
- Hans Sadhs fänmtlihen Werfen, .die fi mit 
dieſem vierten Bändchen ſchließt, keine andere 
iſt, als des wackern Meiſters Sinnesart und 
reiches, zuweilen auch tiefes, Gemuͤth, durch 
ihn ſelbſt darzulegen: fo möchte es wohl nit 
‚überflüßig feygn, wenn ich zu meiner Rechtfer⸗ 
tigung mich‘ bier- am Schluffe noch über einige 
Buncte näher erflärte, 
Bey einem fo fruchtbaren Dichter, als Hans 
Sachs ift, deſſen Geiſteserzeugniſſe in fünf 


Solianten vorliegen, möchte mohl eine tadelfreye 


. und allgemein befriedigende Auswahl faum eine 
‚zu löfende Aufgabe feyn. Wer in diefen Foliane 
ten auch nur flüchtig blättert, wird immer einige 
Dichtungen, Schwäne und Faftnachtöfpiele fine 
den, bie ihm vorzüglich anfprechen, und die er 
daher jenen in dieſen ‚vier Bändchen mitgetheilten 


. ‚vorgieht. Auch könnte ed einigem Tadel unters 


worfen feyn, daß durchaus feine Zeitfolge beobr 

achtet ‚worden, ſondern, daß bie Gedichte mehr 

dem Inhalte und der Form, als ber Zeit, nad. . 

geordnet find. | 
Aber, mas das Erſte betrifft/ ſo hoffe “ 

a. 2 
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wenigitend, daß jedes Bier nitzetheite Gedicht 
ſeiner Stelle nicht unwerth ſey, und, weil dieſe 
vier Bändchen ein Ganzes bilden, die geſammte 
Auswahl dazu diene, das Eigenthuͤmliche des 
wadern Meiſters im jeder Dichtungsart wieder⸗ 
holt zu beurkunden. In Hinſicht der Zeitfolge 


habe cich Hand Sachs felbſt zum Vorgaͤnger: 


er hielt ſich nicht immer ſtreng an dieſelbe, ſon⸗ 
dern ſetzte manches frühere Gedicht einem ſpaͤ⸗ 
tern in ſeinen Werken nach. Mehr Rechtferti⸗ 
gung bedarf es vielleicht, daß ich dieſe Erzeug 
niſſe des Fräftigen Schuhmaher » Meifters mit 
al ihren Derb⸗, und wenn man will, Rohheiten, 

ganz in ihrer urfprünglihen Form, "hier wieder 
gebe, ohne zu beforgen, ob nicht manche Leſer 
Anſtoß finden möchten. Allein, dieſe Derb⸗ un 

Rohheiten gehören mehr der Zeit, als dem Manne 


und ſeiner Umgebung, an. Luther erlaubte ſich, 


. wie befgnnt, manches Wort und manche Aeuße⸗ 
rung, wodurch in unſern Tagen der Woyhlſtand 
beleidigt würde; "denn Decenz und — 
im Ansdrulfe kannte mar damals no nicht. Es 

herrſchte in. der Sprache, wie im dem Sitten, 
eine gewiffe unbefangene Derbheit, die Nieman⸗ 
wen. auffiel. Dabey gereicht: es aber dem. from⸗ 
men Sinn unſers wackern Meiſters zu nicht ge⸗ 


ringem Lobe, daß feine Werke durchaus: rein 


won Hafntiafesen ſind, und > er hierin weit 


— 


\f 


— 
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über Roſenplut und ger; ſteht. Er ſelbſt tagt, | 


daß er gedichtet habe 
Mancherley Fabel und Schwenck 
Laͤcherlich poſſen, ſeltzam Rend,- 
Doch nit zu grob vnd vnuerſchemt/ 
Darob man Freud vnd kurtzweil nemt, 
ZIedoch darbey das ‚gut verſteh, 
VBund alles argen müſſig geh. 


Doch ih muß mich über dieſen merkwürdi⸗ 


gen Mann, und über die nächſte Zeit vor und 
nad ihm, und dann über feine Sprade, noch 
mit etlihen Worten erflären. ' 

Bi gegen die zweyte Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts, ſtand Hans Sachs, wie ſchon 
beinerkt worden, einſam und verlaſſen, gleich 


ſam als Gränzpfahl auf dem Gebiete der Poeſie, 


. ber nad zwey Zeiten, einer vor und einer 


nad ihm, hinwieß, und dem man fi) nur fek 
ten, und bann auch bloß aus Hohn, näherte, 
Erſt dur; die nähere Kenntniß der Minnefinger 


und die allmählihe Befreundung mit dem Geifte - 
- und ber. Sinnesart derfelben, fand man fih vers, ⸗ 


anfaßt, auch fpätere Dichter, fogenannte Mei⸗ 
fterfänger, von denen befanntlich die Maneffifche : 


Sammlung dur Bodmer, und dann auch die 


Mylleriſche, eine ziemliche Anzahl enthalten, der 

Aufmerkfamkeit und ſelbſt einer ernſten Beachtung 

nicht unwerth zu finden. Man gewann na und 
. a3 
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nad, freylich erſt durch Grimm Forfhungen, 
die Anſicht, daß ber Minneſang mit dem Mei | 
ftergefang ein Ganzes bildet, das fi erſt mit 
Hans Sachs jhliept. Bodmer war alfo wider ' 
Willen der Mann, der den alten Meifter wieder 
zu; Ehren brachte. | | 
“ Hans Sachs hatte, außer ben früßeren 
Meifterfängern in der Draneffifhen und Mylleri⸗ 
ſchen Sammlung, vornehmlich Rofenplut und 
* Foltz H gu unmittelbaren Vorgängern, deren 





“) Nach Roſenplut if unſtreitig Hans Soli, 
ar nicht dem innern Gehalte, aber doch 
er Berühmtheit nach, der erfie Meifterfänger. Ä 
Clio feld redet den jungen Hans Sache in | 
‚ feiner Dichterweibe an: | Ä 
Wiltu, fo woͤll wir dich begaben 
Mit den neun Gaben, die wir baden, > 
Datmit wir vor begaben theten,. 
Griechiſch vnd Lateiniſch Poeten, BEE 
Dergleich viel Teutſcher in Teutihland, - - 
St Meier Hans Folz bir vbekant 
Bud erlich mehr bey deiner Zeit — 
Ein Beweis, daß er bey feinen Zeitgenoflen . 
in großer Achtung gefanden baden müße. Er - 
war fein geborner Nürnberger, ſondern aus ‘ 
J Worms, und dem Metier nad ein Barbier, 
und trat fchon gegen das Ende des fünfichnten 
Sapthunderts als Ddramatifcher Dichter auf. 
Merfwürdig iſt es, dab er feine Schriften. 
twahrfcheinlich ſelbſt druckte und verlegte, und 
fhon über Nachdrud klagte. Panser, der 
unfterbliche Eiterator, hat das. Verdienß, ‚dies 
. fen Dichter _gleichfan wieder ins Leben gerufen‘ 
u haben. Sieh. Wills Nds. Gelehrten⸗Lexi⸗ 
80 fortgef. von Ropitfch, seer Sb... ıfler 
uppiemensband. Altdorf, 1802. 4, wo mit 


— 
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Sprache und: Erzählungston er nicht ſowehl 
nachahmte, als vielmehr, dur. die Fruchtbarkeit 
“feines Geiftes, veredelte. Es verdient bemerkt 
zu werden, daß fih mit Rofenpfut, Holz 
und Hans Sach, bie eigentliche Volks⸗Poeſie 
ſchloß, und nur noch in den Schulen ver Mei 
ſterſaͤnger fortdauerte, hingegen mit Fiſchart, 
der freylich mehrere Jahrzehnte fpäter lebte, ein 
gewiſſer Ariftöfratismus in der Dichtfunft begann; 
der fih almäplih aus dem bürgerlichen Kreife 
in eine höhere Sphäre erhob. Fifhart * ift 
gleichſam der Wendepunct einer neuern Zeit in 
der Poefie, die nach mannihfahen Umwandlun⸗ 
gen, endlih durh Opitz wieder 'claffiihe Bil⸗ 
dung gewann. Jede biefer Epochen aber mar 
bedingt durch die Sinnesart und die Sprache 
ber Zeit. W on 
Es ift nämlich längft ſchon bemerft worden, 
daß die Form eines fehriftlihen Kunſtwerks von 
feinem Inhalte nicht fann geſchieden werden, fons 
dern daß ed mit demfelben Ein unzertrennliches 





“großer Sorgfalt alle Druckfchriften diefes Mei _ 
fterfängers, nebſt den Notizen über ibn, bes 
. merkt und nachgemwiefen find. \ 


*) In Sifcharts glückhafftem Schiff, feinem Meis 


erſtuͤk, if eine höhere Anficht, und zugleich 
die. Mifchurg von füdseutfchen Mundarten, bes 
fonders des Eifaffifhen, Schweiserifchen und 
ormdbifgen mit dem Lurberiichen unverkeun⸗ 


ar 
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- Ganzes bildet. Die Darftellung {ft Daher ges 


wiffer Maffen auch das Dargeftellte. Das gilt 


vorzüglich yon ber Sprade. Die Sprache, als 


a 


ein Product der Zeit, mandelt ihre Form nah 
ber jedesmaligen Stimmung und, Sinnedart der. 


Zeitgenoffen und des Zeitgeiſtes. Nür in ber 


ſchwaͤbiſchen Mundart fonnten fo liebliche Lieder ’ 


gebichtet, werden, als Walther von der Vogel 


weide, Eſchilbach, Ulrich von Lichtenftein u. A, 


gebiehtet haben ). Man vergleige die Minnefin- 


—* 


*)Y Man leſe das folgende Lied, und dann Dig 
Bluͤtheninoſpen aus Rabmanns Nachtraͤ⸗ 
Ulrich von Lichtenſtein. 
eide, velt, walt, anger, ouwe, 
Sach ich nie bekleidet bas. 
Von der lufte ſuͤſſen touwe 
Sind die bluomen alle nas. ⸗ 
Dögeline - us 
Singent lob des meien fhine. 
So fing ich von guoten wiben, 
Als ich allerbefte fan. 
Mit-ir lob wil ich vertriben 
Swas ich ungemuotes bau. 
-Wibeeguete ' 
Git mir frötdenrich gemuete. 
Wibes fchöne, wibes ere, 
Wibes guete, wibes zucht, - 
Iſt fürwar aim erenlere / 
Minnegernder hertzenſucht. 
So iſt ir hulde 
Alles guotes übergulde. 
x 
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ger mit den erotiſchen Diqhtern des clafſiſchen 
Alterthums, mit Griechen und Römerg, un 





Heide und owe flunt mit blüte 

Gegen des füffen meigen güte: 

Die fine beide worden valz 

Dar zů wil der winter twingen 

Eleiner vogellin füffes fingen 

Das fi fwigent uberal. 

Das folt ich von Tchulden klagen: 

So Elage ich ein ander not; , 

Solt aber ichs der lichen fan: - . - 

Mich jammert nach je minne me, danne nach 
„der Hebten rofen rot. 


Süffe minne, mine fine  . 
ammert nach der lieben minne; 
june bilf, eft an der sit. 
Minne, du kanſt trusen [menden . 
och gemüte in Here ſenden; 
inne, bin getwalt.ift wit. — 
Minne, ich bin Dir undertan; 
Minne, wis gewaltig min. 
O we, minne, folt ich han 


Ir minneklichen wibes lip, fo were min truren 


R * * * gar dahin. 
Kan mich jeman fro gemachen? 
Ja, ir roter munt: 
Wil mir der von herzen lachen, 
So wirde ich an Froͤiden wol geſunt. 

* — 0. 


. Hete ich niht anders leides me, 


⸗ 


So wolde ich klagen den gruͤnen kle, 
Den uns der rife und uͤch der ſue 
Verderbet hat, 

Daran geſchiht mir leide: 

Nu gebt mir naher ander leit, 

Das mir ein wib fo gar verfeit 

Je minne, bie mit ſietekeit 
Bedienet ıt  O—— 
Min ib, min berie, beibe. 
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" Mann, fondern mehr noch den bemwunderten, 


- 


! - 


man Wird den Unierfehied wunderbar finder. 
Kaum ift bei den Lestern. eine leije Ahnung einer: 


. Yöbern Liebe. Die Liebe ift ihnen mehr Bedürfe- 


niß der Sinne, als des Herzend. So lieben 
Bötter und Göttinen und Herven im Homer, 
und fo befingen Ovid, Tibull und Properz die 


Liebe beynahe einzig ald phyſiſches Bedürfniß. 


Nicht ſo die Minneſinger und die Romantik. 
An die Stelle des Genuſſes trat Sehnſucht und 


bohe Achtung des Weibes. Nur die Erfüllung 


der ritterlihen "Pfliht, der Ehre, des Eck 


muths und der Tapferfeit, gewährte dem jungen 


Mann Hoffnung, die Gegenliebe der Gebieterin 


- feines Herzeus zu gewinnen. Die liebende Junge 


frau ſah in dem’ Geliebten nicht bloß den ſchönen 


fieggefrönten Ritter, der fih durch Edelthaten 
ihrer Liebe werth zu machen ftrebte. Beyde 
trugen ein Ideal ihrer Liebe im Herzen, das 
fie als ejn foftbares Kleinod ſorgſam bewahrten, 
denn ed war dur die Religion gehetligt. 


Sm ſchneidenden Contraft gegen tie Zart—⸗ 


heit des Minnefangs und die Romantif ftcht die 
Gemeinheit im fünfzehnten und fechzehnten Jahr⸗ 


hundert; Hier findet fih faum mehr eine leife 
Spur von jener. Zartfinnigfeit und ritterlichen 


Sitte des ſchwäbiſchen Zeitalterd. Rofenplut, - - 


Sol; und Hans Sachs geben und m Hola 


ſchnitten das häusliche Leben ihrer Mitbürger - 


und Mitbürgerinnen ganz fo, wie fie e& fanden, 
E83 -war die Zeit der Gemeinheit, über die fie 
fih nicht erheben fonnten, Aber Diefe Gemein 


' heit (die Benennung ‚bezeichnet nichts Verächt⸗ 


lies) hat ihren Werth ald treue Darftellung ber 


” 


eit in Sitte und Eprade 9%. Roſenplut 
‚and Folz, noch mehr aber. Hans Sad, . 





. u * 

*) Wie gluͤcklich H. Sachs mit Hugo vdn Trym⸗ 
berg wetteiferte, zeigt folgender Bar aus einem 
alten Meiſterſaͤnger⸗Buch. 
In der Mayen Weis Eyflingers. 

Das falfhb Weib im Brunnen 

SO Sy. 
In der Römer Gefchicht man liest \ 
Wie es zu Rom ergangen ifl J 
Ein Roͤmer wurd zu ſchand gemaht F— “ 
\ - Dutch fein Weib das trieb Buhlered 
2 zZ" dem ging aus ein Gebot fre 
Daß niemand folte bey der Nacht * 
Auff der Gaffen fpazieren gohn 
Vnd mo man ein würd finden thon 
Derfelb falle in dem Pranger flohn 
Zu Schand und Epott vor ung uud alt 
Des Römers Weib ſich nicht lang ſpart 
Macher fich alsbald auf die Fabrt 
Des Nachts zu ihrem Buhlen zart 
Daß es verbracht den Willen bald * 


2. . 
Als der Römer erwachen thaͤt | . 
Er fein Frauen verloren hätt 

Aus dem Betr und fie Tuchen was * 

In dem Haus all Ecken durchaus 

Über das Weib war nicht im Haus 

Da verfperrt er fein Haus aaf daß 

n dem die rau: gu Haus was gohn 
Vnd klopfet an der Thüren om \ 
Der Mann thätan den Laden fiohn 

Vnd Hörer feiner Frauen Kl 7 | 

Die ſprach o weh der großen Pein 

D lieber Mann laß mich doch ein 

Er aber ſprach das foll nit ſeyn 

Dein Hureren kommt au den Tas T 


. 
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ſchrieben ſchon reines Hochteutſch, ohne jedoch 
den Nürnberger in feiner Mundart zu verläug-⸗ 
nen. Freylich fand Hand Sachs die Sprade 
HR größten Theild um Theuerdanf ausge 
- bildet, Der ihn als Nürnberger und‘ dann auch 
ats ehemaliger Weidmann des Kaiſers fo nahe 
anging. Dieſe allegoriſche Compofition des bier 
dern Melchior Pfinzing, über die von jeher 


fo viel gefproden mworden, mag immer, tur 


ihre profaifche Nüchternheit, nur einen geringen 
dichterifhen Werth haben, als Denfmal der 

- Spradhe und, Des treuherzigen Tons ift fie von 
hoher Bedeutung, und gewiffer Maßen der. Ka⸗ 
non, den fpatere Dichter, und Proſaiſten befolg⸗ 
ten. Hans Sachs ſcheint durch dieſes Gedicht 
die Liebe zur Allegorie gewonnen zu haben *). 


— — 





Die Frau ſprach ſo ertraͤnk ich mich 
Vnd lief zu eim Brunnen warlich 
Vnd ließ hinab fallen ein Stein F _ 
Der Mann lief gar fchnell aus dem Haus 
Wollt feinem Weib helfen heraus - 
- Bald lief fie in das Hans hinein F 
Bnd fperret fleifig su bie Thür 
Bud ſorach dein Buhleren ich ſpuͤr 
zu ‚dem Die Schergen nach Gebuͤr 
bäten fahen den guten Ran 
Der wurd gſtellt in den Pranger wuͤſt 
Men wurff ibn fehr mit Koth und Mi 
Das macht der argen Frauen Liſt 
Doß dent Mann unrecht ward gethan F 


Dichts 9. Eachs A. 1548. de 10. Mer 


— 2) Es iſt für den Nürnberger fehr erfreulich, daß 
als Rudolph von Habsburg auf dem Neichstag 
‚2274. befchloß, daß alle Reichsabfchiede , Kreys 
beitöbriefe u. f. w. dm teutiher Sprache aus⸗ 
gefertigt werden folten, dis Eanilen in 


nn 
® 


4 


 SBfinging und Hand Sad ſtehen auf 
wärtd der Zeit nach gleichweit von-der Blüthe 
‚ber ſchwäbiſchen Dichter, als unfere Literatur ab⸗ 
wärts von ihnen. Und gleichwohl bilden die mannidhs 
fachen Ueberrefte aus jenen früheren Jahrhunderten 
vor ihnen und den fpäteren Dichtungen nad) ihnen, 
fo heterogen in Sprache und Form fie auch auf 
den erften Blick zu feyn zu ſcheinen, ein organiz- 
ſches Ganzes, das uns innig befreundet ift. Es 
iſt unfere Sprad, die in Otfrids Krift und 
in Klopftods Meffiad, Diein Hartmannd - 
Iwain ) und in Wielands Dberon, in 


x 


Nürnberg, durch sierliche Teutſchung des Las 
teins berubmt wurde und den Preis der Sprach⸗ 
kundigkeit davon trug. (Sieh. von Birken 
Spiegel der Ehren des Erib. Deflr. ©. 87.) 


*) [wain, ein Heldengedit vom Ritter Hart- 
mann der nächfi um die Zeiten HK. Fried- 
richs des Rothbarts lebte, zur Seite’nach 
heutiger Mundart erkläret mit Vorberich- 
ten, Anmerkungen, und einem Glollarıium 
versehen von Karl Michaeler k. k. Cuftos 
auf der wienerischen Unirerfitätsbiblfothek. 
Eıfl, B, Wien. ı786. Zweys B, 1787. 8. 


- Das game Nittergedicht beſteht aus zwoͤlf 
Sefängen oder Büchern. Der erfie Geſang bes 


— 


ginnt: * 
Wer an Zeite guete 
Wendet sein gemuete 
‚Dem folget [elde und ‚Eere; 
Das giebt: gewifle lere: 
König Artus der guete 
Der mit Rittersmute - ” 
Nach lobe kunde reiten: 
Er, hat bey [einen Zeiten - 
. Gelebet allo fchone, - 
"Das er der Eeren Krone 


- 
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Walthers von ber Vogelweide Minnelies 
dern 7) und in Schillers und Göthes Ges 


- fängen tönt. Es ift unfere Sprade, deren Urs 


- 


form und weit verbreitete Wurzeln, erft durch 


die tiefen Forfhungen eines Mannes, dem mar 


nurf|mis Mühe und Anftrengung folgen ann, dem 
man aber nothmwendig auf feinem höhern Stand- 
puncte folgen muß, den Zeitgenoffen dargelegt 


‘worden find **), 


Dieſen allgemeinen Bemerkungen mögen bier 


noch etlihe Wünfche folgen, deren baldige Ers . 
- füllung ic) vielleicht höffen fan. . — —— 
Noch ſteht das Heldenbuch gleichſam im 


Schatten und iſt dem größern Publikum unzu⸗ 
gänglich, während das Lied der Nibelungen ſich 


dem Literator und Dilettanten im gleichen Grade 


zum Genuffe darbietet. Sey's auch, daß jene Com⸗ 
pofition woh fo großem Umfange mehr einem Bass 
relief, als einem gefchloffenen Epos gleicht, und 
bloß ein Aggregat von zwar homogenen, aber doch 
mer loſe zufammenhängenden, und nicht gleiche 
zeitigen, TIheilen bildet, deren mehrere durch Ue⸗ 


“ berarbeitung entſtellt find — ſie fteht demunge⸗ 


achtet dem Liede der Nibelungen niht nad; ja fe 
behauptet vielfeicht Durch ihren Umfang, da fie einen 


eigenen Sagenfreid umſchließt, eineninoch höhern 


⸗ 





Da trug, und noch fein Nam trait, 
Dellen abent die Warlieit . 
Seine Lanntleute: . 
Sy isehent Erleybe noeh heute: 
Er hat den lob erworben. 
If nu der Leib erfiorben, 
‚ So leber doch immer fein name, 
xX) Sieh. die Ausgabe diefes lieblichen „Dichter 
von 8. Lachmann. Berl. 1827. 8. 
**) 3, Grimms teutfche Grammatik. 1. Tb. Goͤtt. 
- "2818. 3Zweyt. Auf. 1822. gr. 53. 
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Rang. DaB Heldenbuch iſt eigentlich die teutte - 


Ilias, und hatte auch gleiches Schickſal. Häf- 
lein beabfichtigte fchon im vorigen Sahrhunderte 
eine Bearbeitung deffelben, und machte den Anz 

. fang dazu dur feine Noten CBragur Ir. B. 

S. 324— 339. 27 Bd. S. 2389— 297), aber 
freyiih bloß nad dem Texte der Ausgabe von 
1590. Da dieſes Epo3, fo mie, früher das Nis 
beinngölied, feinen Wolf in von der Hagen 
gefunden hat, ſollte diefer Gelehrte fein Verdienſt 


4 


durch eine Bearbeitung, wenigftens einiger Par⸗ 
tien, zum allgemeinen Genuße, nicht noͤch erhöhen 


‚ wollen® . | | 
Das Gedicht Winsbeck und Winsbeckin 


iſt ſeitdem Bo ch (Chriſtian Gottfr. geb. d. 8. 


Apr. 1732., geſt. d. 31. Jun. 1792. als Diafon 
‚tn Nördlingen) das erftere (Bragux 2r B. ©. 
" 233—288) zu bearbeiten anfing, und eine voll 


ftandige Ausgabe deſſelben verfprah, und das | 


zmwepte Franz Heinr. Sparre mit einer me 
trifchen Ueberfeßung und einigen Spracerflärun- 
.gen 1760.4. herausgab, ganz unbeacdhtet geblieben. 
Und doch fpricht dieſes didaktiſche Gedicht des Wolf— 
ram von Eſchenbach den Leſer fo freundlich an; 
und fünnte vielleicht ſelbſt beym Jugendunterricht 
als Bildungsmittel mit Nutzen gebraucht werden. 


F. 4. Piſchon gab fhon vor geraumer Zeit 


.-9s 


fein Handbuch der deutſchen Brofa, in Beyipie- 


len von. der früheften bis zur jegigen Zeit (Erft. 


Th., welcher die geihichtlihe Profa enthält. Berl. - 


1818. gr. 8.) heraus, ohne daß, meines Willens, 


ein zweyter Theil gefolgt. if. Eind Geſchichte 


der Poefie von Otfrid bi auf Gdthe wäre 
nicht minder ‚wünfchenswerth, "und würde einen 
-, Meberblit des tentfhen Dichtergeifted und des 

. gefammten Sprachſchatzes gewähren, 


. 


⸗ 


Und ſo haͤtte ich mich denn über Manches 
mit Unbefangenheit erklärt, und zugleich durch 
dieſe Auswahl aus Hand Sachs, die eigentlich 
eine zweyte Auflage von Häßleins Auszuge 
von 1781, obgleich in veränderter Form,- iſt, 
und bie in der nämlichen Verlagshandlung als 
Eigenthum derfelben erfcheint, dad Andenken an 
dieſen Ehrenmann, der in einem glücklichen Vers 
eine mit Gräfer und Böckh fo uneigennügig 
und edel für vaterländifhe Geſchichte und Literas - 
tur wirfte, zu erneuern gefuht, und ihm ges 
wiffer Maßen fein Cigenthum zurüdigegeben. Ich 
babe daher auch fein Gloſſarium unverändert ab⸗ 
drucken laſſen, und meine Zuſätze unter ſeinen 
Text eingefhaltet 9. — Noch muß ich zweyen 

Gelehrten meiner Vaterſtadt, dem ehrwuͤrdigen 
Geheimenrath und Ritter Dr. von Sie benkees, 
und unferem trefflihen Arzt und Kiterator, Dr. 

-DOfterhaufen, meinen fhuldigften Dank für fo ° 
mande Mittheilungen bier öffentlich bezeugen, 


Nürnberg, den ı2ten Auguft, 
Su 1850. 





*) Auf den boshaften und mabrbaft fchamlafen 
Angriff auf mich, in Hinficht diefer. Auswahl, 
in der Jenaiſch. Kiteraturs. Nr. 112—ı2. 1830. 
antworte” ich für jet und immer bloß mit 
ber _nämlichen Stelle aus Sirach, mit welcher 
Fiſchart feinen Sebrad befehließt: 

u bi. Alle — U... 

Ain falſch Neidiſch bers if wie ein Loc, 

- wogel auf Dem SKloben, vnd lauret was er - 
ſchaͤnden mög. Dann was er ‚guts Tibet, deus 
get er aufs draft. und das beft ſchaͤndet er aufs 
böche. Huͤt dich vor folden Buben, fe - 
baben nichts guts imfinn. 


a — 


Etliche literariſche Andeutungen für die Leſer 
diefer Auswahl. ' — 
Odgleich ſchon Opitz in feiner Profodia Ger- 
manica oder Buch von der beutfchen Poeterey, 
und noch mehr in ſeinen Anmerkungen zu dem 
Lobliede auf den heiligen Anno, "und dann in 
‚ fpäterer Zeit, Goldaſt, Wachter, Schiil⸗ 
"ter w A. ihre Zeitgenoffen auf den Werth und 
Gehalt der Dichter des teutfhen Mittelalters 
aufmerffam gemacht hatten: fo gebührt doch eis 
gentlich 
J. Jakob Bodmer, nebſt feinem Freuide, 
Breitinger, das Verdienſt, den erſten Anſtoß 
und Aufruf zur nähern Kenntniß und Beachtung 
der ſchwaͤbiſchen Dichter und ber früheren Mei⸗ 
fterfänger , gegeben zu haben. Zuerft in den 
Proben der. alten fhmäbifhen Dichter des 13ten 
Jahrhunderts. Zürich, 1748. 8., und dann 
in ber j 
Sammlung von Minnefingern aus dem ſchwäbi⸗ 
ſchen Zeitpunet; CXL Dichter enthaltend; 
durch Stuediger Maneffen, weiland des Raths 
‚ ber Uralten Zyrih. Aus der Handfhrift der 
konigl. frahzöſiſchen Bibliothek herausgegeben. 


— 


Erſt. Th. Zyrich. 1758. Zweyt. Th. 1759. 4 
Mit diefer Sammlung find zugleich zu verbin, 

den | 

©. 8. Benedes Beiträge zur Kenntniß der alt 

deutſchen Sprache und Kiteratur. Erſt. B. Th. J. 
8. Goͤtt. 1810. Auch unter dem Titel: 

Minnelieder. Ergänzung der Samulung von 
Minneſingern., und 


G.. Wilhelm Raßmanns Berichtigungen und 


Nachträge zu Bodmers Ausgabe der Maneſſi⸗ 
ſchen Sammlung von Minneſingern, nach der 
Urſchrift in der kaiſerlichen Bibliothek zu Paris. 
Sich. Muſeum für Altdeutſche Literatur und 
Kunft, herausg. von Dr. F. 9. von der Has 
gen, 8: Joh. Docen und Dr, Job. G. Büſching. 
Erft. 8. Verl, 1809. In diefen Nachträgen 
findet ſich auch der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg vervollſtändigt. 
Nach einem langen Zeitraum auf Bodmer, 
aber durch deſſen Mittheilung, folgte 
Chriſt. Heinr. Myllers Sammlung 'deutſcher 
Gedichte aus den XII. XIII. und XIV. Jahr⸗ 
hundert. Erſt. Bd. Berl. 1784. 3weyt. B. 
1785. gr. 4. Myller gab mit ängſtlicher Sorg⸗ 
falt Bodmer's Abſchrift. Hierauf erſchienen 
Deutſche Gedichte des Mittelalters herausgegeben 
von Friedr. Heinr. von der Hagen und Dr, 
Joh. Guſtav Büſching. Erſt. B. Berl. 1808, 


‘ 
) 


— xix — — 
Zweyt. B. 2. Abth. 1820. 1825. 4. von von 
der Hagen und Ant. Primiſſer bearbeitet. 
Mit dieſer Ausgabe, und noch mehr mit der 
kritiſchen Bearbeitung des Nibelungsliedes, daß, 
feine vielumfaffende Geſchichte und eideratur 
dat, trat durch von der Hagen, K. Lach⸗ 
‚ mann, Hinsberg, A. W. Schlegel, Bü 
-fhing und FZeune, eine neue Epoche und 
. eine höhere Anſicht der aftteutfhen Poeſie ein. 
SMinnelieder aus dem Schwäbifchen Zeitalter, neu . 
- bearbeitet und herausgegeben von Ludw. Tied. 
Berl. 1805. 
Diutiska, Dentmäler beutfcher Eyrache und Li⸗ 
teratur aus alten Handſchriften zum erſten Male 
theils herausgegeben, theils nachgewieſen und 
beſchrieben. Den Freunden deutſcher Vorzeit 
gewidmet von E. G. Graff. Erſt. B. Stuttg. 
1826. Zweyt. B. 1827. und bie Anzeige 
Kriſt. Das älteſte, von Otfrid im gten Jah © _ 
hundert verfaßte, hochdeutſche Gedicht, nad 
ben drei gleichzeitigen, zu Wien, Münden und 
Heidelberg befindlihen Handſchriftem kritifch hers 
ausgegeben von E. Graff. Königsb. 1820. - 
Sn beyden Werfen beabfichtigt biefer ‚Ger 
lehrte, eine bi ins Detail gehende Abftufung 
oder abfteigende An ſchauung der Sprahe zugeben. ' | 
Aber auch der Meiftergefang wurde durch | 
fritifche und gefrhichtlihe Forfchungen aufgehellt, 


W 


‘ 
ft 


« 


— XX — 


“und wieder in fein verjährtes Recht der” Vers 


brüderung mit dem Minnefang eingeſetzt. Man 
begnügte fi nicht mehr mit der Anficht der Mei⸗ 
fter - Säangerfhaft, die 


„Joh. Chriftoph Wagenfeil von der Meifter-Sin- 


-ger boldfeligen Kunft,. Anfang, Fortübung, 
Nutzbarkeiten und Lehrſätzen,“ als Anhang zu 
ſeiner „De cinitate Norimbergenſi Commen- 
tatio. Altorf. Noric. 1697. 4.“, gab. Selbſt 
Häßlein, ſo ſchätzbar und reichhaltig auch 
feine Abhandlung von den Meifterfängern iſt, 
(Bragur 3. Bd. S. 17—102) vermeilte mehr 
bey den Neußerlichfeiten der Meifterfangerfchaft, 
als daß er tiefer in die frühere Geſchichte der⸗ 
ſelben eingedrungen wäre, 
3. Grimm gab zuerft. feine Anſicht der 
Identität des Minne- und Meiſterſangs in dem 
Litter. Anzeiger 1807. ©. 23., ‚und dann‘ voll» 


‚fändig in der Schrift 


Meber den altdeutfchen Meiftergefang. Säit. 1811. 
gr. 8. 
Wider dieſe Anfiht erflärte ſich Docen mit 


- ängftliher Ausführlichfeit und nicht ohne Leiden⸗ 


ſchaft im 


Muſeum für Altdeutſche Literatur und K. (Seit. 
73. Beſchl. Seit. 445.) 


u Ueber den ‚Untesfchied und die gegenfeitigen Vers _ 


haͤltniſſe der Minne⸗ und Meiſterſanger. 


N 


oT RE: 


. 5: Gorres aftteutfche Done: und Meiſterlieder. 
Frankf. 1817. 8. 
Zur Geſchichte iſt von vorzůglichem Werthe 
Joh. Ebrift, Gottſched's Nöthiger Vorrath zur 
Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt, 
„der. Verzeichniß aller deutſchen Trauer⸗ Luft 
and Gingfpiele ,. die im Drud erfhienen,. von ' 
1450 bis zur Halfte des ſebigen Sabrhunderts, 
Leipz. 1757. 8. - 
Reichhaltig und über das Ganze der alt⸗ 
teutfchen Literatur ſich verbreitend ift ur 
Bragur. Ein. literarifhes Magazin der teutfchen 


und nordiſchen Vorzeit, herausgegeb, vonBödh - 


"and Gräter. Erft. B. Leipz. 1791. Iweyt. 
B. 1792. Dritt. 3. herausgeb. von Häßlein 
und Bräter, 1794, 8, und 

Braga’ und Hermode, oder neued Magazin für 
die vaterländifhen Alterthümer der Sprache, 


Kunft und Sitten. Erft. Bd. 1796. Zweyt. . 


3. 1797. Dritt. B. 1798. Viert. B. 1801. 
Mufeum für alte deutfche Literarur und Kunſt. 
1809—12,. 4 Hefte, von-von der Hagen, 
Docen, Büfhing und Hundhagen. 
©. J. Kochs Compendium der deutſchen Literar⸗ 
Geſchichte. Berl, 1795. & - | 
I. ©. Büſching's und F. 9. von der Hagen 
literariſcher Grundriß der teutfchen Literatur. 
‚Sal, 1912. 8. “ 


- . | 


— 


. u 


‘ © 9. Sördens Lexikon der teutſchen Dichter und 
Profaiften. Leipz. 1800. gr. 8 . 
Joh. Adolph Naſſers Vorlefungen über die Ges 
ſchichte der beutfchen Poeſie. 1. Th. 1788. 
2. Ih. 1800. 
Ueber bie Mundarten: : 

Carol, Michaeler. Tabulae antiquifimarum. 
Teutoniae linguae dialectorum. Oeniponti, 
1775 8. — 

J. ©. Fulda über die beiden Hauptbialette der 
deutſchen Sprache. Leipz. 1775. 

Ebdſ. Grundregeln der deutſchen Spraqhe. Stuttg. 
1778. 

3. Pet. Willenbůchers Praktiſche Anweiſung zur 

Kenntniß ber Hauptveränderungen und Mund⸗ 
arten der beutfhen Sprache, von den .älteften 
Zeiten bis ins 14te Jahrhundert, Leipz. 1780. 4. 

Radlof Ueber die Mundarten der üteutſchen Sprache. 
1817. | 


/ 
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Er. wuͤrgets alles jung vnd alt 





- Didtungem . 





Kurze vermanung zu bem Tode, 


O Menſch bedenck der letzten zit 

Der vngewiſſen ſicherheit 

Hoffnung langs Lebens iſt verlorn 

Wann du Menſch, von eim Weib geborn 
Du lebeſt gar ein kurtze zet 
Biſt vol vnrhu, gebrehliget - - 
Du geeft auff blühendt wie ein blum 


Vnd felſt auch baldt ab widerumb 


Du warſt ſtaub wirſt auch wider ſtaub 


Verſinckeſt wie das Waſſer daub 


Verſchwindeſt wie ein ſchatten weit | | | - \ 


Wenn du halt dein beſtimpte zeit 


Die zal deine Monat feind gezelt | 


‚Dein zit ift dir von Gott geftelt 


Des wirft du je nit vbergan 


Ob es gleich ftett ein zeitlang an 


So wiß das er doch nicht verzeucht 
Aaff Erden jm kein Menſch entfleucht 


Sur jn hilfft Fein ſterk noch gewalt 
A2 


’ * 
‚una 4 wu“. · 


Gleich iſt aller Menſchen anfang 
Gleich iſt auch jr aller außgang | 
Gleich wie du nadet bift herkommen 
So wird auch nichts don dir mit gnommen 
Auff Erd, von alle deim Reichthumb 

] D lieber Menſch gedend darumb 
An dein legt endt auff dieſer Erden . 
So wirft du nit mehr fünden werben‘ 
Sonder bie leben im Gelauben » ;- . * 
Sit Dich der todt des Leibe berauben 
Wirdt er doch endtlich aufferſtehn — 
Bud in das Reich Gottes eingehtt 
Da jm ewig fremd bluͤ vnd wachs 
Darzu helf one, Gott wůndſcht Sans cn 


u 


. 
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Die drey Freundt Im Tedt des Menſchen. 
Eins Nachtes traumet mir gar ſchwer 
Wie ich mit Todt verſchieden wer 
Vnd folt fuͤr Gottes ſtreng Gericht 
Von wegen meiner ſuͤndt entwicht 
Die ich begangen hab im Leben 
Vnd ſolt Gott Darum rechnung geben . 
Sun großer angft id Ligen the 
Mich troͤſt das ich drey Freunde. hett 
Bey den w. ein Beyſtandt verhoft 


1% 


Dieweil fie mir im ‚Leben offt 
Trewlich beyſtunden fruͤ vnd ſpat 
Mich daucht den erſten freundt ich bat 
Das er mir trewlich bey ſolt ſtehn 
- Mit mir für den Richter zu gehn 
Der antwort: deim Witt ift vmb funft 
Bey dem Richter hab ich‘ fein Gunft . 
Ich ſprach zu im: Ich hab gar- offt 
Auff dich fuͤr all mein freundt gehofft, - 
Wilt du mich .denn jebundt verlaffen ? 
Er ſprach: Ich kan dir aller maffen. 
Gar nit beyftehn in dem Herbleidt - 
Allein ich dir anleich ein Kleidt 
Darinn fuͤr den Richter zu gan.. 
Nit weitter ich dir helffen kan. 

Der ander Freundt. 
Den andern Freund vmb huͤlff ich bat 
Der mir alfo geantwort hat: . 
Für diefen Richter. darff ich nit  - 
Jedoch mein Freundt, fo wil ich mit 
Dir, vnd das Glayd geben heinauß 
Alkein biß für des Richters Hauß 


Ich ſprach: Wie viel hab ich erlitten - 


Von deinet wegen vnd erſtritten 

Vnd dir mitteilet all mein Hab 

Wilt du jetzt von mir weichen ab 

So ich zu noͤten dein bedarff 

Der Freundt mix wider antwort ſcharpff 
. j 943 


2 


—— 
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wir. worten gleid) ſamb vngebultig 
Bin auff diß mal dir nit mehr ſchuldig 
Denn das ich bir geb das Geleith 
Alſo der ander Freundt abfcheibt. 
Der dritt Freunde, 
Erſt wurd betruͤbet ich von Hertzen 
Inn ſolchem innigklichen ſchmertzen 
Daucht mich den dritten Freundt ich bitt 
Das er mich fuͤr Gericht vertraͤtt 
Der thet mich willigklich gewern 
Vnd ſagt mir zu von hertzen gern 
So kam wir fuͤr den Richter ſtreng 
Da wardt ich von der ſuͤnden meng | 
Anklagt, die ich.ihet bey. meim Lebenn 
Darob ich kundt kein antwort’ geben: ::.: .!.! 
Mein Freundt uber ber rede fuͤr mich 
Das ‚mich der. Richter -gnebigklih 
Von dem firengen vrtheil frey machet 
Vor groſſen Frewden ich erwachet. 
Der Befhiuß. 

Dacht mit bie drey Freundt obgemeit 
Der Erft bedeut Reichthumb und Ge : 
Den hat man Iieb, hilft offt auß: not 
Sm leben, Aber in dem Todt 
Wird dem Menichen von feiner Hab 
Nicht mehr dann. ein Tuch inn das Grab - 
Derhalb ein Menfch.in biefem Leben: . .7- 

Yu ſich nit ſo hart darauf geben . .- ©: 





. Mit feing Hertzen Krafft vnd Begier 

Daß er ewige dardurch verlier 

Der ander Freunde und Gutthater 

Sindt gefchwiftert Mutter und Pater 
Gut Freundt, Gefelen, Weib vnd Kindt 


"Die vns freundtlich geweſen ſindt 


Auff die wir hofften in dem Leben 

"Allein das Gleith zum Grab vns geben 
Mit den der Menſch hie Ieb auff Erbt 

Das im Gott nit vngnedig werbt 

Der dritt Freund deut den glauben frumm 
In den Herren Shefum Chriftum 

Der für vns gm Sreuß iſt geftorben 

Die fündt bezalt, genad erworben 

Der vertritt und vor bem Bericht - 

Das ond der Richter Iedig, fpricht — 
Vnd nemet vns aaff zu Genaden 

Thut inn ſein ewig Reich vns laden 

Durch Chriſtum den genaden Thron 

Den Freundt ſoll wir fuͤr augen hon 

Fuͤr alle Ding inn diefem leben . 

Weil er befteht vor dem Richter eben 
Hilfft und auß leidt ald vngemachs. - 
In ewig freudt das wuͤndſcht H. Sachs. 


Anno Salutis, M. COCECLYT. am XXIII, Tag 
Septembris. 


LG 





Ya 


— 


| Klag zweyer Liebhabenden, ob dem | 
grimmen Todt. Ä 


Ach Todt wie hart haft ung erfchredt 
Auß ſuͤſſer lieb vns aufferweckt 
Darina wir habn gelebt kurtz zeit 
Inn wolluſt, wunn vnd hoher frewd 
Wie vberfelſt du uns fo gſchwindt 


- Gang vngſtuͤm wie ein fturme windt 


Ach weh vns weh Vb allem Leyden 

Sol wir und alfo kuͤrtzlich ſcheiden 

Von aller Kurtzweil dantzen vnd ſpringen 
Von ſeytenſpiel, hofieren, ſingen 

Von Jagen, Payſen vnd Burſchieren 
Von ſchlittenfaren vnd ſpacieren 

Von bancket, wirdſchafft vnd von Geſten 
Von eſſen, trinken, nur des beſten 

Das nur eins Fuͤrſten Tiſch getrug 
Gutes geltes hab wir genug 

AN ding im Hauß mit vollem rath 
Klaydung von Sammet, feyden wat 
Gefhmud von Silber, Harem Goldt 
Ring, Ketten was man haben folt 


Des hab wir als den vberſchwal 
Ach grimmer Todt wie kumpſt fo bal 


Wir find auffgwachfen- wie ein Blum 
In ehr vnd gmwalt, ſchoͤn vnd reichthumb 
uff irrdiſch Wolluͤſt hett wir acht 
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Auffs get hab wir. nie gehackt 
Dahin vns;.weifet Gottes Wort 
Todt, du begehft:.an uns ein Mordt u 
Du. fommeft gar zu frier zeit 
‚Zu dir findt. wie gar. onbereit . 
Mir findt als ein vnzeitig feucht . 
Dein kurtze ſtundt Die fey verflucht 
Die und fo. granfamlich heimſucht. 
Der. Todt Antwort. 
Wolauff, wolauff, ewer ziel iſt hie 
Das kein Menſch vbertratte nie 
Reich, arm, jung, alt, ſchwach und ſtarkk 
Weiß, Thom, wen ſcheutzlich, gut vndt 
| argk, 
Die muͤſſen ˖ all mit mir daruon 
Wann ich bin je der ſuͤnden lohn 
Der erſt Menſch, vnſer Vatter Adam 
Der allen Thieren gab den Nam 
Sein weißheit jn von mix nit rett,. 
Habel den. frommen.ich ertödt.: ... 
Dergleich Cain dem: vngerechten 
Dem thet ich vmb ſein leben fechten _ 
Mathuſalem erwuͤrgt id zwar - 
‚Alt, neun hundert neun. ond ſechtzg sat 
Dauidis Kindt, won Berfabe.:. _ 
Wuͤrgt ich halb järtg, dennoch eh 
Noe der from, sehtfertig Dann 
Duft ſich auch pon mir würgen lan 
A J— 
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Dergleich die zween doßhafftig Zeügr 
Suſanna, die thet ich. auch beugen 
Auch den gelaubing Abrahan 
Den Abgoͤttiſch Jerobeam 

Auch Moſe den ſenfftmuͤting zwar 

Den ſtoltzen König Baltaſar ne 
Auch wuͤrgt ich den ſtarcken Sum... 
Ind auch den fchönen Abfolen : ©: .n ; - 
Goliath flarb der ſtarck Gigant 9 
Auch wuͤrgt ich Dauid mit der Sand 
Abimelech ftarb ber Tyrann 

Dergleich Hiob der gedultig Mann - - 
Abner der trew Hauptmann audi Rack. :. 
Svab der vntrew auch verbarb 


— 


Vnd Sara das WMib rugentreihh 
Iſabel Die voßhafftig igleich 21 27, ea 
Würgt ic, und duch Rahel bie (hin ... =, 
Lea vngſtalt mocht nit entgchn ' ° un, 
Dergleich die keuſch Lucreiit 27 
Bad Die vnkeuſch Clebpatra . Hi: 30. 
Auch ſtarb pie: zuͤchtig Orgia: ni? 
Bud die vngſtumb Ahaka:: . : en 
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Ich woegt die getrew Julia 

Derglich die vntrew Dolila 
Vnd kurtz in ſumma ſummarum 

Ich wuͤrg es alles vmb vnd vmb 

Alle Geſchoͤpff groß vnde Klein! 

Mas auff Erdt lebet inn gemein 

Bögel, Thier, wuͤrme fampt den Fiſchen 
Das muß als in mein Garen wifchen 
Derhalb bring ich dem groß beſchwerd 
Welcher nach Wolluſt lebt auff Erdt 
Glaubt Gott nit vnd ſeim Worte rein 
Vergiſt der Lieb des Nechften-fein ö 
Dem bin ich ein Thür zu der Hell 

In ewig leidt und vngefell 

Aber dem glaubing bin ich lindt 

Durch mich die Welt er vberwindt 

Den Teufel, argen fleiſch vnd blut 

Von allen ſuͤnden er denn ruht 

Als denn kann er das Himmliſch Erben 
Das jm Ehriſtus hie thet erwerben 
Durch ſein Leiden vnd bitter ſterben. 


Auno Domini, M. ccoccxxx. Km, IH, 
Cas Day. 


. 
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Der Tode zuckt das Ställe. 


Eins Nachts lag ich vnd munter, wacht 
Vnd mein gantz Leben hinder dacht 
Wie ich daſſelbig jmmer zu 


Volfuͤrt hett mit groſſer vnrhu 


Muͤh, arbeit, forg vnd groſſer angſt 
Dacht nun hab ich begert vor langſt 

Das mich das gluͤck auch thet begaben 
Das ich ein zeitlang rhu moͤcht haben 


Vor meinem endt frey vnd ſorgloß 


Das ich mir ſelb möcht leben bloß 
Frey aller gfchefft, muͤh vnd arbeit 


Wie ſollichs das Gluͤck manchem geft 


Der ſolchs doch ſelb nit kan genießen 
In dem mein Augen thet beſchließen 
Der ſchlaf, in ſolches traumes qual 


Wardt ich gefuͤrt fuͤr einen Sal 
Von Genie, in dieſem Traum 
So wunder ſchoͤn, das ich es kaum 


Mit worten außgeſprechen mag 


Auff einem runden Berg er lag 
Von Merbel quader auffgefuͤret 


Mit gwaltig ſeulen wie gebuͤret 
Welſchen Simſen vnd Holkeln 


. 


- Mir Bildtwerk, gewechd vnd Capteln 


Die Fenſter waren Griftallin 
das Dachwerck filber weiſſes Zin 
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Von gelben Flader war die Pfort 


— 


In wendig deffelt alle ort 
Gar meiſterlich vnd wol befunnen 


Waren im Hoff zween ſpringend brunnen 


Die lieffen in quadrirte Merbel! 


Darinn das Waſſer madıt ein Werbel | 


Biel Roß hört ich auch in den Ställen. 
Biel Hunde zu, dem Waͤydwerck pellen | 
Auß dem Keller ruch Malmafier 


Muſchgateller und frembdes Bier 


Biel fchöner gmach ich da durch ſchawt 
Als 068 Cuculus heit gebamt - 
Gantz wol gefchmudet vberal 
Nach dem eintrat wir in den Sal 
Der war gank Kepferlich geziert . 


Mit Tapetzerey wol flaffirtı 


Bon edlem Reuchwerd war ein Ruch 
Der mir mein Herb ond feel durchkruch 
An wenden hieng dad Seytenfpil 
Auch fach ich fchöner Leuchter viel . 
Mit brennenden Kerken ericheinen 
Auch ſach ic, mit ſchneeweißen reinen 
Tüchern, bedecket alle Tifch 


. Befebet mit Wildtbrett vnd Viſch 


Da ſtundt von Goldt ein reich Credentz 


Als ſolt ein Fuͤrſt mit Reuerentz 


Alda nemen ſein Abendmal 
In ſumma, es war in dem Sa 
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Bank aller Reichthumb vberfluß 


Nach dem ſprach zu mir Genius 
Schaw, dort fißt dee Herr zu dem dauß 


Vor gluͤck jetzt ſelig vberanuß 


e- 


Das jm vor jaren wider was 

Ich trat ein weng jm.neher baß ® 
Sad) fißen einen Herren prechtig 
Herrlicher geberdt ſtoltz, fuͤrſtmechtig 

In einer koͤſtling Mardern ſchauben 
Sammaten Leibrock, Zoͤblen Hauben 


“Biel Ketten hlengen an feim Halß 


Ob jm fach ich ſchweben nachmals 
Auff einer gülden Kugel flüd 


‚Mitten im Sal, bie zart Fraw Gluͤck 


Die man etwa Fortund nennt 

Gen der ſich der Gluͤckſelig wendt 
Vnd fprrah: O Gluͤck ich fag dir danck 
Wiewol du mir in dem anfangf 


Dich mir gan hertigklich erzeigeft 


Im mittel did; gank von mir neigeft 
Gabſt Armat und ein franden Leib 
Vngeraten Kindt, ein boͤß Weib 


Boͤß Kauff, darzu vil ſchuldt enttragen 
Buͤrgſchafft vnd hinter ruͤck verſagen 


Neidiſch nachbaurn ſammt untrew knechtn 
Vil Ichmach vnnd ſchand zancken vnnd rechta 


Der vnfal reit mich gantz vnd gar 


Der ich ſchir gar verzweifelt war 5 


X 
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Ehr, awalt vnd gut warf widerwertig 
- Sept aber fcheinft du mir gantz Artig. 
So gänftigflich mit deinen Gaben 

Das ich forthin gut rhu wil haben: 

Jetzt haft mir geben gfunden Leib 

Ein holdfelig vnd frommes Weib 

. Du fcheineft mir in allen ftäden 

Das Berckwerck thut mir, wol geluͤcken 
Mein Handel geht recdjt widerumb 

Ich hab groß Vorrath und Reichthumb 


‚Gut nachbauren, freund, maid vnn knecht \ 


Mit niemand. mehr ich zanck und recht‘ 


Man ift mir: guͤnſtig heit mich ehrlich. 


Erwelt mich. zu dein Ampten herrlich 
Vber ander fett zu regieren 
Zu gebieten. vnd Judiciren Ä 
ie möcht mir denn jest baß geſein 
Verheyrath ſindt die Kinder mein 


a. 


Ehrlich vnd:wol nad jrem flandt- u 


Mſforhub äh: in meiner Handt | 
Gwalt n veichthuurb, ehr, diefe drey —J— 
Von dir din außerweltes gluete 
Deß fuhr ih Wolluſt hie auff Erbt 

Inn allem was mein Hertz begert 


D wie moͤcht ich dann bfißen: baß I . 


"D Fortuna ich bitte dich laß 
Mich Beiben:hie in hoͤchſter rhu 
Ic Dem gieng im Die angen zu 


[2 


„. 
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Gantz aller Reichthumb vberfluß 
Nach dem fprach zu mir Genius 
Shaw, dort fiht der Herr zu dem dauß 
Vor gluͤck jet ſelig vberanß 
Dad jm vor jaren wider was | 
Ich trat ein weng jm neher baß 
Sach ſitzen einen Herren prechtig 
Herrlicher geberdt ſtoltz, fuͤrſtmechtig 
In einer koͤſtling Mardern ſchauben 
Sammaten Leibrock, Zoͤblen Hauben 
Viel Ketten hlengen an ſeim Halß 
Ob ju ſach ich ſchweben nachmals 
\ Yuff einer guͤlden Kugel fluͤck 
"Mitten im Sal, bie zart Sram Gluͤck 
Die man etwa Fortuna nennt 
Gen der ſich der Gluͤckſelig wendt 
Bud fprah: O Gluͤck ich fag dir band 
Wiewol du mir in dem anfangf N 
Dich mir gant hertigklich erzeigeft 
Sm mittel dich gan von mir neigeft 
Gabſt Armut vnd ein krancken Leib 
Vngeraten Kindt, ein boͤß Weib 
Boͤß Kauff, darzu vil ſchuldt enttragen 
Buͤrgſchafft vnd hinter ruͤck verſagen 
Neidiſch nachbaurn ſammt untrew knecht 
VBil ſchmach vnnd ſchand zancken vnnd recht . 
Der vnfal reit mich gank vnd gar 
Der. ich fchir gar verzweifelt: mar 0 
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Ehr, awalt vnd gut War: widerwertig 
Jetzt aber ſcheinſt du mir gantz aͤrtig 

So guͤnſtigklich mit deinen Gaben 

Das ich forthin gut rhu wil haben 

Jetzt haſt mir geben gſunden Leib 

Ein holdſelig vnd frommes Weib 

Du ſcheineſt mir in allen ſtuͤcken 

Das Berckwerck thut mir, wol gelüden . 

Mein Handel geht recdjt widerumb_ . 

Ich hab groß Vorrath vnd Reichthumb 


‚Gut nachbauren, freund, maid vnn knecht \ 


Mit niemand: mehr ich zanck und recht 
Dan if mir: guͤnſtig helt mich ehrlich. 
Erwelt mich. zu den Ampten herrlich 
Vber ander jſetzt zu regieren . - 

Zu gebieten vnd Judiciren 

Wie möcht mir dei jetzt baß gefein 
Berheyrath ſindt die. Kinder mein 


mw * 


Eyrüich vnd-wol mach jvek ſtandt 


Mora ihr meiner Handt 
Groaltzraehärhunß,,) ehe," Diefe' drey Ri 


Bon divwdiraußerweltes püud .  . ° 4. 


Deß ſuch I Wolluſt hie auff Erbe 
San allem was ‚mein Herb begert 
D wie möcht ich dam: bfißen‘ baß 
"D Fortunaich bitte vich laß 
Mic bleiben hie im höchfter rhu 

Ich dem gieng jm die angen. zu 


2. 


| Klag zweyer Siebhabenden, ob dem 
grimmen Tode, 
Ach Todt wie hart haft ung erſchreckt 


Auß ſuͤſſer lieb vns aufferweckt 


Darinu wir habn gelebt kurtz zeit 

Inn wolluſt, wunn vnd hoher frewd 
Wie vberfelſt du uns ſo gſchwindt 

Gantz vngſtuͤm wie ein ſturme windt 
Ach web und weh-ob allem Leyden 

Sol wir vns alſo kuͤrtzlich ſcheiden 

Von aller Kurtzweil dantzen vnd ſpringen 
Von ſeytenſpiel, hofieren, ſingen 

Von Jagen, Payſen vnd Burſchieren 
Von ſchlittenfaren vnd ſpacieren 

Von bancket, wirdſchafft vnd von Geſten 
Von eſſen, trinken, nur des beſten 

Das nur eins Fuͤrſten Tiſch getrug 
Gutes geltes hab wir genug 

All ding im Hauß mit vollem rath 
Klaydung von Sammet, ſeyden wath 
Geſchmuck von Silber, klarem Goldt 
Ring, Ketten was man haben ſolt 


Des hab wir als den vberſchwal 


Ad grimmer Todt wie kumpſt fo bal 
Wir find auffgwachſen-⸗wie ein Blum 

In ehr und gwalt, ſchoͤn vnd reichthumb 
Auff irrdiſch Wolluͤſt heit wir acht 
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Auffs Himliſch hab wir. nie gebucht 
Dahin ung;.weifet Gntted Wort ©,  , 


= 


Todt, du begehft:.an uns ein Mordt “ 


Du. kommeſt gar zu fruͤer zeit 
‚Zu dir findt.wir gar. onbereit . 
Mir findet als ein vnzeitig frucht 
Dein kurtze ſtundt Die fey verflucht 
Die uns fo. gramfamlich heimfucht. _ 
- Der. Todt Antwort. 
Wolauff, wolauff;, ewer ziel iſt hie 
Das kein Menſch vbertratte nie _ u 
Reich, arm, Jung, alt, ſchwach und flard 


Weiß, Thon, too ſcheutzlich, gut vndt 


gl, 
Die muͤſſen · all mit mie darum 
Wann ich bin. je der fünden lohn 
Der erfi Menſch, vnſer Batter- Adam - 
Der allen Thieren gab den Nam 
Sein weißheit in von mis, nit rett 
Habel den. frommen..ich ertödt,; u. 
Dergleic, Cain ben: vngerechten 
Dem thet ich vmb ſein leben fechten _ 
Mathuſalem erwärgt id; zwar... 
‚Alt, neun hundert neun vnd fechäg dar u 
Dauidis Kindt, won Berfabe..: 
Mürgt ich halb jaͤrig, Dennoch, eh. 
Noe der frum rechtfertig Mann 
Muſt fi auch von mir würgen lan 

45 
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Demleich bie zween doßhafftig Bene Ei 
Suſanna, die thet ich. auch beugen. :- 
Auch den gelaubing Abraham 

Den Abgöttifch Jerobeam 

Auch Mofe den ſenfftmuͤting mwar 

Den ſtoltzen Koͤnig Baltaſar 

Auch wuͤrgt ich den ſtarcken Sauſon 

Vnd auch den ſchoͤnen Abſolon Zur 
Goliath ftarb der ſtarck Gigant x 
Auch würgt ich Dauid mit der Hand 
Abimelech ftarb ber Tyrann 

Dergleich Hiob der gedultig Mann - 

Übner der trew Hauptmann auch ſtarb 
Jonb der vntrew auch verdarb 

Auch ſtarbe Saul der herrlich‘ Kang 
Deraleich fein Waffentrager ring: 

Auch der groß Alexander reich 

Vnd der arm Lazarus dergleih 
Chriſtus der Sohn Gottes muſt ſterben 

Auch Judas der ſJohn des vorderben· . 


Vnd Sara dab Iriv augeimeich 7a 
Iſabel die. boßhafftig gleich 1 . 
Wuͤrgt ich, vnd und Rahel die ſchon EN 
Lea vngſtalt mocht nit entgehn u, 
Dergleich die kenfch.Lucretia - :; 7 
Vnd die vnkeuſch Eledpatra . - : 3: 


Auch farb die: zähtig.Drgia.. Wi os” 
Fud die vngſtumb Mhala:- -  . 1 -"-- 


* 
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Sch wuͤrgt Die getrew Julia | 
Dergldid)"die vntrew Dolila 
Vnd kurtz in ſumma ſummarum 
Ich wuͤrg es alles vmb vnd vmb oa 
Alle Geſchoͤpff groß vnde Klein: “ 
Was auff Erdt lebet inn gemein 
Bögel, Thier, wirme fampt den Fiſchen 
: Das muß als in mein Garen wilhen Ze 
Derhalb bring ich dem groß befchwerb 
Welcher nadz Wolluſt lebt auf Erbt 
Glaubt Gott nit und feim Worte rein 
Vergiſt der Lieb des Nechſten ſein 
- Dem bin ich ein Thür zu ber Hell 
In ewig leidt vnd vngefell 
Aber dem glaubing bin ich lindt 
Durch mich die Welt er vberwindt 
Den Teufel, argen fleifch vnd blut 
Von allen ſuͤnden er denn ruht 
Als denn kann er das Himmliſch Erben 
Das im Chriſtus hie thet erwerben 
Durch ſein Leiden vnd bitter ſterben. 


N yv. 
Auno Domini, M. CCCCCXXX. Am III. 
Tag May. N 
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Der Tode zuckt das Gräfe 


Eins Nachts lag ich vnd munter, wacht 
Vnd mein gantz Leben hinder dacht 
Wie ich daſſelbig jmmer zu 
Volfuͤrt hett mit groſſer vnrhu 
Muͤh, arbeit, ſorg vnd groſſer angſt 
Dacht nun hab ich begert vor langſt 
Das mich das gluͤck auch thet begaben 
Das ich ein zeitlang rhu moͤcht haben 
Vor meinem endt frey vnd ſorgloß 
Das ich mir ſelb moͤcht leben bloß 
Frey aller gſchefft, muͤh vnd arbeit 
Wie ſollichs dad Gluͤck manchem geft 
Der ſolchs doch ſelb nit kan genießen 
In dem mein Augen thet beſchließen 
Der ſchlaf, in ſolches traumes qual 
Wardt ich gefuͤrt fuͤr einen Sal 
Von Genie, in dieſem Traum 
So wunder ſchoͤn, das ich es kaum 
Mit worten außgeſprechen mag 
Auff einem runden Berg er lag 
Von Merbel quader auffgefuͤret 
Mit gwaltig ſeulen wie gebuͤret 
Welſchen Simſen vnd Holkeln 
Mit Bildtwerk, gewechs vnd Eapteln 
Die Fenſter waren Criſtallin 
Das Dachwerck ſilber weiſſes Zin 


cm 
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Von gelben Flader war die Pfort 

In wendig deffelt alle ort; 

Gar meiſterlich vnd wol beſunnen 
Waren im Hoff zween ſpringend brunnen 
Die lieffen in quadrirte Merbel | 
Darinn das Waffer madıt ein Werbel 
Biel Roß hört ich auch in den Ställen, 
Biel Hunde zu. dem Waͤydwerck pellen | 
Auf dem Keller ruch Malmaſier 
Muſchgateller vnd frembdes Bier 

Viel ſchoͤner gmach ich da durch ſchawt 
Als obs Cuculus hett gebamwtt 
Gantz wol geſchmucket vberal 

Nach dem eintrat wir in den Sal 

Der war gantz Keyſerlich geziert 

Mit Tapetzerey wol ſtaffirt! 

Von edlem Reuchwerck war ein Ruch 
Der mir mein Hertz vnd ſeel durchkruch 
An wenden hieng das Seytenſpil 

Auch ſach ich ſchoͤner Leuchter viel 


Mit brennenden Kertzen erſcheinen 


Auch ſach ich mit ſchneeweißen reinen 
Tuͤchern, bedecket alle Tiſch 

Beſetzet mit Wildtbrett vnd Viſch 

Da ſtundt von Goldt ein reich Credentz 
Als ſolt ein Fuͤrſt mit Reuerentz 

Alda nemen ſein Abendmal 

In ſumma, es war in dem. Sa 


— 
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| Gantz aller Reichthumb vberfluß 


Nach dem ſprach zu mir Genius 

Schaw, dort ſitzt der Herr zu dem Sp. 
‚ Bor glüd jet felig vberand 

Das im vor jaren wider was 


Ich trat ein weng jm neher baß 


Sach ſitzen einen Herren prechtig 
Herrlicher geberdt ſtoltz, fuͤrſtmechtig 
In einer koͤſtling Mardern ſchauben 
Sammaten Leibrock, Zoͤblen Hauben 
Viel Ketten hlengen an feim Halß 

Ob jm ſach ich ſchweben nachmals 


NAuff einer guͤlden Kugel fluͤck 


Mitten im Sal, die zart Fraw Gluͤck 


Die man etwa Fortund nennt 


Gen der ſich der Gluͤckſelig wendt 

Vnd ſprach: O Gluͤck ich ſag dir danck 
Wiewol du mir in dem anfangk \ 
Dich mir gant hertigklich erzeigeft 
Im mittel dich gank von mir neigeſt 
Gabſt Armut und ein Franden Leib 
Bngeraten Kindt, ein boͤß Weib 
Boͤß Kauff,. darzu bil ſchuldt enttragen 
Buͤrgſchafft vnd hinter ruͤck verſagen 
Neidiſch nachbaurn ſammt untrew knechtn 
Vil Ichmach vnnd ſchand zancken vnnd rechtt 
Der vnfal reit mich gantz vnd gar 

Der ich ſchir gar verzweifelt war u 


N 
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Ehr, gwalt und gut warft widerwertig 
-- Segt aber fcheinft du mir gang aͤrtig 
So günftigflich mit deinen Gaben 
Das ich forthin gut rhu wil haben: 
Sept haft mir geben gſunden Leib 
Ein heldfelig end frommes Weib 
- Du fcheineft mir in allen ftäden . 
Das Berckwerck thut mir, wol geluͤcken 
Mein Handel geht recht wiberumb 
Ic hab groß Vorrath vnd Reichthumb 


Gut nachbauren, freund, maid vnn knecht 


Mit niemand. mehr ich zand und recht 
Man if mir guͤnſtig heit mich ehrlich. 
Erwelt mich zıx den Ampten herrlich 
Vber ander jebt zu regieren 

Zu gebisten vnd Judiciren 

Wie möcht mir denn jetzt baß geſein 
Verheyrath ſindt bie, Kinder mein 
Ehrlich ond:wiol nach jrem ſtandt. En 
Mio: imab- Ich: In meiner Handt ir, 
Gwalt/ veichchumb, ehe, dieſe drey Bi. 
Bon divpissaußerweltes glüd . "7 
Dep ſuch I Wolluſt hie auf Erdt Ä 
Sun allem was ‚mein Herb begert 


D wie: möcht ich dann bfißen: va ” u 


"D Fortuna ich bitte dich laäß 
Mich Bleiben hie in hoͤchſter rhu 
Ic Dem gieng im. Die angen zu 


x 
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Bud ſchlieff gar ſanfft, ich dacht mir ſpat 


- 


D das ich ſaͤß an ſeiner ſtatt 
| Die rhu wer mir ein Paradeiß 2 
Sa dem daucht mich ſichtiger weiß ” 
Wie der Tod mit duͤßmigem glenſter 
Hin ein den Sal ſtig duch ein Fenſte 
Auff den mir zeiget Genius 2. 
Der zum ruhenden fuß fr fu . 2.5.7 
Schlich, vnd wolt in vrbluͤtzlich hol 
Vom ſeſſel zuckt er jm ein ſtoln 
Das er fiel in dem augenblick oo. 
Zur Exden vnd brach fein Genf. 0: 
Mach dem der Todt her eylt auff mi: 2: 
Auch zu exwuͤrgen grimmigklich un 
Bor 'groffem ſchrecken ich. erwacht men 
Wie war fagt Hiob, id mir · gedacht 
Der Menſch der geht auff wie ein Blum 
Wenn der Wind bpleſt, ſo felt er vmb 
Iſt ſo ein Menſch hat hie exlittenn 
KL vngluͤcks, forg vnnb angſt. durch zſtritten 
Wenn er daun meint er ſteh am feſten 
Bund all fein Ding das ſey am sehen, : 
Bud hab all Ding nadı. feinem ſtandt 
Geruͤwigklich in feiner Hand u 
Bnd fig gleich, in der hoͤchſten ht. 
So fchleicht der bitter Tedt herzu ei. e 
Zuckt jm den ſtul, denn muß er fallen. 
Bnd muß vrbluͤpflich von dem aÜgE ı.: 


x u 

















⸗ 
Derhalb ein Menſch iſt Diefer zit , ” 
Voll aller widerwertigfeif — 
Anfechtung, leiden vnd trübfal 

Darumb heift ed das Sammerthal 

Weil da ift kein beftendig rhu 

Gott geb man hab und was man thu 
Darumb wer rhu verlangen wol 
Derfelbig hie verachten fol 

Gwalt, Chr und Gut, hat er es fchon 
Sol er fein Herk nicht hengen dron 
Sonder fol nad dem Gottes Wort 
Sein einig Hoffnung feßen dort 

Zu der Himlifch ewigen rhu 

Da heiff uns Chriſtus allen zu 

Da ewig rhu und auffermache 

Das wünfchet ons allen Hand Sache, 


Anno Salutis, M.CCCCCKLIIL, Am XII, Tage 
Oectobris. 
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Ein gefprech wiſchen einem Waltbruder vnd 
einem Engel, von dem heimlichen gericht 
Gottes. - 


Es wont inn einem Walt 
Ein Waltbruver veralt, 
Derfelbig auff ein Nadıt 
Lag mundter vnd gedacht 
Wie Gott inn diefem Leben 
Manchem böfen thu geben — 
Gluͤck, Chr vnd groffes gut . * 
Gſundheit, luſt, freud vnd mut 
Dargegen auch ließ kommen 
Vber mannichen frommen 
Viel truͤbſal vnd anfechtung/ 
Verfolgung vnd durchechtung 
Kranckheit, armut und ſchand 
Vnd nach ſeinem verſtand 
Meint der Waltbruder ſchlecht 

Gott der wer vngerecht 
Vnd handelt gar vnbillich 
Vnd wurd gleich des vnwillig 
Wolt ſein Zellen verlaſſen 
Als er hin gieng fein ſtraſſen 
Der Engel. 


Ein Engel ihm bekam 
Ihn bey dem Mantel nam 
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Vnd fprach: Wolauff mit mir 
So wil ich zeigen dir | 
Gottes heimlich, gericht . 
. Das du haft gar vernicht. 


Der Waltbruder. 

Der Waltbruder gieng mit 
Wiewol er ihn fent nit I 
Zu Abend kertens ein 

Zu einem Wirrt allein 

Der febet fie zu Tiſch | 

- Zeug auff Wildbred vnd Viſch 
Scheinbarlich auff das bet - : - 
Hielt fie ald ehrlich Geft ’ 
Zum Schlaffteund jn zu letzt u 
Ein gülden. Schaln aufffegt - 
Wolfeyl jn rechnen thet 
Leucht in darnach zu Betth. 0 


Der Engel auf dem Sal 
Zu Nadıt die Schalen flal 
Fruͤ ſchlich er mit baruon. 
Der Waltbruder. 
Der. Mt ihn zannet on 
Warumb haſt du dem -frommen 
Sein Schafen: diebifch gnommen-?' 
- Du Dieb und galgen fehwengel - / 


N * 
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Der Engel, 


Wider antwort der Engel 

Sch wil dire noch erflern 

Zu Naht in eine Tafern 

Sie wider Herberg nummen | 
Der Wirt thet nichts denn brummen 


. Im Hauß fcheiten vnd fluchn 


Mit Sram und Knechtn bucht 

Die zween er auch ſtumpfirt 

All ding war vnordinirt 

War der Geſt vngefliſſen 

Gab jhn kein reinen Biſſen 
Muſten ſich vor jm ſchmign 

Zu Nacht im ſtro auch lign, 
Fruͤ muſtens thewer zaln 

Da der Engel die Schaln 

Dem Wirrd zu letze lieiß 


Der Waltbruder. 


Deß het der Alt verdrieß | 

Sprach: Warumb haft verholn -- | 
- Die gülden Schaln geftoln 

Dem frummen Wirrte geftern? 
Gibs dem der Gott thut leſtern 
Eim vngeſchlachten Mann 

Der nichts denn zuͤrnen kan 

Sch glaub du heiſt ein Narr. — | 
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“Der Engel 


Der Engel ſprach: Ey harr, 
Die ding ſind dir verborgn 


Aber vmb die zeit morgn 


Wirdſt du vrſach erfarn 
Als ſie nun gangen warn 
Den gantzen Tag durchauß 
Kamen zu eim Wirtshauß 
Der Wirrt rufft jn hineit 
Hieß ſie Gott wilkumb ſein 
Ihn ſpeiß vnd trank aufftrug 
Erbot jhns wol genug 
Auch freundtlich mit jn redt 
Der Wirrt ein Kneblein hett 
Fuͤnffjaͤrig, das er hold 
Het, gab jm was es wolt 
—Ließ jm all ſeinen willen 
Das riß grob ſeltzam grillen 
Das dem Wirrt wol gefiel 
Hett mit dem Kind ſein ſpil 
Als ſie ſich legten nider 
Auffſtand der Engel wider 
Dem Wirrt das Kind erſtecket 
Den Waltbruder auffwecket 
Vnd ſagt im die geſchicht, 


Der Waltbruder. 
Du moͤrderiſcher Boͤßwicht 
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Sprach er: Was haſt an nͤt 
Das vnſchuldig Kind toͤt— 
Den frommen Mann betruͤbt | 
Vnd thet aud ein gelübd - 
Nicht mehr mit jm zu gehn 

Sn noͤt brechſt uns al zween. 


Der Engel, 


De Engel ſprach: Hör m: 
Menfchlich augen haft du 
Deß magſt erkennen nicht 
Gottes heimlich Gericht 
Die gut vnd gerecht ſeyen 
Nimb gleichnuß bey den dreyen 
Der erſt Wirrt fromb vnd guͤtig 
Woar erſtlich gar demuͤtig a 
Eh er die Schalen hett 
Darmit nur treiben thet 
Hoffart vnd obermnt 
Vnd wer in Helle glut 
Kommen, bett er fie noch 
Darumb jhms Gott entzoch 
Das er demätig wird 
Hoffart jn nicht verfürt. 
Des andern Wirrts des Armen 
Thet ſich Gott auch erbarmen 
Der war den Leuten ſchuldig 
Flucht vnd war vngedultig 
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Drumb ſchafft im Gott die ſchalen 

Bu reichen vnd zu zalen. 

Des wird er hun auff. Erden 
»Senfft, ſtill vnd gütig werben 

Vnd wird ein ſelig Mann 
Darzu jhm helffen fan 

Das ihn verdammen thet 

Wanns derſelbig noch hett. 
Der dritt Wirrt gleicher mas 
VFromb vnd Gotsfuͤrchtig was 

Vnd ſehr eins milden muts 
Den Armen thet viel guts 

Vnd bald ihm Gott beſchert 

Das Kind, wurd er verfert 

Geitzig, genaw und karg 

Zog auff das Kind fo arg 

Auß dem wer endtlich worn 

Ein Teuffels Kind geborn 

Darumb hat ihm Gott eben 
Genommen ſein jung leben 

Eh es viel Suͤnd verbring 

Dem Vater nicht mißling 

Durch Geitz verdammet werd 

So hab ich dirs erklaͤrt 

Hie bey magſt du wol ſehen 
Das alle Werck geſchehen 

Auß Gottes ordenung⸗ 
Ewiger fuͤrſehung 
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Dem Abgrund ber Weißheit 
Seiner fürfichtigfeit: 

Den Menfchen nur zu nuß 
Zu ſtraff, warnung vnd ſchutz 
Zu huͤlff oder wolfart 

Jedem nach ſeiner art 

Was jm iſt nutz vnd not 
Das zuſchicket jm Gott | 
Vnd ordnets alles frey 


Zu feiner Seel Artzney 


Er geb füß oder bitter 
Frolockung oder zitter 

Geb Wolluft oder fchmerz 
Geb trawren ober fcherg 
Er hail oder mad wund 
Er geb frand oder gſund 
Er geb Ehr oder ſchand' 
Geb thorheit oder veritand 
Geb Erbeg oder nembs 
Mach gluͤcklich oder. bſchems 
Schick recht oder betrug 
Schick hunger oder gnug 
Er ſchaff frid oder Krieg 


Er geb flucht oder feg 
Geb reichthumb oder verderbn 


Geb leben oder Sterbn 


Den Boͤſen oder Frommen 
Bon wem die werd herkommen 


mn 
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Send fi f e doch, alle fand 


er G rigen Hand - 


Vnd alle recht: grund gut 
Wiewol es fleifch vnd blut 
Dabelt und widerfiht 
Das macht das fein geficht 


, SR jrrdiſch, ſchwach vnd toͤdtlich 


So ſind die Werck gantz Goͤtlich 
Zu hoch vnd vberſchwencklich 
Der vernunfft vnentpfenglich 
Derhalb bleib du zu rhu 
Truck deine Augen zu 

Wo du erkenneſt nicht 
Gottes heimlich gericht 

Vnd gruͤbel jm nicht nad} 
Mit mınmelung vnd ſchmach 
Sonder laß dirs gefalln 
Dend inn fein Werden alle. . 
Gott ift das Höchfte. gut, 

Der als im beiten thut. 
Dad er.dem vbel wehr 

Vnd vns zu im bekehr 

Da ewig freud vns wachs 


Wuͤnſcht zu Nuͤrmberg Hand Sachs. 


Arno Salutis, M. CCCCCXXXIX. Am x. 


Tag Juni. Ka Tee ae 
‘un hen * ‘ 
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Bocyerl Belohnung, beyde ber, Zuge 


As ich war bey achtzehn Jarn 
Gantz vungeniet und vnerfarn © - ° - 
Inn meyner thummen Jugent bluͤt 
Da noch meyn hertz, ſinn vnd hemüt 
Voller begir vnd ſehnung ſteckt 
Mancherley neygung vnd affect 
Mich trieb gewaltig hin vnd her 
Zu vilerley ding vnd gefehr 
Als hoffart, Bulerey vnd ſpil 
Fuͤllerey, Rumor vnd mütwil 
Nach maß vnd art der jungen leut 
Wie fie e8 auch noch tregben heut  ”: 
Dem ich mit frefften wider ſtundt— 
Als ſtarck ich was, ‚ vnd vil ich Funde - 
Weyl jch inn meyn Kindtlichen tagn 


Het von meyn Elten hören ſagn 


Wie ſolch lafter weren vnrecht 
Sch aber wurd zu ketzt verſchmecht 
Bon der Gefelfhafft aller jungn 
Derhalben wurd ich gar bezwungn , - 
Von jhrer Gfelfchafft mic, zu gebn 


Weil jch ye nit, wie fie wolt lebn“\ - 


Wie ob erzelt inn allem ſtuͤck 
Diß aber war leycht meyn geluͤck 
Wiewol ich kuͤrtzlich auff ein Nacht 
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Gantz mundter. lag vnd mir gedacht 
Sch bin eyn rechter wenden fchimpff 
Das bringt mir auch groß. vngelimpff 
Bey allen Gfelfen ober tg : —- 
Bud ftund alſo gleych auff der wag 
Mich fürbaß inn ein rohes lebn 
Wie ander Gfellen zu begebn  :. 
Vnd bieyben bey der groffen menig 
Als ich nach dem ruhet ein wenig 
Wurd ich gleych inn mir felb entzuct 
Inn eynen tieffen Schlaff gerudt 
Da mir eyn wunder Traum erfchin 
Mid, daucht wie das mich führet hin 
Eyn herrlich Weyb, mir.onerfant _ 
Dhylofophia war genant °  _ 

Der Angficht als die Sonn erglaſt 
Eylendt kam wir on rhu „nd raſt 

Inn ein vaſt weytes dunckles Thal 
Darin ich Volckes one zal 

Aller Stend vberal war ſchawen 

Bey den ſach ich gefluͤgelt Frawen 
Vmbgehen, formirt aller gſtalt 

Wie mar der Heyden Göttin malt 
Die anfprachen mit ſchmaychel wortn 

Die groffen ſchar an allen ortn 
Berhieffen ihn Iob ehr vnd gut 
Freud, wolluft, pracht und guten mut - 
Der gröft theyl Volkes hieng ihn an. 
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Den fahrtele auff den weyten plan” 
Da wur eyn kauffen vnd verkaufft · 
Ein ſpylen, freſſer und: zu aufn... 
. Ein Tanten, Hofteren vnd fi non 
Ein ſtechen, Thlrnieren vnd ringn | 
San Summa id fah-älfe werd 
Als ob ed wer Fraw Venus Berg 
Das idh geleych darob ernarrt 
Vnd gantz vergläffet vnd erſtarrt 
Vnd ſprach zu letzt, ich wil auch mit 
Pholojophia ſprach, ach mit: 
O Juͤngling thu dich baß vmbſchawen 
Vnd volg nicht diſen falſchen Frawen 
Kenſtu jhr nicht2es ſind die Laſtr 
Auf Erd als unglüdsztechpflafte \ 
Hoffart, Geyb, Vnkeuͤſch vnd Traͤgheyt 
Neyd, zorn vnd onmeffigfegt 
Fuͤrwitz, vntrew vnnd betrug: 
Sacred, ſchmaychlerey vnd lug 

e verfuͤren die Zantzen menig 
——* Bil, vnd halten weg: 

Wann bald ſies inn die Tafter bringn 
Endtlich ſie auch mit gwalt fie dringn 
In ſorg, angſt, vnrhu, ſtraff vnd rach ’ 
Inn leid, verhiätung, ſchand vnn ſchmach 
Jun armut, Kranckheyt vnd den Todt 
Sun feyndtſchtifft bey der Welt vnd Got 
Das auch ihrs nams, heffig veracht 
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Nach jrem leben wirdt gedacht 

Inn Buͤchern vnd wo man jr denckt 
Der laſter fleck ſtets an jhr hendt 
Das iſt jr end das muſtu ſehen 
Phyloſophia inn der nehen 

Fuͤhrt mich hinter den Hauffen groß 
Zu einem ſchwartzen tieffen moß 

Mit ſtincketem Nebel bedeckt 

Das war voll diſer leut geſteckt 


So diſe Laſter dareyn ſtieſſn 


Bud fie darinn verderben lieſſn 

Da war ein wemmern vnd grießgramen 

Sich ſelb verfluchn vnd verdammen 

Das mir vor angſt meyn Hertze ſchlug 

Phyloſophia mich bald zug | 

Bey meyner hendt, und windet mie 

San dem: augenbli famen wir 

Auß dem niblichen finftern Thal 

Vber eyn Brüden hoch vnd fchmal 

Fuͤr eyn Gepirg, ſpitzig vnd ſcharff 

Darauff meyn gſicht ich auffwartz warff 

Vnd fach die Sonn erglaſten drauff 

Sie ſprach, Geſell wir woͤllen nauff 

Gar ſcharff vnd rauch war dieſer weg 

Wenig gepant on alle Steg 

Es war mir ſchwer vnd macht mir heyß 

Phyloſophia auff der Rayß 

Mich troͤſt, ſprach wz hert iſt langwirigr 
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Alſo wardt ich der Rayß begiriger 

Zu letzt mit innbruͤnſtiger hitz | 
Erraychten wir des Berges ſpitz 

Drauff war ein weyter runder Plan 

Voll allerley farb Bluͤmleyn ſtan 

Da war ber aller edelſt ruh - 

Der mir meyn Herb vnn Seel durch kruch 
Ale 0b ed wer das Parade 

Mitten auff diefen Plan ringweyß 





Sach ih inn einen Rayen fpringn 


Zwoͤlff Frewlein, vnd fo füßlich ſingn 
Zart Engeliſch Gelidmaſiert 

Ir Gſang wunfamlich Concordirt 

Vmb ſie ſtunden auff dieſen Plan 

Etlich herlich dapffer Perſon 

Den winckten die Frewleyn zu jhn 
Fuͤhrtens im Rayen mit vmbhin 

Ihr ſtimm mit den Frawen doͤnet 
Darnach wurden ſie alle Kroͤnet 

Von den Frawen mit Palmen zweygn 
Phyloſophia thu mir zeygn 
Sprach jch, die frawen zart von Jugent 
Sie ſprach, es ſindt die edlen Tugent 
Als Großmuͤtigkeyt vnd Weyßheyt 
Gerechtigkeyt vnd Meſſigkeyt 

Demut, Zucht, Frid, Trew vnn Warheyt 
Gedult, Milt vnd Senfftmuͤtigkeyt 

Schaw die, ſampt andern tugent gebt 


Dem Menfchen fo ein fitlich Iebn 
Machen ihn freundtlich vnd holdtfelig 
Got, Freunden vnd Feynden gfellig 
Er wirdt fiher, frölich und adlich | 
Gluͤck, nad vngluͤck macht in vntadlich 
Sam ſey er ſchon ſelig auff Erd 
‚Das auch nach diſem leben werd 
Das ſeyn gut gruͤcht bleybt vntoͤdtlich 
Ob andern menſch, gleich ſam Goͤtlich 
Schaw zu bey der Tugent beywonung 
Haft du die herrlichen Belonung 
Die bir ewig mag nyemandt nemen 
Der Laſter aber muſt dich fchemen 
Sie felber Finnen ſich nicht rhuͤrien 
Inn finftrem Nebel fie verblümen 
Sr pitter end, darumb Gefel 
Den beften theyl Dir außermel 
Ich fert mic zum Rayen der Tugent 
Die-fampt ihren Dienern Kron aufftrugent 
Freundtlich die Zugent mich anfahen 
Fraw Warheit thet mid; felb vmbfahen 
Drudt mich fo herklich an jr Bruft / 
Daruon ich aufferwachen muft 
Bor freude fprang vnn Flopft mein Herb 
Gedacht der Traum iſt mir keyn ſchers 
Weyl die Laſter jr diener letzn 
"Sun ſolcher not vnd jamer ſetzn 
Mit eynem ſo ſchnöden außgan⸗ 
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Wie Seneca der Weyß vor lang 
Geſagt hat die Wolluft von nöten 
Vmbfahen vus, das fie vns tödten 
Dargegen die Tugent vns Erönen 
Hie vnd dort ewiglich beldnen 
Plutarchus ruͤmbt die Tugent werbt 
Vber all Reychtumb hie auff Erdt 
Derhalb erwaͤlt ich mir die Tugent 
Inn meyner erſt bluͤenden Jugen 
Zu dienen nach all meym vermuͤgn 

Wo ich meyn leben nicht kan fuͤgn 

Allzeyt inn ihren werden dienſt 

Sprich ich jhn doch ihr lob auffs minſt 
Die Laſter beſchrey vnd beklag 

Schend, ſchmech, ruͤg, verfolg vnn beiag 
Was ich ſeyndt her ye hab gedicht 

Iſt all meyn Hertz darauff gericht 

Das Tugent wider grün vnd wachs 
Das wuͤnſchet von Nuͤrnberg H. Sachs. 


Zu Narnbers tructs Hermaun Hamſins. | 
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Die Wittembergiſch Nacheigat ° 


‘“, Die man jegt hoͤret vberall, 


Wach anff es nahend gen bem tag, 
Ich hoͤr fingen im gruͤnen Hag 
Ein wunnigkliche Nachtigal, 


Ihr ſtimb durchklinget Berg aa, | 


Die Nacht zeigt ſich gen Occident, 
Der Tag geht auff von Orient, 
Die rotbränftige Morgenröt 

Her durch bie trüben Wolcken geht, 
Darauß die liechte Sonn thut- pliden, 


Deß Mondes fchein thut ſich verbrüden .' 


Der ift jebt worden bleich. vnd finfter, 
Der vor mit feinem. falfchen glinfter . 
Die gangen Herd Schaf hat geblend, 
Das fie fi) haben abgewend 

Bon ihrem Hirten .ond der Weyd, 
Vnd haben fie verlaffen beyd, 

Sind gangen nad). des Mondes ſchein 


In die Wildnuß den Holtzweg ein, 


Haben gehoͤrt deß Loͤwen ſtimb, 


Vnd find auch nachgefolget jhm, 


Der ſie gefuͤhrt hat mit liſte 
Gantz weit abwegs tieff in die Wuͤſte, 
Da habens jhr ſuͤß Weyd verlorn 


Hant geſſen Vnkraut, Diſtel, Dorn, 
Auch leget jhn der Löw ſtrick verborgen, 
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Darein die Schaf fielen mit ſorgen, 

Da ſie der Löw dann fand verſtricket, 

Zuriß er fie, darnach verſchlicket, 

Zu ſolcher Hut haben geholffen 
Ein ganger hauff reiſſender Wolffen, 
Haben die eberge Herb beſeſſen, 

Mit ſchere cken, ſchinden, freſſen, 
Auch lagen vil Schlangen im Graß, - 
Sogen die Schaf ohn vnterlaß 
Durch al Gelid biß auff das Mard 
Deß wurden bie Schaf därr vnd argf, 
Durchauß vnd auß die lange Nacht, 

Vnd ſind auch allererſt erwacht, 

So die Nachtigal ſo hell ſinget, 

Vnd deß Tages Gelentz herdringet, 

Der den Loͤwen zu kennen geit | 
Die Woͤlff, vnd auch ihr falſche Weid, 
Deß iſt der grimmig Loͤw erwacht, | 
Er lawret vnd iſt vngeſchlacht 
Vber der Nachtigal Geſang 

Das ſie melt der Sonnen duffgang, 

Davon ſein Koͤnigreich end nimbt, 

Deß iſt der grimmig Loͤw ergrimbt, 

Stellt der Nachtigall nach dem leben 
Mit liſt vor ihr, hinden vnn neben, 
Aber ihr Fan er nit ergreiffen, 
Im Tag tan fie ſich wol verfähleiffen, 
Vad ſinget froͤlich fuͤr vnd fuͤr, 
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Nun hat ber Loͤw vil wilder Thier, 
Die wider die Nachtigal blecken, 
Waldeſel, Schwein, Boͤck, ag vnnd Scneden, 
Aber ihr heulen ift alls fehl. 

Die Nachtigal fingt jhn zu heil, — 
Vnd thut ſie all ernider legen, 

Auch thut das Schlangenzucht ſich regen, 
Es wiſpelt ſehr vnd widerficht, 

Vnd fuͤrchtet ſehr des tages Liecht 
Ihn will entgehn die elend Herdt 
Darvon ſie ſich haben genehrt 

Die lange Nacht, vnd wol gemaͤſt, 
Loben der Loͤw ſey noch der beſt, 

Sein Wapd ſey ſuͤſſe vnde gut, 
Wuͤndſchen der Nachtigall die Glut, 
Deßgeleichen die Froͤſch auch quacken 
Hin und wider in jhren Laden, 

Vber der Nachtigal gedoͤn, | 
Wann ihr Waffer will ihn entgehn, 
Die Wildgens fchregen auch gagag 
Wider den hellen liechten tag, 

Vnd ſchreyen in gemeyne all: 


-, Was finget news die. Nachtigall? 


Verkuͤndet und deß tages wunn, ne 
Samb macht allein fruchtbar die Sunn, 
Vnd verachtet deß Mondes gleft 

Sie ſchwieg wol ſtill in jhrem Neſt, 
Macht kein Auffrhur vnter den Schafen, 
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Man folte fie mit Fewr fraffen,.  . : 
Doch ift diß Mordgeſchrey alle umbiunft, 
Es leuchtet her deß tages brunfl, - . 

Vnd fingt die Nachtigal fo Klar, 

Bad fehr vil Schaf an diſer Schar 

Keren wider auß diſer Wild 

Zu ihrer Weyd und Hirten mild, 

Etlich melden den tag mit ſchall, 

Sn maß recht wie die Nachtigall, 

Gegn den die Woͤlff ihr Zaͤn thun bleden _ 

‚Sagen fie ein die dorenhecken, 
Vnd martern fie biß auff das Blut, 

Vnd drowen jhn bey Fewers glut, : 

Sie follen von dem Tage fohweigen, 
So thun ffe ihn die Sonnen zeigen, 

Der ſchein niemand verbergen fan. 

Kun das jhr Aärer möcht verſtan, 

Mer die lieblid Nachtigal fey, 

Die vns den hellen: tag ausſchrey, 

Iſt Doctor Martinus Luther, 

Zu Wittenberg Augufliner, | 

Der ons auffmedet von der Nacht 

. Darein der Monfchein ons hat bracht, 

- "Der Monfchein Deut die Menſchen kehr, 

Der Sophiſten hin vnde her, w 

Innerhalb der vierhundert Faren, 

Die find nach ihr Vernunfft gefaren, 

Vnd hant und abgeführet ferr ' 
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? Bon der Evangelifchen Lehr - 
Vnſeres Hirten Jeſu Ehriäft, 
Hin zu den. Löwen in die Wuͤſt, 
Der Löwe wird der Bapft genennt, - 
Die Wiüft das Geiftlich Regiment .' 

“ Darinn er uns hat weit verfürt Ä 
Auff Menſchenfuͤnd, als man jebt ſpuͤrt, 

Damit er ons. geweybet hat, 

Deut den Gottesbienft der jebund gaht, 
In vollem ſchwanck auff ganger Erben, 
Wit Mönnich, Nonnen, Pfaffen werben 
Mit Kutten tragen, Koyf befcheren, 
Tag vnde nacht in Kirchen plerren, 

. Metten, Prim, Terb, Veſper, Compfet, 
Mit wachen, faften, langen bett, 
Mit Sertenhawen, Greußweiß ligen, 
Mit fnien, neigen, buden, biegen, 
Mit Glockenleuten, Orgelicylagen, . 

Mit Heylthum, Kergen, Fannentragen, 
Mit raͤuchern, vnd mit Glodentauffen, 
Mit Lampenfchüren, gnad verfauffen, 
Mit Kirchen, wachs, falg, ivafferweyen, 
Vnd deßgeleichen auch die Leyen “ 
Mit Opffern, vnd den Liechtlein brennen, 

. Mit Walfart, vnd den Beyling denen, 
Den Abend falten, den tag feyern, 
Vnd beychten nach der alten Leyern, 
Mit Bruberfchafft und Roſenkrentzen 
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Mit Ablaslefen, Kirchenfchwenten 
Mit Pacem kuͤſſen, Heylthumb fchawen, 
Mit Meßftifften, vnd Kirchen ' bawen, 
Mit groſſem Koft die Altar zieren 
Taffel auff die Welfchen montieren 
Sammate Meßgwand, Kellich guͤlden 
Mit Deonflrangen, und. filbern Bilden, 
In Kloͤſter fchaffen Nendt und inf, > 
Diß alles heift der Bapſt Gottsdienſt 
Spricht: man verdient damit ben Himel, 
Vnd Iöft mit ab der Suͤnden fchimel, 
Iſt Doch alle in der Schrift vngruͤnd 
Eytel Gedicht und Menfchenfünd 
Darinn Gott fein gefallen hat, 
- Matthei am funffjehenden flat, 
Vergebenlich dienen fie mir 2 
In der Menfchen Gefegen jhr, 
Auch ſo wird ein jegliche Pflank 
Vertilgt vnd auß gereuttet ganh, 
‚Die mein Vatter nit pflanget hat, 
Hör zu du gan Geiftlicher flat 
Wo bleibſt mit dein ertichten Werden? 
Nun laſt uns auff die mordſtrick merden | 
.Bedenten vns deß Bapfted Netz, 
Sein Decretal, Gebot vnd Gſetz, 
Damit er die Schaf Chriſti zwinget 
Mit Bann er zu der Beicht vns dringet, 
Au Jar zum Sacrament zn gan, 





9. 
Verbent das Blut Ehrifti beim Bann, 
Gebent beim Bann alle Sar | 
Bu falten vierßig tag fürwar, 
Sonft vil tag vnd vier Quatemer 
Auch zu meyden Fleifch vnd Eyer, 
Zu feyern vil tag er gebeut, 
Verbeut etlich tag die Hochzeit 
Gefatterfchafft und etlih Grad, 
Zu heyraten er verbotten hat 
Moͤnnich und Pfaffen bey dem Bann, 
Doch mögen fie wol Huren han, 
Frommen Leuten jhr Kinder Ieten, 
VBnd frembde Ehweiber einfeßen, 
Vnzal hat der Bapft folcher Bot, ' 
Der doch Feins hat gebutten Gott, 
Jagt die Leut in Abgrund der Hell 
Zu dem Teuffel mit Leib vnd Seel, 
Paulus hat ihr gezeyget an 
- Am vierdten zu Thimotean 
Vnd ſpricht: der Geift faget dentlih 
- Das zu den febten zeyten fich J 
Etlich vom Glauben werden tretten, 
Vnd anhangen des Teuffels Raͤthen, 
Werden Leuten die Eh verbieten, 
Vnd etlich ſpeiß die Gott durch guͤten 
Beſchaffen hat mit dankſagung, 
Ich meyn das ſey jr Mar gertung. 
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Nun laſt uns fchawen nad; ben Wolffen 
Die dem Bapft han darzu geholffer, 

Zu führen folche Tyranney, 

Biſchoff, Prybſt, Pfarrherr vnd Abtey, 
All Prelaten vnd Seelſorger, 

Die vns vorſagen Menſchen Lehr, 

Vnd dad Wort Gottes vnderdrucken, 
Kommen mit vorgemelten ſtucken, 

Vnd wenn mans bey dem Liecht beſicht, 
Iſt es alls auff das Gelt gericht, 

Man muß gelt geben von dem Tauffen, 
Die Firmung muß man von jn kauffen, 
Zu beichten muß man geben Gelt, 

Die Meß man auch vmb Gelt beſtellt, 
Das Sakrament muß man jhn zalen, 
Hat man Hochzeit, man geit jhn allen, 
Stirbt eins, vmb Gelt fie e8 befingen, 
Werd nit wil thun den thun fie zwingen, 
Vnd folt er einen Rod verlaufen. 

Alſo fie vns die Woll außrauffen, 

Vnd was fie lang erfimoneyen, 

Sie wider vmb Wucher hinleyhen, 

Bon zweingig Gulden ein.malter Koren, 
Sch meyn das heift die Schaf gefchoren, 
Auch: wig hart fie dad Bold maul banden 
Mit den Zehenden auff den Landen, _ 
Da man mit jhn deß Herr Gotts fpilt, _ 
Wie mar fie bannet vmb bie Gült, 
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Vnd fie mit. Liechten thut verſchuͤſſen 
Die armen. Bawern fronen muͤſſen, 
Daß die ftarden Schindfeffel feyern, 


Halbzeit in dem Wirtshauß vmbleyern, 
‚Bier Opffer muß man jhn auch reichen, 
. nd den Meßpfenning deßgeleichen, 


Vnd darzu an den Feyertagen .. 
Lant fie Gelttäfelein rumb tragen, 


All Kirchweyh fie nach Gelt auch tichten 


Ein Sarmard mit Heilthumb aufrichten, 


Darbey fie Ablaß Bullen haben, 


Geltſtoͤck lant fie in die Kirchen graben, 
Alſo richt man dem armen Bolde, 
Das heift die Schaf Chriftirgemdlce, 
Auch kommen Stationirer, 
Anthonier, Valentiner, 

Die ſagen vil erlogner wort, 

Das ſey geſchehen hie vnd dort, 
Beſtreichen Frawen vnde Mann 
Mit eim verguͤlten Eſelszan, 
Vnd erſchinden auch Geltes krafft, 


Schreiben Leut in jhr Bruderſchafft, 


Holen die Zinß alljaͤhrlich Jar, 

Darnach kempt ein erſame ſchar, 
Heiſt man zu teutſch die Romaniſten, 
Mit groſſen Ablas, Bullen, Kiſten, 
Richten auff rote Creutz mit Fannen, 
Vnd ſchreyen zu Frawen und Mannen 
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Legt ein, :gebt ewer hälff vnd ſtewer, 
Vnd Idft die Seel auß dem Fegfewer. 
Bald ber gülden im Kaften- Flinget, 
Die Seel fi auff gen Himmel fchwinget, 
Wer unrecht Gut hat in fein Gwalt, 
Dem helffen fie ed ab gar bad, _ ,- 
Auch gebens Brief für ſchuld und pein, 
Da legt man jhn zu Öulden ein, . ' 
>: Der Schaldftrid fein- ir mancherley, 
Das heift mir Römifch fchinderey. 
- Fürbaß merdet von den Bifchöffen, 
Wie es zugeh an ihren Höfen 
Mit Notari,. Offieiäln, 
Mit Citatzſchreibern und Pedeln, 

An jhrem falſchen Geiſtlichen Recht, — 
Wie man da ſchindet Meyd vnd Knecht, 
Auch wie man da zureiß die Eh, 

Vnd nimmet Gelt vnd anders meh, 
Vnd noͤt fie auch zuſamb zu globen, 
Auch wie fie mit den Leuten-toben, . .. 
- Die man zu ihn jagt in der Beicht, 
Die etwan geflen hant villeicht. 

Fleiſch oder Eyer in ber Kaften, _. 

. Das thund fie.alfo ſcharpff antaften, 
Als heit einer ein Mordt gethan, 

Auch wie. fie vmbgehen mit dem Bann, 
Wie fie jhn beſchwern vnd vernewren, 
Auch wie das arme Bold fie ſtewren, 
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Auch mit dem Wild und dem Gejeib, 


Thund fie ihn fchaden am Getreid, 
Halten Räuber in jhren Zleden, 

Die rauben, morben, ftöcen, plecken, 
Auch führen Bifchoff Krieg mit trug, 
Vergiſſen vil Chriftliched Bluts, 
Machen elend Wittwen und Wayſen, 


Doͤrffer verbrennen, Stätt zureiffen, 


Die Leut verderben, ſchaͤtzen, preſſen, 
Ich meyn das heiß die Schaf gefreſſen, 
Chriſtus ſolch Woͤlff verkuͤndet hat, 
Matthei am ſibenden es ftat, 

Seht euch für wor falfchen Propheten, 
Die in Schaflleidern herein tretten, 


Inwendig reiffend Woͤlff ers nennet, 


An jhren Fruͤchten ſie erkennet. 


Marci am zwoͤlfften ers erklerten, 
Spricht: Habt acht auff die ſchrifftgelerten, 
Die gern gehn in langen Kleydern, J 
Vnd laſſen ſich auch gruͤſſen gern 
Am Marck vnd Gaſſen wo ſie ſtan, 
Vnd ſitzen gern oben an 

In Schulen vnd auch ob dem Effen, 
Den Witwen fie ihr Häufer freflen, 
Vnd wenden für lange Gebet, 
Darumb fo werben fie verftet 


Deſter mehr in verdammnuß fallen, 


D wie thut hie Chriſtus abmalen 
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Vnſer Geiſtlicher Gottloß weſen, 


Samb wer er jetzt bey jhn geweſen, — 


Darbey kennt man ſie vnter augen. 
Die Schlangen fo die Schaͤflein ſaugen 


. Sind Moͤnnich ‚ Ronnen, der faul hauffen 


Die jhre gute Werd verkauffe 
Vmb gelt, Faß, eyer, liecht ond ſchmaltz, 
Vmb Huͤner, Fleiſch, Wein, Koren, ſaltz 
Damit ſie in dem vollen leben, 
Vnd ſamlen auch groß ſchaͤtz darneben, 
Vil newer Fund ſie ſtets ertichten, 
Bil Bet vnd Bruderfchafft. auffrichten, 
Vil Traum, Geficht und Kindifch fet 
Das jhn der Bapſt denn als beſtet, 
Nimbt Gelt vnd geit Ablas darzu, 

Das ſchreyens dann auß ſpat vnd fru, 
Mit ſolcher Fabel vnd Abweiß, 
Hant ſie vns geführt auff das Eyß, 
Deß wir das Wort Gottes verlieſſen, 
Vnd nur theten was ſie vns hieſſen, 
Vil Werck der Gott doch keins begert 
Hant und den Glauben' nie' erklert 
In Chriſto der vns ſelig macht. 
Diſer mangel bedeut die Nacht, 
Darinn wir alle jrr find gangen, 
Alfo hant vns Die Woͤlff und Schlangen, 
Biß in die vierdehalb hundert Jar 
met in jhr hut fuͤrwar, 
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Vnd mit deß Bapſts gwalt vmbtrieben, 
Biß Doctor Martin hat geſchrieben 
Wider der Geiſtlichen Mißbrauch. 
Vnd widerumb auffdecket auch 
Das Wort Gottes die heylig Schrifft 
Er muͤndlich vnd ſchrifftlich außrifft, 
In vier Jaren bey hundert ſtucken 
In teutſcher Sprach vnd laſt Fe drucken 
Das man verſteh was er thu lehren, 
Will ich kuͤrtzlich ein wenig erkleren, 


Gottes Geſetz vnd die Propheten 


Bedeuten vns die Morgenroͤten, 

Darinn zeigt Luther das wir al 

‚ Miterben feind Adams fl, — 
" Sr böfee-begier vnd neygung, 

Deßhalb Fein Menfch dem Gſetz thut gnung, 
Halt wirs ſchon außwendig im ſchein, 
So iſt doch vnſer Hertz vnrein, 

Vnd zu allen Suͤnden geneiget 

Deß Moſes gang klerlich anzeige 
Nun feit das Hertz dann iſt vermeilet, 
Vnd Gott nach dem Hertzen vrtheilet, 

So ſey wir alle Kinder deß zoren, 
Verflucht, verdammet vnd verloren, 

Wer ſolches im Hertzen empfind, 

Den nagen vnd beiſſen fein Sind | 
Mit trawern, angit, forcht, ſchrecken, leid, 
Vnd erkent ſein vnmoͤglichkeit 
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Dann wird der Menſch demuͤtig gantz, 
So bdringet' her deß tages glantz, 
Bedeut das Evangelium, 

Das zeiget dem Menſchen Chriſtum, 
Den eingebornen Gottes Son, | 
Der alle ding für vns hat thom, 

Das Gefeg:erfüllt mit eigner gwalt, 
Den Fluch vertilgt, die Sind bezalt 
Vnd den ewigen Tod vberwunden, 
Die Hell zerftört, den Teuffel bunden, 
Vnd und bey Gott erworben gnab, 
Als Johannes gezeyget hat, 

Vnd Chriſtum ein Lamb Gotts verkuͤnd, 
Das hinnimpt aller Welte Sind. 
Auch ſpricht Chriſtus: Er ſey nit kommen 
Auff Erd den Gerechten vnd frommen, 
Sondern den Suͤndern, Er auch ſpricht: 
Der Gſund bedoͤrff keins Artztes nicht. 
Auch Johannis am dritten melt, 

Gott hat ſo lieb gehabt die Welt, 
Das er gab ſein einigen Sun 

All die an jhn gelauben thun, 
Dieſelben ſollen nit verderben, 

Noch deß ewigen Todes ſterben, 
Sonder haͤben das ewig leben. | 
‚Auch fpricht Chriftus am eylfften kben, 
Welcher gelaubet in mich, 

Der wirdt nicht ſterben ewigklich. 
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So nun der Menſch ſolch troͤſtlich Wort, -: 
Bon Jeſu Ehrifts fagen hort, 
Vnd das gelaubt vnd barauff bat, 
Bnd den worten von herken trawt, 
Die jhm Chriftus hat zugefagt, | 
Vund ſich ohn zweyfel darauff wagt, 
Derſelb Menſch new geboren heiſt 
Auß dem Fewer vnd heyling Geiſt, 
Vnd wird von allen Suͤnden rein, 
Lebt in dem Wort Gottes allein, 

Bon dem ihn auch nit reifen fünde, 
Meder Hell, Teuffel, Tod noch Suͤnde. 
Wer alſo iſt im Geiſt verneyt la 
Der dient Gott im Geift und Warheit 
Das ift daß er Gott herklich liebt, 

Vnd ſich ihm gank und gar ergibt, ° 
Hielt ihn für ein gnedigen Gott, 

Sn trübfal, leid, in angft vnd not, 

Er fich alls guts zu ihm verficht, 

Gott geb, Gott nemb, vnd was geſchicht 
Iſt er willig vnd troftes vol, 

Vnd zweyffelt nit Gott woͤll jhm wol, 
Durch Chriſtum Jeſum ſeinen Sun, 
Der iſt ſein frid, rhu, frewd vnd wunn, 
Vnd bleibt auch ſein einiger troſt 

Wem ſolcher Glaube iſt genoſt, 
Derſelbig Menſch der iſt ſchon ſelig, 
All ſeine Werck ſind Gott gefellig, 
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Er ſchlaff, er trinck, ober arbeit, 

Welcher Gelaub fich dann anfhreit, 

"Zu dem Nechſten, mit, warer liebe, - 

Das er fein Menschen hut betriebe, 
Sonder übt fich zu aller zeit on 
In werden der Barmberkigkeit,'. ; = 
Thut jederman herglich alle gutd, _ : 
Auß freyer lieb, -fncht keinen nutz 
Mit rathen, beiften, geben, leyhen, ..: 7: »- 
Mit lehren, ‚ftraffen, fchuld verzeyhen, 
Thut jedem wie er felbft aud) wollt, 


Als das von ihm gefrhehen ſolt. ---. , 
Solchs wuͤrckt in im der heylig Geiſt, 
Alſo das. Gſetz erfäller heilt ı . . - ...” 


Ehriftus Matthei am ſibenden: 

Die mer, daß diſes allein fen 

Die waren Chriſtlich guten Werd, 
Das man aber fie fleiffig merd,  : -.. 
Daß fie zur feligkeit nit Bien, - .. 9. 
Die feligfeit hat man vorhin 
Durch den Gelauben in Chriftum, 
Diß ift die Lehr kurß in der Sum, -. 

- Die Luther hat an. Tag gebracht, 

Deß iſt Leo der Bapſt erwacht, 

Bud fchmedet gar bald difen Braten, 

Förcht ihm entgiengeu die Annaten, 

Vnd wird jhm das Bapft Monat Ichm, — 
Darinn er zeucht die Pfruͤnd gen Nom, = 
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Auch wird man fein Ablas nim Fauffen, 
Auch niemand gen Nom walfart laufen, 
Wird nimmer können fcheben Gelt, 
Wird auch nimmer fein Herr der Welt, 
Man wird nim halten fein, Gebot, 
Sein Regiment wird db und tobt, 

So man die rechte Warheit wift, 
Darumb brauchet er ſchwinder lift, 
Hett die Warheit geren vertrüdet, 
Vnd bald zu Herkog Friderich fchidtet, 
Daß er die Bücher brennt mit nom 
Vnd jhm den Luther fchicdt gen Rom N 
Jedoch fein Churfürftlich genad, 
Ehriftus ob jhm gehalten hat, 

Zu beſchuͤtzen das Gottes Wort, 

Das er denn merdt, prüfet vnd hort, 
Da dem Bapft difer griff was fehl, 


J Schickt er nach jm gen Augſpurg ſchuell 


Der Cardinal bot jhm zu ſchweigen, 
VBnd kundt jm doch mit Schrifft nit zeigen, 
Klerlich, daß Luther hett gejrrt, 
Da dem Bapſt diß auch nit gieng fuͤrt, 
Thet er den Luther in den Bann, 
Vnd alle die jhm hiengen an, 
Ohn all verhoͤr, Schrifft und Probier, 
Doch ſchrieb Luther fuͤr vnd fuͤr, 

Bnd ließ ſich diſe Bull nit jrren, 
Erſt thet ihm der Keyfer citieren, 

ates Baͤndchen. @, 
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Auff den Reichtag hinab ger Wormbs | 
‚Da erlitt Luther vil def ſturms, | 
Kurk umb er folt nun revocirn, 2 

Vnd wolt doch niemand difpatien . > - 

Mit ihm, vnd jhn zum Reber machen, . 

Def blieb er bftendig in fein fachen, 

Vnd gar fein wort.nit wiberrifft, 

Wann ed war je all fein Gefchrifft, 
Evangeliſch, Apoſtoliſch, 

Deß ſchied er ab froͤlich vnd friſch, 

Vnd ließ ſich kein Mandat abſchrecken. 

Das wilde ſchwein deut Doctor Ecken, 

Der vor zu Leipzig wider jhn facht, 

Vnd vil grober Saͤw davon bracht. 

Der Bock bedeutet den Emſer, 

Der iſt aller Nonnen Troͤſter. 

So deutet die Katz den Murrner, 

Deß Bapſtes Maͤuſer, wachter, Turner. 

Der waldeſel den Barfuͤſſer 

Zu Leiptzig den groben Leßmeiſter. 

So deut der Schneck den Cocleum, 

Die fuͤnff, vnd ſonſt vil in der ſumb, 

Hant lang wider Lutherum geſchrieben, 

Die hat er alle von jhm̃ trieben, 

Wann hhr ſchreiben hett feinen grund, 

Nur auff langer gewonheit ſtund 
Vnd kundten nichts mit fchrifft probieren, - _ 
So khet Luther ſtets Schrift einfuͤen, ,- 
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. That. gute Werd, halt Bäpftlich Bott, 


Laſt Meß leſen, es kompt zu fiewer 


Das es ein Bawer mercken mecht 
Das Luthers Lehr ſey gut vnd grecht, 


Deß wurden ſie gloß vnd vnſinnig. 

Nun die ſchlangen, Nonnen vnd Moͤnnich 
Woͤllen ihr Menſchenfuͤnd verteiding, 

Vnd ſchreyen laut an jhrem Preding. 

Luther ſagts Evangelium, 

Hat er auch Brieff vnd Sigel drumb, 

Das Evangelium war ſey, | \ 
Luther richt auff new Ketzerey 

O liebs Volck, laſt euch nit verfuͤren, 

Die Roͤmiſch Kirch die kan nit jrren, 
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Stifft vnd opffert, es gefellt Gott, 


Den armen Seelen im Fegfewer, 
Dient den Heyling, vnd ruͤfft ſie an, 
Thut Sleiffig gen Veſper Complet gan, 
Die zeit iſt kurtz, ein jeder mercke, 
Macht euch theilhafftig vnſer wercke, 
Wir fingen, ſchreyen offt mit krafft, 
So jhr da heimen ligt vnd ſchlafft, 
Deß waren Gotsdienſt thun fie ſchweigen, 
Tantzen uach jhrer alten Geigen, 
Vnd thund ſich ſchmeicheln omm’die Leyen 
Ihr Weinkeller will jhn verſeyen, 
Ihr Korenboͤden werden leer, —— 
Man will ihn nimmer tragen her, 
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Legt ein, :gebt ewer hälff und ſtewer, 
Vnd loͤſt die Seel auß dem —— 
Bald der guͤlden im Kaſten klinget, 

Die Seel ſich auff gen Himmel ſchwinget, 
Wer vnxecht Gut hat in fein Gwalt, 

Dem heiffen fie es ab. gar bald, . , 
Auch gebend Brief für ſchuld vnd pein, 
Da legt man ihn zu Gulden ein, . 

> Der Schaldftriel fein- je mancherley, 

Das heift mir Roͤmiſch fchinderey. 

Fuͤrbaß merdet von den Bifchäffen, 

Wie es zugeh an ihren Höfen 

Mit Notari,. Officiaͤln, 

Mit Citatzſchreibern und Pedeln, 

An ihrem falfchen Geiftlichen Recht, 

Wie man da fehindet Meyd vnd Knecht, 
Auch wie man da zureiß die Eh, 

Vnd nimmer Gelt vnd anders meh, 
Vnd noͤt fie auch zufamb zu globen, 
Auch wie fie mit ben Lenten-toben, 

- Die man zu jhn jagt in der. Beicht, 

Die etwan gefien hant vilfeicht 

Fleiſch oder Eyer in der Faften, .. 

Das thund fie .alfo ſcharpff antaften, 

Als heit einer ein Mordt gethan, 

Auch wie. fie vmbgehen mit dem Bann, 
Wie ſie jhn beſchwern vnd vernewren, 

Auch wie das arme Volck ſie ſtewren, 
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Auch mit dem Wild vnd dem Gejeib, 


Thund ſie jhn ſchaden am Getreid, 
Halten Raͤuber in jhren Flecken, 

Die rauben, morden, ſtoͤcken, plecken, 
Auch fuͤhren Biſchoff Krieg mit trutz, 
Vergiſſen vil Chriſtliches Bluts, 
Machen elend Wittwen vnd Wayſen, 


Doͤrffer verbrennen, Staͤtt zureiſſen, 


Die Leut verderben, ſchaͤtzen, preſſen, 
Ich meyn das heiß die Schaf gefreſſen, 
Chriſtus ſolch Woͤlff verkuͤndet hat, 
Matthei am ſibenden es ſtat, 

Secht euch fuͤr vor falſchen Propheten, 
Die in Schaffleidern herein tretten, 


Jnwendig reiffend Woͤlff ers nennet, 


An ihren Früchten fie erfennet. 


Marci am zwölfften erö erflerten, 


Spriht: Habt acht auff die fchrifftgelerten, 
Die gern gehn in langen Kleydern, | 
Vnd laſſen ſich auch grüffen gern 

Am Marck vnd Gaſſen wo ſie ſtan, 

Vnd ſitzen gern oben an 

In Schulen vnd auch ob dem Eſſen, 

Den Witwen fie ihr Häufer freflen, - 

Bud wenden für lange Gebet, 

Darumb fo werben fie verftet 


Defter mehr in verdammnuß fallen. 


- 


D wie. thut ‚hie Chriftus abmalen 
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Vnſer Geiſtlicher Gottloß weſen, 


Samb wer er jetzt bey: jhn geweſen. 


Darbey kennt man ſie vnter augen. 
Die Schlangen fo die-Schäflein faugen . 


. Sind Mönnih, Nonnen, ber faul hauffen 


Die jhre gute Merck verlaufen: .. 


Bmb gelt, kaͤß, eyer, liecht vnd ſchmaltz, 


Vmb Huͤner, Fleiſch, Wein, Koren, ſaltz 
Damit fie in dem vollen leben 
Vnd fanden auch groß ſchaͤtz darneben, 
Vil newer Fund ſie ſtets ertichten, 

Dil Bet vnd Bruderſchafft auffrichten, 
Vil Traͤum, Geſicht vnd Kindiſch fet 
Das jhn der Bapſt denn alls beſtet, 
Nimbt Gelt vnd geit Ablas darzu, 

Das ſchreyens dann auß ſpat vnd fru, 
Mit ſolcher Fabel vnd Abweiß, 
Hant ſie vns geführt auff das Eyß, 
Dep wir das Wort Gottes verlieſſen, 
Vnd nur theten was fie ons hieffen, 

Vil Werd der Gott doch feine begert 
Hant vns ben Glauben' nie’ erflert 

In Chrifto der vns felig macht. 

Difer mangel bedeut die Nacht, 
Darinn wir alle jrr find gangen, - 


Alſo hant ons die Woͤlff vnd Schlangen, J 


Biß in die vierdehalb hundert Jar 
Behalten in jhr hut fuͤrwar, 


N 
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Vnd mit:beß Bapſts gwalt vmbtrleben, 
Biß Doctor Martin hat geſchrieben 
Wider der Geiſtlichen Mißbrauch. 

Vnd widerumb auffdecket auch 

Das Wort Gottes die heylig Schrifft 


Er muͤndlich vnd ſchrifftlich außrifft, 


In vier Jaren bey hundert ſtucken 

In teutſcher Sprach vnd laſt fe drucken 
Das man verſteh was er thu lehren, 
Will ich kuͤrtzlich ein wenig erkleren, 


Gottes Geſetz vnd die Propheten 


Bedeuten vns die Morgenroͤten, 
Dariun zeigt Luther das wir al 


_ Miterben feind Adams fal, u... 
In böfee-begier vnd neygung, 


Deßhalb Fein Menfch dem Gſetz thut guung, 
Halt wird fchon aufwendig im fchein, 
So ift doch vnſer Herk vnrein, 

Vnd zu allen Sünden geneiget 

Dep Mofes gang Elerfich. anzeiget - 
Nun feit das Herß dann ift vermeilet, . 
Vnd Gott nad) dem Hertzen ortheilet, 

So ſey wir alle Kiuder deß zoren, 
Verflucht, verdammet vnd verloren, 

Wer ſolches im Hertzen empfind, 

Den nagen, vnd beiſſen fein Sind 

Mit trawern, angit, forcht, ſchrecken, leid, 


Vnd erfent ſein vnmoͤglichkeit 


* 
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Dann wird der Menfch bemätig gautz, 
So bringer her deß tages glantz, 
Bedeut das Evangelium, 
Daß zeiget dem Menſchen Chriftum, 
Den eingebornen Gottes Son, 
Der alle ding für ons hat thom, 
Das Gefeg erfüllt mit eigner gwalt, 
Den Fluch vertilgt, die Sind bezalt 
Vnd den ewigen Tod vberwunden, 
Die Hell zerftört, den Teuffel bunden, 
Vnd uns bey Gott erworben gnad, 
Als Johannes gezeyget hat, 

Vnd Chriſtum ein Lamb Gotts verkuͤnd, 
Das hinnimpt aller Welte Suͤnd. 
Auch ſpricht Chriſtus: Er ſey nit kommen 
Auff Erd den Gerechten vnd frommen, 
Sondern den Suͤndern, Er auch ſpricht: 
Der Gſund bedoͤrff keins Artztes nicht. 
Auch Johannis am dritten melt, 
Gott hat ſo lieb gehabt die Welt, 
Das er gab ſein einigen Sun 
All die an jhn gelauben thun, 
Dieſelben ſollen nit verderben, 
Noch deß ewigen Todes ſterben, 
Sonder haͤben das ewig leben. 
Auch ſpricht Chriſtus am eylfften eben, 
Welcher gelaubet in mich, 
Near wirdt nicht fterben ewigtich. 
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So nun ber Menfch ſolch troͤſtlich Wort, 
Bon Jeſu Chrifto jagen hort, nl 
Vnd das gelaubt vnd darauff bawt, 
Vnd ben worten von herken trawt, 
Die ihm Chriftus hat zugefagt, 
Dad fich ohn zweyfel daranff wagt, 
Derjelb Menfch new geboren heift 
Auß dem Fewer vnd heyling Geift, 
Vnd wird von allen Sünden rein, 
Lebt in’ dem Wort Gottes allein, 
Bon dem ihn auch nit veiffen kuͤnde, 
Meder Hell, Teuffel, Tod noch Sänbe. 
Mer alfo ift im Geift verneyt —— 
Der dient Gott im Geiſt vnd Warheit 
Das iſt daß er Gott hertzlich liebt, 
Vnd fih ihm gan vnd gar ergibt, ° 
Hielt ihn für ein gnedigen Gott, 
In träbfal, leid, in angft und not, 
Er fich alld guts zu ihm verficht, 
Gott geb, Gott nemb, vnd was gefcicht 
Sf er willig vnd troftes vol, 
Vnd zweyffelt nit Gott woͤll jhm wol, 
Durch Chriſtum Jeſum feinen Sun, 
Der iſt ſein frid, rhu, frewd vnd wunn, 
Vnd bleibt auch ſein einiger troſt 
Wem ſolcher Glaube iſt genoſt, 
Derſelbig Menſch der iſt ſchon ſelig, 
All ſeine Werck ſind Gott gefellig, 
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Er ſchlaff, er. trinck, ober arbeit, 
Welcher Gelaub ſich dann außhreit, 
Zu dem Nechſten, mit warer liebe, 
Das er kein Menſchen that betriebe, 
Sonder uͤbt ſich zu aller zeit 


In werden der Barmhertzigkeit, FJ 


Thut jederman hertzlich alls gutgs, 
Auß freyer lieb, -ncht keinen nutz 
Mit rathen, helffen, geben, leyhen, 
Mit lehren, ſtraffen, ſchuld —* 
Thut jedem wie er ſelbſt auch wollt, 
Als Has von ihm geſchehen ſolt. — 


Solchs wuͤrckt in jhm der heylig Geiſt, E ä 


Alſo das. Gſetz erfuͤllet heiſt 


Chriſtus Matthei am ſibenden: . 
Die merck, daß diſes allein ſen 

Die waren Chriſtlich guten Werck, 

Das man aber fie fleiſſig merkttfe,— 
Daß fie zur feligkeit nit dien, - .. . 
Die feligkeit hat man vorhin 

Durch den Gelauben m Chriftum, :. 
Die ift die Lehr kurs in der Sum, 
Die Luther hat an: Tag gebradıt, 

Deß ift Leo der Bapft erwacht, | 
Vnd ſchmecket gar bald difen Braten, 
Förcht jhm entgiengen Die. Annaten, 
Vnd wird ihm das Bapſt Monat: lohm, 


Darinn er zencht die pfruͤnd gen Rom, 
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Auch wird man fein Ablas nim Fauffen, 
Auch niemand get Nom walfart Tauffen, 
Wird nimmer können fcheben Gelt, 
Wird auch nimmer fein Herr der Welt, 
Man wird nim halten fein Gebot, 
Sein Regiment wird db und todt, 
So man die rechte Warheit wift, 
Darumb brauchet er ſchwinder Lift, 
Hett Die Warheit geren vertrüdet, 
Vnd bald zu Herkog Friderich ſchicket, 
Das er die Buͤcher brennt mit nom 
Vnd jhm den Luther ſchickt gen Rom N 
Jedoch fein Churfürftlich genad, 
Chriftus ob jhm gehalten hat, 
Zu befchäten das Gottes Wort, . 
Das er denn merdt, prüfet und hort, 
Da dem Bapft difer griff was fehl, 
Schidt er nad) jm gen Augfpurg fihnel - 
Der Cardinal bot jhm zu ſchweigen, 
Vnd kundt jm doch mit Schrifft nit zeigen, 
Alerlich, daß Luther hett geirrt, 
Da dem Bapſt diß auch nit gieng fuͤrt, 
Thet er den Luther in den Bann, 
Vnd alle die jhm hiengen an, 
Ohn all verhoͤr, Schrifft vnd Probier, 
Doch ſchrieb Luther für vnd für, 
Bnd ließ fi ch diſe Bull nit jrren, 
Erſt thet jhn der Keyſer citieren, 

ates Baͤndchen. 
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Auff den Reichstag hinab geit Wormbs 
‚Da erlitt Luther vil deß ſturms, 

Kurtz umb er ſolt nun revocirn, 

Vnd wolt doch niemand bifpativ 

Mit ihm, vnd jhn zum Ketzer machen, 
Des blieb er bſtendig in fein ſachen, 
Vnd gar fein wort.nit wiberrifft, 
Wann ed war je all fein Geſchrifft, 
Evangeliſch, Apoſtoliſch, 

Deß ſchied er ab froͤlich vnd friſch, 

Vnd ließ ſich kein Mandat abſchrecken. 
Das wilde ſchwein deut Doctor Ecken, 
Der vor zu Leipzig wider jhn facht, 

Vnd vil grober Saͤw davon bracht. 

Der Bock bedeutet den Emſer, 

Der iſt aller Nonnen Troͤſter. 

So deutet die Katz den Murrner, 

Deß Bapſtes Maͤuſer, wachter, Turner. 
Der waldeſel den Barfuͤſſer 

Zu Leiptzig den groben Leßmeiſter. 

So deut der Schneck ben Cocleum, 

Die fuͤnff, vnd ſonſt vil in der ſumb, 
Hant lang wider tutherum gefchrieben, 
Die hat er alle von jhm̃ trieben ‚ 

Wann ihr fchreiben hett feinen grund, 
Nur auff langer gewonheit fund, 
Vnd fundten nichts mit fchrifft probieren, 
So thet Luther ſtets Schrift einfüren,  ,- 
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: Das ed ein Bawer mercken mecht 
Das Luthers Lehr ſey gut vnd gredt, 
Deß wurden fie gloß vnd vnſinnig. 
Nun die fchlangen, ‚Nonnen vnd Mönnich 
Wölfen ihr Menfchenfünd verteiding, 
Vnd ſchreyen laut an jhrem Prebing. 
Luther ſagts Evangelium, 
„Hat er auch Brieff vnd Sigel drumb, 
Das Evangelium war ſey, 
Luther richt auff nem Ketzerey 
O liebs Bold, laſt euch nit verfüren, 
Die Roͤmiſch Kirch die Fan, nit irren, 
Thut gute Werd, halt Bäpftlich Bott, 
Stifft vnd opffert,. ed gefellt Gott, 
Laſt Meß leſen, ed kompt zu fiewer 
Den. armen Seelen im Fegfewer, 
Dient den Heyling, vnd ruͤfft fie an, 
Thut fleiffig gen Beiper Complet gan, 
Die zeit ift kurtz, ein jeder merde, 
Macht euch, theilhafftig vnſer werde, 
Wir fingen, ſchreyen offt mit krafft, 
So ihr da heimen ligt vnd ſchlafft, 
Deß waren Gotsdienſt thun fie ſchweigen, 
Zangen uach jhrer alten Geigen, 
Vnd thund ſich ſchmeicheln omm’die Leyen 
Ihr Weinkeller will jhn verſeyen, 
Ihr Korenboͤden werden leer, 
Man will ihn nimmer tragen her, 
C2 
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Haben doch willig armut globt, 
Jetzt ficht man wie jhr hauffen tobt, 
So jhn abgeht in ihren Kuchen, 
Wie fie den Luther fchmehen, fluchen - 
Ein Ertzketzer, fchald vnd bößwicht, 
Geit ſich Doch Feiner an das Liecht, 
hund nur onter den Hütlein ftechen, " 
Schreyen famb wöllen fie zubrechen, 
Wo fie bey ihren Nonnen ften, 
Vnd machen auch das fie erhigen 
Wider dad Evangelium 
Wie man jegt ſpuͤret vmb onb vmb, 
Die Froͤſch quacken in jren Dulen, 
Bedeuten etlich hohe Schulen, 
‚Die auch wider Lutherum plerren, 
Vnd ohn das all Geſchrifft beweren, 
Das Evangeli thut jhn weh, 
Ihr Heydniſch Kunſt gilt nit alls ch, 
Damit all Doctor ſind gelehrt, 
Die vns die Schrifft haben verkehrt 
Mit jhrer Heydniſchen kunſt, 
Auch tragen dem Luther vngunſt 
Die Wildgens, deuten vns die Leyen, 
‚Die jhn verfluchen vnd verſpeyen, 
Was will der Moͤnnich newes lehren, 
Bud die gang Chriſtenheit verkehren, 
Vnſer gut Werd thut er verhienen, 
Wil, man fol den Heyligen nit dienen, 
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Zu Gott allein ſollen wir gelffen, 


Kein Creatur mög vns gehelffen, 
Vnſer Waͤlfart er auch abſtellt, 
Von faſten, feyern er nit vil heit, 


Wie wirs lang hant gehabt im brauch, 


Deßgleich von Kirchen, ſtifften auch, 


Die Orden heiſt er Menſchenfuͤnd, 


Auch ſchreibt Luther es ſey kein Suͤnd, 
Dann was vns hab verhotten Gott, 
Veracht damit des Bapſtes Gebot, 
Roͤmiſchen Ablas auch veracht, 
Spricht: Chriſtus hab vns ſelig gmacht, 
Wer das glaubt, vnd der hab gnug, 


Ich meyn der Moͤnnich ſey nit klug, 


Denckt nit es ſein vor Leut geweſen, 
Die auch haben die’ Schrifft geleſen, 
Vnſer Eltern die vor und waren, 
Sind je auch nit gewefen Narren,.. 
Die ſolliche Ding vns han gelehrt, 
Hat etlich Hundert Jar. gewert, 


Soolten die alle han gejrret, 


Vnd vns mit fampt jhn han verwirtt,. 
Das will Gott nit,. das will ich treiben 


- Bud in meim alten Glauben bleiben, 
- Ruther fchreibt ſeltzam Abenthewer, 


Man ſolt ihn werffen in. ein Fewer, 

Shn vnd all fein. Anhang. vertreiben, - 

Die hört man vil von alten Weiden, 
e3 
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‚Bon Zöpff Nonnen und alten! Mannen, 
Die dad Evangelium anzaͤnnen,.  ° 

Verachten es in tollem fin, - 

Vnd ſteht doch vnſer Heyl darinn, | 

Doch hiffft alls mwiderbelen nicht, 

Die Warheit iſt kommen and edit, 

Deßhalb die Chriften wider-Tehren > - = 

Zu den Evangeliſchen Lchren,, 7" 

Vnſeres Hirten Jeſu Chriſt, 

Der vnſer aller Loͤſer iſt, 
Deß Glaub allein vns ſelig macht, , 

Deß find’ al Menſchen Find’ veracht, 

Vnd die Baͤpſtling Gebot vernicht, J— 

Fuͤr Luͤgen vnd Menſchen Geticht, De 

Vnd hangen nur an Gottes Wort, 

Das' man jetzt hört an manchem ort, 

Bon manchem Chriftenfihen Mann, 

Nun nemen ſich die Bifchoff an, 

Mit fampt‘etlich weltlichen Fuͤrſten, = 

Die auch nach Chriften blut thut: buͤrſten, — 

Zaflen ſollich Prediger fahen J 

In Gefengknuß vnd Eyſen ſchlahen, 

Vnd fie zu widerruffen dringen, 

Ihn auch ein Lied vom Fewer fü ngem 

Dag fie möchten an Gott verzagen, 

Das heiſt die Schaf int hecken jagen, 1 
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So ſie gleich jhre Lehr probieren, 
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Eins theils bleiben im Eyſen band, 

Eins theils verjagt man auß dem Land, 

Luthers Schrift man auch verbrent, 

Vnd vorbeut ſie an manchem endt, 

Bey Leib vnd Gut vnd bey dem Kopff, 

Wen man ergreifft der leſt den ſchopff, on 

Oder jagt ihn von Weib und Kind, 

Das iſt deß Endchriſt Hofgefind, 

Chriſtus Das alls verkuͤndet hat 

Matthei am zehenden es flat,. - 

Nembt war ich fend euch wie Schaf auf 

Muten vnter der Wölffe hauff, | / 

Darumb ſeyt wie Die Schlange Flug, 

Vnd wie die Tauben ohn betrug, 

Vnd huͤt euch vor den Menfchen die. 

Wern euch vbexantworten hie | 

. Für jre Ratheufer, und denn 

Euch geiffeln in jven Schulen, \ 

Vnd werben euch für Fürften, Kuͤngen, 

Vmb mein willen gefangen bringen, - 

Dann forgt nichts was jr reden wolt, 

: €8 wird euch geben was jr folt j 

Neben durch ewers Vatters Geift 

Ein Freund gehm andern wird erpreiſt, 

Vnd, jm den tod anhelffen than, 

Ihr werd gehaßt von jedermann, 

. mb willen meines Namens heilig, _ 

Wer an das end verhagt wird fig, 
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Vervolgt man euch von einer Stadt, 
So ziehet in ein andre drat, 
Auch kombt die zeit, vnd wer euch toͤdt, 
- Wird meyn er diene damit Gott, 
Förcht die nit die euch den Leib töbten 
Der Seel lönnen fie nit genöten, 
Ihr Chriſten merdt die tröftling wort, 
So man euc, fecht hie oder dort, 
Laſt euch fein Tyranney abtreipen 
Thut bey dem Wort Gottes beleiben, 
Verlaſſet eh Leib vnd Gut, 
Es wird noch ſchreyen Abels Blut, 
Vber Cain am juuͤngſten tag, 
Laſt moͤrden was nur moͤrden mag, 
Es wirdt doch kommen an das endt, 
Deß waren Entechriſts Regiment 
Apocalypſis ſtet ed heil, | 
‚Am achtzehenden Sapitel, 
Schreit der Engel mit lauten fchallen, . 
Zweymal, Babylon ift gefallen, 
„ Ein Behaufung der Teuffel wort, 
Wann von dem Wein deß grimmen zorn 
She vnkeuſch hant all Heyden trunden, 
Sn jhrer vnkeuſch find verfunden, 
König vnd Fürften diefer Erden, 
Auch ihre Kauffleut gank reich werben, 
Handthieren mit der Menfchen Seelen. - 
Darnach weitter thut er erzelen, 


[4 


— 5 _ 


Vnd ein andre. ſtimb hört ich fehler, 
Mein liebed Bold geh auß von ihr, 
"Bann ir Sünd ift für Gott aufffommen 


.. Der hat jhrs frefeld wargenommen, 


Zalt fie wie fie euch hat bezalt, 
Bud widergeltet ihr zwenfalt, 


- . Wann fie fpricht je in ihrem Hergen:: RF 


Ich ſitz ein Koͤnigin ohn ſchmertzen, 

Vnd iſt ſicher in jhrem duncken, 

Vnd von der Heiling blut gantz truncken 

Darumb ſo werden jhre Plag 

Zuſamb kommen auff einen tag, 

Der Tod leid hungers alles ant, 

Vnd mit Fewer wird ſie verbrant, 

Dann warlich ſtarck iſt Gott der Herr, 

Der hie wirdt richten. Nun hoͤrt mehr, 

Daniel am neundten melt, 

VBnd alle Warzeichen erzelt, 

Das man gantz klerlich mag verfton, - 

Das Bapſtumb deut dad Babylon, 

Bon dem Sohannes hat gefeit. 

Darumb ihr Ehriften wo jhr feit, \ 

Kehrt wider auß des Bapſtes Wuͤſte, 

Zu onferm Hirten Sefu Ehrifte, 

Derfelbig ift ein guter Hirt, 

- Hat fein Lieb mit dem Tod probiert, 

Durd den wir alle find erloft, 
Der iſt onfer einiger troft, - 
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Vnd vnſer einige Hoffnung, 
Gerechtigkeit vnd ſeligung, 

All die glauben in ſeinen Namen, 
Wer das begert der ſpreche Amen. 


Anno Salutis 1623. Am 8. Tage Julli. 





Das legte Capitel Eecleſiaſtes, Von dem 
| Menſchlichen Alter. | 


Eccleſiaſtes vltimo 
Beſchreibet Salomon alſo 
Gar artlich das Menſchliche Leben, | — 
Mit all ſein gebrechen darneben, - 
Das doch von jhm wird -außgefprochen 
Mit worten verblämbt vnd gebrochen, ' 
Spridt: Juͤngling, in der jugend dein 
Laß dein hertz' gar guter Ding fein, 
Frew dich. Deiner bluͤenden Tugend, 
Doch befleiß Dich Der edlen Tugend, 
Vnd thu was gelüftet‘ dein Herb, 
Vnd dein augen gefelt innwertz, 
Doch denck in allem was du thuft, 
Das du auch für den Richter muft, - 
Vnd ihm darvon muſt rechnung geben, ' 
Jedoch fo thu in deinem leben | 
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Die trawrigfeit von deinem Herken, | 
Vnd thu vom Leib übel vnd fchmerken, 
Was dein eytle Jugend rend, ö 
Vund auch mit hoͤchſtem fleiß gedenck 
Arn Gott dein Schoͤpffer alle zeit 
Vermeynt ſolſt jhm mit danckbarkeit 
Vmb alle ſein Wolhtat danckſagen, 
Die er dir thet bey all dein tagen, 
Leiblich vnd Geiſtlich haſt eingenommen, 
Eh dann die boͤſen tag herkommen, 
Vnd hertretten deß Alters Sar, 
Da du wuͤrdeſt fagen inmerdar, 
Dig und jens thut mir. nit gefallen, 
Sonder du haft verdruß in allen. 
Darmit Salomon Har andeut, 
Die gmeine art der alten Leut, 
Die gmeinklich find entiſch vnn wunderlic, - 
AN ding wird von jhn tadelt fonderlidy, 
Was fie denn von der Jugend fehen, 
. Die nit nad ihrem finn gefchehen. 
Nach dem er aber weitter fpricht:: 
Eh wann die Sonne vnd das Liecht, 
Mon ond die Stern finfter weren 
Mit den worten thut er erfleren, 
Mann nun der Augen fcharpffes- glinfter 
Abnemen werden dunckl ond finfter, 
Vnd abnimmet ihr ſcharpffe Krafft, 
Mit Fluͤß vnd wehtagen behafft, 
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Spricht weitter: wenn kommen allwegen 
Die Wolcken taͤglich nach dem Regen. 
Vermeynt, fo in dem Alter wol 

Die Augen trieffen Waflers vol, 


Das mans muß trüdnen tag vnd nacht, 


Macht das Geſicht bloͤd vnd vngeſchlacht. 
Nach dem ſagt er weitter herauß, 
Wenn die Huͤtter zittern am Hauß, 
Vermeynt, ſo im Alter ſein Hend, 
Zittrent vnd bidmet worden ſend, 


Welche des Leibes Hauß voran — 


Bewaret vnd verhuͤtet han. 
Nach dem er nun weitter verkuͤnd, 
Wenn ſich die ſtarcken kruͤmmen thuͤnd, 
Da vermeynt er Schenckel vnd Bein, 
Welche in ſterck truͤgen allein 
Den gantzen Leib, das Menſchlich hauß 
Sm Alter gehnt ihr kreffte auß 
Werden krumb, reudig oder rinnent, 
Vnd mancherley brechen gewinnent. 
Spricht weitter: So die Muͤller ſtehnd, 
Weil ihr ſo wenig worden ſend, 
Damit er iſt artlich bedeuten | 
Den Mund an gar vralten Leuten, 
- Darinnen denn fehlen die Zän, 
»Dieweil ihr nicht mehr vil da ſtehn, 
Sonder verderben vnd außfallen, 
Derhalb kein harte Speiß mehr malen, 
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. Bann fie können jhr nicht mehr kewen, 
Auch im Magen nicht wol mehr-bewen, 

Wie fle in Jugend haben geffen, 

Sonder wenig weicher Speife effen, 

Vnd alfo an den Tründlein henden. 

Nach dem weitter thut er gedenden, 

Spricht: wenn befchloffen ſtend die Thuͤr 

Auff der Gaffen, find Nigel für, | 

Meynt, das man in deß Alterd Zeit, 

Geht gar gemach vnd auch nicht tweit, 

An der Saffen herumb fpaziern, 

‚Sonder thut zeit im hauß verliern. 

Nach dem fpricht er weitter: vernimb, 

Penn leiß wird der Müllerin ftimb, 

Vermeynet die- Brodmuͤl den Mund, 

Deß alten wird zu letzter ſtund 

Nit lautreiſig mit’dem gefchrey, 

Als ob er noch zweinkgjärig fey, 

Den Text weitter vom Alter bringet, 

Und erwacht wenn der Vogel finger, 

Beigt an, daß ber alt die gang nacht, 

Nicht. fchlafft, fonder offt aufferwacht, 

Thut im Bett hin vnd wider randen, 

In vil mehmütigen ‚gedanden. 

Rad) dem fagt er: Wenn fich anfangs 

Die Töchter bucken bes Geſangs, 

Bedeut wenn ſich die Alten buden, 

Daher gehnt mit gebogen. ruden, 
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Am ſtab nicht Finnen ghrad auffrichten. 
Meitter zeucht an in fein Getichten, 
Wenn ſich die. hohen auff der Straß 
Förchten und ſchemen, meynt er daß, 
‚Wenn alte Leut gemachſam gehn, . 
Vnd fie der fchwindel plaget denn, 

Das fie ſich fürchten vor dem fallen, - 

Nach dem zeigt er auch an vor allen: 
Wann der Mandelbaum bluͤen thut, 
Darmit anzeiget ons in gut, 

Mann den Menfchen das alter gar, 
Entferbet gelb oder braun Har, 

Sn fchneweiß, von natur der Selt, 

Das jhm denn wie die blü außfellt, 

Etwann wird glaßet vnd gar Fal. 

Nach dem zeigt weitter an den fal, | 
Spricht: wenn der Hewfchred wirt beladen, 
- Darmit anzeigt des alters fchaden, 

So jhm der Kopff hebt an zu graufen,. 
Vnd ihm die Ohren werden fanfen, 

Das er wirb taub vnd vngehoͤret, 

Vnd figet da gleich famb halb thöret, 
Spricht weitter, vnd wolluft vergeht, 
Daffelbig man allhie verfteht, 

Seit all frefft haben guommen ab, 

Durch die man Tüft empfangen hab, 

Zn efien, trinden, hörn vnd fehen, 

Vnd in allem was Fönd gefchehen, 
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Das jhm die Jugend frewde gab, 

Das iſt im Alter tod vnd ab, 

Spricht: eh.der ſilbern ſtrick am Brunn 

Hinkompt, meynt wenn abnemen thun, 

Die innern krefft, frewd, ſinn vnd mt, 
Welt darnach, eh verlauffen thut, 

Auch dem Brunnen die guͤlden quell, 

Vermeynt vernuͤnfftig ſcharpff einfell, 

Verſtand vnd Weißheit nemen ab, 
Geſprech vnd ander reiche Gab, 

Die durch das Alter werden ſchwach. 

Auch ſo ſpricht er weitter hernach: 

Eh der Eymer am Brunn zerlech 

Zeigt darmit, eh das dir zerbrech 

An deinr Gedechtnuß wirft vergeſſen, 

Kundſt nicht wie vor all ding außmeſſen, 

Wie, wo vnd wenn gar ordentlich, 

Wie er in Jugend brauchet ſich. 

Nach dem ſprach er: eh denn mit ſchad 

An dem Brunnen zerbrech dad Rad, 

Meynt er zulegtes Alters zeit, 

Damit ftetd manender Krandheit 

Der Menfch werd fchwerlich vberladen, . 

Biß ihm endli mit ongenaden 

Der grimme Tod zufeß feim leben, 

Biß er doch muß fein Geiſt duffgeben. 

Nach dent endlich befchleußt er glanb, 

Vnd fpriht: wann es-muß je der ſtaub 
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Widerumb kommen zu der Erben, 

Wie er vor war, wiberumb werben, 

Auch muß fein Geift denn nach dem Todt 
MWiderumb hinfommen zu Gott, 

Welchen, Geift Gott der Herr hat geben, 
Dem Menfchen hie. in difem Leben.- 

Mit dem Herr Salomon befchleuft, 

Zur warnung der Sugend außgenfk, 

Das fie Gott dienen in jungen Jaren, 
Vnd jhren Gottesdienft gar nicht fparen, ' 
Biß daß das Alter tritt herein, | 
Wann e& wird fonft verfaumet fetn, 

Weil im Alter al krefft verfchwinden, 

Vnd man wird wider gleich den Kinden, 
Brechenhafft vnd vol vngemachs, 

Dien Gott in Jugend, fpridt H. Sache, 


‚Yuno Salutis, M. D. LIX. Am 8. Tage Sep⸗ 
tembris. 
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Ein Tyranniſche chat des Tuͤrcken , wie er 


ſechßhundert gefangne Knecht elendigklich 
hat laffen: nider hawen, auch die Kuͤngin Ins 
ellendt verſchickt im M. D. xxxxj, jar: 





Hort zu ein erpermliche that 

Als von Ofen abtrieben hat 

Der Tuͤrck daß’ Kuͤnigliche heer 

Hat er ſich mit all ſeiner weer 

Der ſtadt genehert zu geſiegen 
Auguſti am ſiben vnd zwaintzigen 
Hat er der Kuͤngin kindt gefandt 
Mit Goldt vier geſtickte gewandt 
Auch drey koͤſtlich Tuͤrckiſche Roß 
Das kindt zu holen von dem ſchloß 

Wie wol es war der Kuͤngin ſchwer 

Auß not muſt ſie es geben her 
Schickt es jhm auf ein guͤlden wagen 

Als man jmd inn fein zelt hat tragen 
> Hat es gewaint als ers beſach 

Gab er jm einen kuß, darnach 

Hat er der Kuͤngin raͤth befchitfet 
Vnd mit vil wordten fie beftridet 
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On allen Bedacht bey jrem teben 

Die ſtadt Ofen jm auff zu geben 

Bald man einambt die fladt geſchwindt 
Schickt er der Kuͤngin jr kindt 

Podt jr zu weichen auß dem Schloß 
kieß nemen weer vnd dad geſchoß 
Knechten und Burgern inn der ſtadt 


Ein große anzal volcks auch hat 


Verſchickt hinein inn die Tuͤrckey 
Dergleych der Kuͤnigin darbey 
Setzt er ein tag jrer hinfart] 
Daran iſt ſie ellender art 


Inn Tuͤrkey gerapſet jr ſtraſſen 


Dem Tuͤrcken ſtadt vnd ſchloß verlaſſen 
An dem andern tag Septembris | 

Der Türe die gefangen Lantzknecht hieß _ 
Zufamen inn ein ordnung flan — 


Mit weer vnd harniſch angethau 


Sein ſunn ein ſpectakel zu machen 
Darnach ſchenckt er inn dieſen ſachen 
Drey Fendrich ſeinem eltſten ſun 

Hieß all knecht jr weer von jn thun -. 
Vnd windt das feine Sanitfcher 5 
Kamen mit iren ſaiblen ee — 
Theten die Knecht zu flüden hamen 
Gar barmidlichen an zu fchawen 

Da war ein heulen ond gemern .- 
Ein geſchrey grißgrammen vnd wemern 


a‘ 
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So verdarben der Knecht ſechs hundert 

Vnd die drey Fendrich Auß geſundert 

Man bald jre drey Fendlein numb 

Kert das oͤberſt zu vnderſt vmb 

Mit dem ſpitz in die erden ſties 

Vnd die drey Fendrich binden lies 

An drey pfel in dem weytten feldt 

Vor des Tuͤrckiſchen Kayſers zelt 

Alda fie der Janitſchar rodt 

Mit ſpitzen pfeilen ſchos zu todt 

Gott woͤl jr aller ſeel begnaden 

Sambt allen ſo jr namen ſchaden 

Von dem tyranniſchen Bludthundt 

Der glauben helt zu keiner ſtundt 
Derhalb wacht auff jr deutſchen Fuͤrſten 
Laſt euch nach trew vnd ehren duͤrſten 
Vnd ſtreyt mit ritterlicher handt 

Fuͤr ewer eygen vatterlandt 
Einmuͤtigklich halt ob einander 

Eh euch der Tyran nach einander 
Durch ſeinen gewalt thu auß reuten 
Vnd euch vertreib von landt vnd leuten 
All ewer armes volck verderb 
Das gantz Teutſchlandt einem vnd erb 
Wann es iſt jetzt gar hohe zeyt 

Weſyl er vor hat der Chriſtenheyt 

Viel gröffere-Tandt hat ab gebrungen! 
Mit krieg begweltigt vnd gezwungen 
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Band bracht inn fein greulich gefendinus - 

Das als auß Göttlicher verhencknus 

Bon wegen vuſer fündlichen Iebeng 

Daran al predig ift vergebens 

Darumb, o menfch fer eileng vmb 

Thu buß vnd wirdt von heren frum -. 

Auff das ſich Gott auch zu vns keer 

Bud felb auß zie mit vnſerm heer 

Darmit der fieg bey vns erwachs 

An dem Bluthundt das wünfcht Hand Sachs, 
GSedruckt au Müremberg, durch Georg Merkel. 


Wonbafft auf dem newen baw, ben der 
Kalckhuͤtten. 1555. 





Hiforim.- 
Die zwen kuͤnſtlichen Maler. 
Im feinen Ton Walthers von der Vogelweide. 


Plutarchus vns beſchreibet daß 
euxis ein kuͤnſtlich Maler was 

So gar fünftfich über die Maas - 
Dem jedermann trug Gunfte T 
Derfelbig mit der Künften Kraft 

‚ Eins Tags malt um die Meifterfchafft 
Mit Parrhaſio der behafft 
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Auch war mit guter Künfte T 
Xeuxis der malt 

. Künftlicher Geſtalt 

Ein zeitige Weintrauben 

Die fo Fünftlich gemalet war 
Daß darzu flog der Bogel Schaar 
Vnd wollten darvon zupfen zwar 
Der Beeren fie berauben T_ 


Parrhaſius der ander malt 

Ein Tuch ſo viſirlich geftalt 
Als ob darhinter mannigfalt 
Mären viel ſchoͤner Bilde + 
. Zeuris grief darnach im Anfang 
Vnd ſprach thut hinweg den Fürhang 
Daß mein Aug das Bildiwerf erlang 
Das ich Iob oder ſchilte + 
Als er das.rcht 
Beſchauet fecht , 
Ward er darmit betrogen 
Es war ein einfach Leinwat nur 
Künftlichen durch die Profpectur 
Mit Farben hinter malet pur 
Gar wunderlich durdyzogen F 

Keuris fprady aus Bernunft und Gun 
Mein Kämpfen das iſt hier umfunft | 
Ob zur Weintrauben meiner Kunſt 
Gleich die Waldvoͤgel flogen + 


. 
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Parrhaſio gieb ich den Preis 

Der mit ſeiner Kunſt Muͤh vnd Fleis 
Mit ſeim Fuͤrhang den Meiſter weis 
Hie ſelber hat betrogennn 


Aus dem merckt wol 
Ein Kuͤnſtler ſoll 
Sein Kunſt ſo weit verfechten 
Als er mit Warheit mög beſtan 
Eim andern auch die Ehre lan 
So wird jhm guͤnſtig jedermann 
Halt in für ein Gerechten 7 


A. 1544. 





Hyiforia 
1: Der König Antiochus am Gejayd. 
Im Eurien Ton des Wolframs 


Antiochus der König reiche 
Der in Perfia hat gewaltigleiche 
Gefuͤret zweymal gar wol geräte Heer 
Meil er tegiert } 
Ald er eins Tages am Gejayde 
Eim hier nachrent vnd kam von ber Weg⸗ 
ſcheide 


— 


, 
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= In bie Wildnuß tunt den — nit finden 


mehr 
Vnd war verirrt + 
Doch er im Wald ein Huͤtten fand 
Das war ſehr armer Leut \ 


Die herbergten jhn diefe Nacht gar ımerkannt 


Als er nun mit jin war zu Tifch gefefien 
Wurdens zu Red bed Königs ob dem Eſſen 


Sagten von feiner Perfon groß FSromfeit und 
Ehr 


Das in ſehr freut T er 


Doch fagtend er hoͤs Amtleut hätte 
Datmit das Bolt gar hart befchmern thäte 
Denfelbigen er durch die Finger felb zuſaͤch 
Ir Schinderey T 
Meiter thätend vom König fagen 
Wie er täglich zu viel obläg dem Jagen 


.# 


Bud. verfänmt viel im Regiment fo das a Ä 


geſchaͤch 
Regiert er frey T 
Der König ſchwiege darzu ſtill 
Hört diefe Red mit Rath 
Fruͤ als jn aber funden feiner Diener viel 
Bnd bradıten jm fein fönigliche Kleider 
Sprach er bisher hab ich die Warheit leider 
Nie gehoͤrt was mir in dem Regiment Je— 


brach 
Dem nächten ſpat 7 
ates Bändchen. 


⸗ 


Schaut darnach auf der Amtleut Hande 
Vnd war fleiffig in feinem Regimente 
Stellt and) ab des überfläffigen Jagens 
Brauch 


— 


Schreibt Plutarchus + 

Alſo noch groß Herren regieren 

Dft Land vnd Leut verpfänden und verlieren 

Sehen nicht daß die Schuld der Amtleut ſey 
vnd auch 

Des ueberfluß r 

Dieweil jr Raͤth vnd das Hofafind 

Sm heuchlen allefand 

- Streichen im um die Ohren nur das ſuͤß vnd 
Und. 

Anzeigen nit den Schaden noch Unthate. 

Suchtens unerfannt bey eim Bauren Rathe 

Der wurd jn ſagen was von in wär bad Ger 

. \ ſchrey 

Sm ganzen Land t 

‚Ar 1566 den 28: Map... - 
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| Schwanck, | 
Ein. Kaufmann ‚betrüge den Teufel: 
In Rofen Ton Hans Sachfens. 


Ein reicher Kaufmann macht ein Bund 
Mit dem Teufel, wenn er alle Stund 
Gluͤcklich im hülf auf gehen Jar 
‚Daß er. gewunn an aller Waar 
Vnd an Feiner nit büßet ein 
So wollt er dann des Teufels fein + 
Das verfgrieb er mit feinem Blute 
Nach dem ward .er fehr reich an Gute 
Weil er an aller Waar gewann 
Als das zehent Sar thät hergan 
Legt er ſich dor Furcht Frand zu Bette 
Doch einen guten Freund er hätte t 
Dem er AU fein Anliegen klagt 

"Sein Freund gab jm ein rath vnd fagt 
Sch weiß Dir nod, ein Waar zu finnen _ 
Daran ein Mann nie thät gewinnen 
Dadurch wirft du vom. Teufel frey 
Kauff. after. böfer Weiber drey 
Etwann von drey jungen Chmannen 
Die immer gron reinen vnd zannen + 

Hierauf. der rand Kaufmann ward- Iauffen 
Vnd that drey alte. Weiber kaufen 
Wol umb dreyhundert Gulden bar -' 
Bracht heim die alt verpafelt Waar«! 

D2 
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In feinen Kram vnd Stellt fle frey 

Zu andrer Waar und Spezerey — 

Da ſtundtens zöttet ungefchaffen 

Runszlet murret gleich wie die Affen 
Eine gridgramt die ander prall , N 
Der Kram fland gleich wie ein Spital _ 
Bon der Weiber Krachen und Kreiflen _ 
Huften, roben, ränfpern vnd feiſte — 
Wer da thät hin und wieder gahn | 


‚Dem bot er diefe Waar auch a 


Am taufend Gulden fie zu geben - 

Jeder ſprach mir ift gar nicht eben - 

Daß idy mir kauffen wolt vnruh 

Gebſt mir taufend Gilden darzu 

Nach welt ich fie al drey nicht Haben 

Wolt Gott die mein wär lengſt begraben t 
Rach kurtzer Zeit da kam verſtolen 


Der Teufel wolt den Kaufman holen 


Verloffen waren zehen Jar 


Der Kaufmann ſprach ich hab ein Waar 


Noch unverkaufft vnd unverſtochen 

Darumb bin ich des Bunds entbrochen + 
Der Teufel thaͤt die Waar auch ſchauen 
Vnd ſprach mir thut ſelbſt darob grauen 


Was haſt an dem Bnziefer kaufft 


Das allezeit voll Floͤhe lauft 
Gront zanekt vnd kiefet Tag vnd Nacht 
Du Rarr ˖ wo haft du hingedacht T. 
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er ſprach fine ‚fie: far mich gen gon 
Der Teufel ſprach mein lieber Gſell 
Sie ſollten mit den Hader ſachen 
Die Hoͤll mir ſelbſt zu eng wol machen 
Denn folder alter Weiber sry N. 
Fingen im Feld: den: Tenfel frey - 
Ich fag did febig deines Bundes 

Zerriß den: Briff vnd lacht des Fundtes. ? | 


‚a 1559 den 18 Detobei, 
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Sänand, 


Der Boden Kuecht mit den ‚ef 
| Kittel, - . 


Hört zw ein viſterlichen ſchwanck. 

Der ift geſchehen nicht vorlangk u | 

Zu Erbelling, im Bayerland, 

Ein Pawernknecht Deintz Doͤlp genannt, 

Derfelbig' eineb Abends ſpat 

Gen Landshut zu eim Schneider trat, 

Bud jm ein groben Zwillich bracht, 

Daß er fm einen Kittel macht, j 

Als er war ein mm Schneider gan, 

- aß darinn gleich fein Edelmann, - 

Der andy vom Schneidet haben wolt 

Ein- Kittel er im maͤchen ſolt, — 
| DE 
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Vnd ben fein höflich jm angab 
Vnden rumb mit falten durhaby.  -. 
Auch vberal zwyfach verbrembtt, 
Den Pawernknecht daſſelbig grembt, J 
Schweig ſtill, vnd mercket ale digag. 
: Der Edelmann herauffer gipßr. 14... 1,” 
Loßt doch ein klein au der Stuhthuͤr, 
Was der Hein, Doͤlp wolt-bringen. ſͤr, 
Der zeigt ſein Kitteltuch darmit, 

Sprach: Meiſter Schneider ich elich bitt, 
Macht mir mein Kittet, doch darbey, 

Daß er biß Sontag fertig ſey, 

Daß ich in ankeg ‚zu dem Zang, , 

Die Gred mir ‚machen wird. ein ep 
Von einem Öuget Nbptet’For> NE x 
Macht mir in fchön-warh es thut not, 

Auff dag ich jr darinn gefall, u 
Für andern Pawernfuechten all. 


v 


IN 12 
| 5231 79% 
Der Schneider ſprach Bang mir Ain.ap . 
Wie bu wilt Deinen Kittel Hann. 4,202. ui 2) 
Er ſprach: das fan ich fagen nicht, 5. ⁊ 


Macht jn nur eben gleich gericht ey 
Wie mein Junckher fein haben. wil,4 


So macht mein Kittel, und ſchweigt Mill; 


. * 
+ 


- . \ , 
Ob er gleich noch hoͤflicher wer 


Das wer meines hertzen beger. — ad. 
“ Darmit ber Heing Doͤlp gieng fein, ſtraß 
Als fein Edelman hoͤret, daößß7 


— 
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. Der Schneider bifem Pawernknecht 
-Solt feinen Kittel machen fchlecht 

Eben gleich wie den Kittel fein, 

Zum Schneider gieng er wiber nein, . 
Vnd ſprach: Hoͤr Meiſter, nit vermeyd, 
Mein Kittel mir durchauß zerſchneid, 
Von oben ab biß auff den ſaum, 

Ein ſtrich nit breyter denn ein daum, 
Zerfetz dergleich die Ermel do, 

Doch zerſchneid eben gleich alſo 


Eeinen Kittel dem Pawernknecht. 


Der Schneider ſprach: ja jm gſchicht recht. 
Mit dem der Junker gieng fein fraf, 
Der Schneider gleich follicher maß 

Die Kittel macht, vnd fie zerfchneyd, - 


- Bud, bieng fie auff zufammen beyd. 


Als nun anff den Sontag hernad) 

Der Bawernknecht fein Kittel ſach 

Alfo zerfeget vnd zerfchnitten, _ 

Ein ſolchen Schiffbrud, hett erlitten, 

Fieng er zu weinn vnd fehnuppen an. 

Indem fam auch fein Edelmann, 

Vnd leget an den Kittel fein, 

Vnd fprach: Heintz leg an auch den bein. 

Der Hein wolt nit, ‚der red erfchrad, 

- Der Sundher fohlug in auff den Nad 

Mit der Kauft, vnd jn barzu not, 

So hett er zum ſchaden das gfpöt, 
‘ Da 


— 
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Bnd leget feinen Kittel. an, 

Bad muſt darinn gen Kirchen gan, 
Seberman meynt er wer ein Rarr, 
Alſo entloff er auß der Par. 


Alſo noch heut zu difen fagen, . 
Wo Burger, Bawer noch wil tragen R 
Kleydung, fich gleich dem Adel ziert, | 
Offt jn ein aug verhalten wird, 
Drauß jm zum fchaden fpot erwachs, 


I) 


ESchlecht vnd grecht iſt gut, ſpricht H. Sache, 


Auno Salutis, M. D. LVII. 
Am 6. tag Detobris. 
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Fabel, 


Der geſcheyd Hann mit dem uſtigen Fuchs. | 


Ein hungeriger Fuchs gieng auß- 
Dem Wald, zu einem Dorff hinnauß, 

Stillſchweygend, gang liftiger weiß 

Zu erlangen fein Abendfpeiß, 

Den erfahe ein alter Hann, 

Vnd zeygtd den feinen Kennen ar, 

Flog mit jhn auff ein Baumen hoch, 

Daß er dem hungring Fuchs entpflog, 

Der kam vnd gräffet an ben orten 

Den Hann mit fehmeichelhaffting worten, 

Bnd fpracd zu jm: Mein Bruder Hann, 

Was wilt du auff dem Baumen than 

‚Mit deinen Heinen in der frift? ’ 

Warumb bleibt du nicht auf dem MIET. 

Der Hann antwort: Daffelb ich thu 

Das wir haben ficherheit und rhu 

Der Fuchs ſprach: haft du an dem ort 

Die guten Mähr noch nie gehort, 

Die ‚mennigflid jo heylfam fein? Eu 


RFB 


Da antwort jm der Hann:, Ach nein, 


Was ſind fuͤr newe Maͤhr im Land? 
Der Fuchs ſprach? Sch bin außgeſand 
Zu verkuͤnden die guten Maͤhr, 
Vnd komb darumb auch zu dir her, 
Daß du der freud theilhafftig werſt 
Ds 
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Zu oͤffnen bir, -weil daß begerſt, 

Es ift von Thieren jung vnd alten,. - 

‚Ein Concilium worden ghalten, 

Darinnen ift befchloffen worn, 

Ein ewiger frid zſamb geſchworn, 

Bon allen lebendigen Thiern, 

Sn allen Landen vnd Reftern, 

Beyde die Zamen vnd die Wild, 

Wie fie Gott erftlich hat gebild, 

Das ein jedes mäg ficher wandelt, 

Vnd frivfam mit dem andern handeln, 
Das feind dem andern mehr folt zu fegen) - 
Weber befchäbing noch verkegen, 

Nimmer an Ehr, Gut, Leib noch Leben, 
Sondern gute Gefellfchafft geben, 

Bey tag und nacht, abend und morgen, 
Derhalb mein Hann fey gar. ohn forgen, 
Fleug rab vom Baum mit deinen Heunen, 
Laß vns ein Frewdenfewer brennen, 

Laß und den hochzeptlichen tag! 

Mit fremd begehn ohn.alle Flag, 
Beyde mit tantzen vnd mit ſpringen, J 
Mit eſſen, trincken, ſprechen vnd ſingen. 
Der Hann deß Fuchſen liſt erkendt 

Thut doch dergleich nicht an bem endt 
Sprach: Fuchs, du ſagſt wunſame mahr, 
Dergleich ich nie erhoͤrt bißher. _ J 


I Naqh dem redt der Ho uff fein Halß 


L „ 
\_ 
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ZIn alle Hoͤch, thet eben als 
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Er etwas dort ſeh gar von weytten, 
Gegen dem Baum gehn oder reytten, 
Vnd ſtund geſtracks auff ſeine Fuͤß. 

Da ſprach der Fuchs mit ſchmeichlen ſuͤß: 
Mein Bruder Hann, was ſichſtu doch, 
Daß du reckſt auff dein halß ſo hoch? 


- Der Hann: antwort: Ich ſich dort hinden, 


Her lauffen gar zwen fehneller Winten, 
Sch, glaub fie werben zu der ftund 


Verfünden und den frideg Bund — 


Der Fuchs erſchrack ob diſen worten, 

Sein Leib erzittert an den orten— 
Vnd ſprach: Gott gſegn dich bruder Hann, 
Da bleib ich nicht, ich will darvon, 
Wann mir iſt warlich noth zu fliehen. 
Der Hann ſprach: mein Fuchs thu verzihen, 


- Mas fleuhft! ſag was ſorg dich beſchwert 


— 


Weil Frid iſt gmacht auff gantzer Erdt 
Bey allen lebendigen Thiern, | 
Derhalb laß dich die .Hund- nicht irrn, 

Bleib da, laß vns den tag mit ehren , 

- Sn frewd vnd fröligfeit ‚verzehren. 

Der Fuchs ſprach: Rein, dad. wag ich it 
Der Erid der jeßt iſt auffgericht,. 

Moͤcht difen Jaghunden allein We 
Etwan noch nicht verkündet fein, - .£ 
So wuͤrd. ich da von jhn gebiſſen, 
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Vnd mir auch mein Fuchsbalck zerriſſen, 
Gut teydigen iſt auß der Stauden, 
Darmit der Fuchs lief hin mit ſchnauden 
Alſo der Hann verſichert blieb, IJ 
Mit ft den Lifting Fuchs abtrieh, 
- Der Beſchluß. 
Die Fabel zeygt zweyerley Leut, 
Vnd erſtlich vns ber Fuchs ahdent 
Ein ſchalckhafftigen Mann, ver ift - 
Voll aller rend vnd hinterliſt, 
Gantz heuchleriſch an allen orten, 
Schmeichelhafftig mit holen worten, 
Mit lug vnd liſten aller weiß 
Siß er ein Mann führt auff ein eyß. 
Da er jhn denn mit fug kann fellen, 
Vervortheilen vnd Überfchnellen, 
Ihn bring vmb Leib, Ehr oder Gut, 
Daffelb der unverfchemet thut, - 
Vnd feinen Fuchsbalck darmit ſpickt, 
Denckt ſich der that nur wol geſchickt, 
Daß er ein uͤbertoͤlppelt hab, er 
Nimpt Fein Gewiffen ihm barab | 
Saolch Fuͤchſiſch art die iſt fürwar. 
Entwicht beyde an Haut und Haar, . 
Zum andern, bedeut vns der Haun 
Ein geſcheyd fuͤrſichtigen Mann, 
Mer niemand_zu betriegen gert, 
Vnd lebt fein auffrichtig auf Erdt 


f 
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Wo der vermerckt eins Fuchs zukunfft, 
So ſpitzt er ob jhm ſein vernunfft, 
Merckt bald an feiner fchmeichelerey; 
Das ein betrug darhinter fey, 


- Das jun. der Heuchler'bger zu truͤgen, | 


Mit feinen verborgenen Lügen, - 
FJedoch thut er famb merdt ers nicht, 
Fürfichtigflich er mit ihm ficht, 
Fecht ihm auff feine falfch ſchirmſchleg, 
Darmit er weißlich nider leg, 

- Me. fein arge, lift zu letzt, 

Darmit entrinn deß Heuchlers Netz, 
Vnd von jhm vnbetrogen bleibt, 
Ein liſt mit anderm liſt vertreibt, 
Dardurch entgeht vil vngemachs 


Ein fuͤrſichtig Mann, ſpricht H. Sachs. 


Auno Salutis, M. D. LVIII. 
Am 16, tage Junii. 
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nn Gobel, 
Der Zipperlein ond die Spinne 


Als ich fpabieret auff ein Tag 
Vor einem Wald an grünem Hag, 
Sn dem erhört ich ein Geſprech 
Senfeitd des Hages in der nech, 
Ich ſchlich hinein, wolt ohn gefehr 
Hoͤren, wer jenſeits Hages wer, 
Als ich gemachſam horcht darinn, 
Da war es gar ein alte Spinn, 
Mit der redet der Zipperlein. 


Der Zipperlein. 
Der ſprach zu jr: Geſpile mein, - 
Wie zeuchft fo elendt ober Feldt, 
Tregſt weder Kleider oder Belt. 


Die Spinn. Bu 
Die Spinn ſprach: da trieb man mid auf 
Auß eines reichen Burgers Hanf, 
Darinn ich Ienger Fund nit bleibn. 


Der Zipperlein. 
Zipperlein ſprach: wer thet dich vertrelbn?. 


Die Spinn. 
Die Spinn ſprach: Ich hett vil bufeh, 
Sehr groſſen hunger ich erlid, 

Wann darinn waren wenig Mucken, 
Die ich in mein Netz mocht gezucken, 








| 
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Weil man fo fauber hielt das Hauß, 
Die Duden trieb man auch offt auf, 
Mit Mudenmebel und mit [hwammen _ 
Thet man fle täglich -auch verbammen 
Doch waren im Hauß vil hundemuden, 
Die theten mie mein Netz zerruden, 
Der ich gar feine fund erhalten, 
Deß muft ic) groffes hungers walten, 
Auch ftelet mir nach meinem Leib 
_ Der Herr vnd darzu auch fein Wetb, 
Wo ſie mich etwan theten fehen, 
‚In meinem Gefpinft in der nehen 
Sahen hangen in einer eden, 
Mit fcheltwort thetens beyd auffmeden - - 
Die haußmagd vnd auch den haußknecht, 
Bon-den wurd ich denn hart burchedht, 
Kerten im Hauß die gantzen Wochen, 
Haben mein ſpinnweb offt zubrochen, 
Daß ich kaum in ein klufft enttran, 
So fieng ich denn ein anders an, 
Ind eh Ich daffelb außgefpun, M 
Kam etwan Tochter oder Sun, . 
Vnd mir daffelbig. auch zeritört, 
Sch hab im Hauß ſchier alle oͤrt 
Verſucht in ſolchem hertzenleyd, on 
Spunn id) Doch mehr denn beyde Meyd, 
Ich bin erſtlich ein Juugfraw gweſen, 
Thut man im Dvidio Iefen, 


> 
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Aragne ſo war je mein Nam, 
Meiner Kunſt war die Palad gram, - 
Die mich in ein Spinnen verfehret, 
Alfo hab ich mein zeit, verzehret 
Bey. ben höflichen Burgersleuten, 
"Mein edle Kunf mir zubebeuten, 
- Beil jederman mir febet zu, 
So fireng on alle raft vnd rhu, 
Muß ich die Burgerfchafft verlaffen, - 
Vnd bin gleich jetzund auff Der ftraffen, 


Der Zipperleim. 
Bippertein fprah: Wo wilt nun / nauß? 


Die Spinn. 
Die Spinn ſprach: in eins Bawren hauß. 
Wil mich in einen winckel ſchmucken, 
Der hat wol hundert tauſend Mucken, 
Da wil ich mich wol reichlich nehren, 
Forthin mein tag in rhu verzehren, 
Weil wol ein gantzes Sar hinfehret, 
Eh man die. Spinnenweb abkehret, 
Magd vnd knecht anderſt schaffen haben, 
Schaw bey dem wil ich mich eingraben, 
Bey dem da bleib ich vnvertriehen, 
Dieweil die Pawern mich auch lieben, 
Wiewol die Alten bey in jahen, 
Ich thu die böfen dempff. anfffahen, 
Dep bleib ich vngeirret heuden, 
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Vor einem tuncklen Fenſter ſchwencken, . u 
Bon Mucken breden vberzogen, — 


Daß ich mich hab fo. lang gefchmogen. 
In der Statt, das thut mich noch tawern. 


Der Zipperlein. > un 


Der Bipperlein ſprach: ſchweig der Pawren, 
Sch komb erſt flüchtig von in her, u 
Sie find mir grob. und gar gefeht, \ 
Bo ich zug zu eim Bawern ein, 
Thet er gar nit verfchonen mein, 
Er ſchlepet mich durch Dred und Kot, 
Macht ich ihm ſchon ein Fuß gar rot, - 

So meint er bett in nur verrendt, 
Mit: arbeit er mich offt befrendt 
Lud mit mir Milt, adert ond feet, 

Er fuhr gen Holg, er, draſch und meet, 
Darmit da thet er fiherhigen, 

- Daß er faft binften ward vnd ſchwitzen, 
Derſelbig ſchweiß macht mich gar and 
Wann er mir in die Nafen fland, - 
Stieß mic; auch auf Wurkel vnd ſtein, 
Auch war mein Narıng bey jm Hein, 

Er aß nur Millich, Ruben vnd Kraut, 
Gerſten vnd Erbeiß was er baut, 
Trand auch nur waffer; milch vnd fchotten, 
Thet mich Zipperlein gar verfpoften, 

Deß wurd ich gar"hungrig und matt, - - 


ar 00 [|] 
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Kund nit mehr ‚bleiben an der flat, 
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Der aͤrtzt halb wolt ich wol fein blieben, 
Mit hunger hat er mich anßtrieben, - - 
Wann bey ſolch ringem Tranck vnd ſpeiß 
Iſt gar nit zu bleiben mein weiß, 
Dieweil Bachus mein Vatter iſt, 

Der mich gebar vor langer friſt, 

Durch gute Bißlein, ſtarck getranck, 
Allem Wolluſt vnd Muͤßiggangtk, 

Wie das denn lehrt die taͤglich prob, 
Darzu die Pawren find zu grob, _ 
Drumb ich von in außzogen bin.. 


Die Spin. 


Die Spinn ſprach: Wo wiltn denn Hin? 
Dein zeit forthin im Land vertreiben. 


Der Zipperlein. 
Der Zipperlein ſprach: nun wil ich bleiben 
Bey Burgern, Adel oder Pfaffen, 
Die haben jetzt nit mehr zu ſchaffen, 
Denn muͤßig gehn vnd wolluſt treiben, 
Mit baden, ſpiln, ſchlaffn vnd weiben, 
Eſſen und trincken auch das beſt, 
Bey den da wird ich wol gemeſt, 
Da legt man mich auf fanffte Betth, . | 
Trutz ber. ‚mich ba anrüren thet, BE 
Man wicelt. mich ein vnd heit mich warm, 
Ib mic, die Art mit. groffem [warm 
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Mit jrer Kunſt woͤllen vertreiben, 

Sp thu ich dennoch lenger bleiben, 
So bald ich nur ein weng nachlaß, 
Sp lebt der Krank voriger maß, 

Bad thut mir. felb locken vnd heyen, 
Mit ſtarcker Koft vnd Trand erfrewen, 
So thu ich, in. denn wider truͤcken, un 
So thut der⸗ Kranck ſich wider duͤcken, J 
Vnd heit ein zeit ſich FEIN vnd meßig. 
Laß ich nach, wird er wider gfreßig, 

Als denn fo verier ich jn wiber; | 
Vnd nem im Alle feine Cute 1!“ ln 
Je eined aach dem andern ein 9 
Bon exrſten viwnicht kurtz vnd Hein, - 25... : 
Thu jm an einer’ Zehen weh,. .  ; rer”, 
Darnadı ich Immer weiter geh, 7...“ 
Wirdt mit ber zeit Ienger vnd groͤſſer, 
Ein Gaft, herber, bitter ond böfer, .. ©. 
Endlich” gar de zu ‚treiben anf: en, 


+ 
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| ws Die Spinn. 
"Die Spinn ſprach: Ich komm in ein hau“ 
Erftlic, einig Alters allein, - 
Gleich wie du vnachtſam vnd Nein, - —W 
. Im Winter mich etwan! verkreuch⸗! ni -) 
Im Gleng id} wider fürher zeuch, | 
Ic lege Eyer vnd thu niſten— 
Zeuch auß mein jungen in kurtzen fr Bu 


- 


0. 

Derhalb fo fliech wer fliehen mag, 
Daß der Zipperlein auff den tag 

Nit bey jm einfehr, und auff auffwachs 
Durch vberfluß, das räth H. Sachs. 


— Acmuso Salutis, M. D. LVII. 
Am 28. tag Decembris. 
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Sin Spiel. _ 
‚Mit XI Derfonen 


Wie Gott der Herr Adam vnd Ena 
ire Kinder fegnet. 





-Eua tritt ein vnd fpridt: 
Sch bin das Armut feligft Weib 
Beyde an Seel und auch an ib -» 
Seit das ich folget an den orten Ä 
Den fchmeichelhafften. füen worten 
Der helliſch, Satanifchen Schlangeit - 
Das ich im Parabeiß entpfangen 
Hab, vud aß. bie verbotten frucht 
Das ich num forthin bin verflacht 
Von Gott, und hab fein gnad verlorn 
Bad bin auch außgetrieben worn . 
Dom Paradeiß, vnd muß. auff Erdn, 
-Mit fchmergen meine Kindt gebern 
_ Mid; and) dien vor meinem Man + 
Ach Gott, groß pbel hab ich than. - | 
7 Ateb Baͤndchen. € — 
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Adam fombt mit feiner. Hawen vnd 
a ſpricht. 

Gruͤß dich Gott mein hertzliebes Weib 
Ich bin ganz muͤdt vnd math von Leib 

Ich hab das Greut vmbgehawen 
Das Erdtrich fruchtbarlich zu bawen 
Bar nad) dem Goͤttlichen geheiß 
Das id) in dem Angficht meind ſchweiß 
Das hardtſelig Brodt hab zu eff ⸗ 
Wie biſt fo trawrig auff dir gſeſſen 


u Mein liebes Weib was leidt dir an. 


Ä Eva f pricht. 
Ach was fragſtu mein lieber Man 

Ich bin ein vrſach diſer noth 

Das wir eſſen das hardtſelig brodt, 

Als ich im frommen Paradeyß 

Hab geſſen „die verbotten ſpeiß 
Dardurch lieg wir, auch nit deſt minder 
All vnſer nachkommen vnd Kinder | 
In Gottes Huch vnd vngenaden 

Inn jmmer ewigklichem ſchaden 


VBnterworffen dem ewing Todt 


Darein vns hat verſtoſſen Go˖t 
Derhalb mag ich auff diſer te > 
Weil ich leb, nit mehr froͤlich werden, 
Sonder in weinen, rem ond klag. 
Adam ſpricht. 
Ach / mein. Ena nit gar verzag 
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Von eim Engel hab ich vernommen 
Gott der Herr werdt heint zu vns kommen 
Vnd beſchawen, vnſer Haußhalten 
Vnd wie wir vnſere Kinder walten 
Mie. wir ſie lehren, zaffen und ziehen. 
| Eua ſpricht. 
O mein Adam fo wil ich fliehen 
Wann ich fuͤrcht jn ſo grauſam ſehr. 
Adam ſpricht. 2 
Du ſolt jm zulauffeu vil mehr 
Weil er zu vns wil kommen heint 
So iſt er vns nit ſo gar feindt 
Sonder begert vns noch zu begnaden 
Geh thu die Kinder butzen vnd baden 
Strel jn, vnd ſchmuͤck fie alleſandt 
Leg in ahn jir feyer Gewandt N 
Kehr die ftuben, vnd firem ein graß 
Das es hinnen ſchmeck defter baß . 
- Wenn ber Herr .fomb zu vns herein. 
Eva hebt jr hendt auff vnd S. 
Ach lob fey Gott dem Herren mein 
" Das er doch noch an und gedendet‘ 
Weil wir doch find fo dieff verfendet 
Sn fünden vnd Ewigen todt 
Weil aber vnſer Herre Gott 
Zu vns her kummen wil. auß graben. 
So wil id) ‚gehn bie Kinder baden \ 
‚- . .€2 
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Schmucken vnd mac ordnung ſteln, 
Da ſie deu Herrn entpfangen ſoͤln 
_Villeicht gibt er in feinen ſegen 
Der auff in bleibet alle wegen 
Nimbt fie gleich zu gnaden widerumb. 
Adam fpriht 
So o geh hin, vnd bald wider kumb. 
Sie gehn alle ab. 


Adam hebt ſein hendt auff, vnb 
\ fpridt. 
— Ach Herr Gott, bu himlifcher vatter 
Du vnfer einiger woltater, _ . 
Wie haben durch deu vngehorſam wir 
Vns fo hart verfündet an dir | 
Daruon vns mancherley vngluͤck 
Seit her kummet auff vnſern ruͤck, 
Dieweil erſt hat vor kurtzen tagen, . = 
Gain vnſern Abel erſchlagen 
Das iſt vns auch ein hertzlich bſchwer 
—Ach Gott ſend ung bein Heylandt her 
- Radı deim verheiſſen du vns troͤſt 
Vns auß deiner vngnad erloͤſt. 


Eua kombt bringt vier Soͤn vnd 
ſpricht. 
Adam lieber Gemahel mein 
Wie gefallen dir die Kindelein 


— 
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"Hab ichs nit fein geflrichen rauß 
Wenn ‚Gott der Herr.nun kumbt zu hauß 
Sch hoff fie werden im gefallen 
Wert von jrend wegen vns allen 
Forthin deſt genediger fein. 
| Adam fpridt. 
Eua lieber Gemahel mein _ 
Sa ich laß mir fie auch gefallen 
Ja das ift nur ein theil auß allen- 
Sag wo die andern Kinder fein 
Das du fie auch mit füreft herein 
Das in der Herr auch geb den fegen. 
Eua ſpricht. 
Ich hab es laſſen vnter wegen 
Es iſt warlich das ander Kindig 
Lauſſig, Zottet, Kretzig vnd grinbig . 
Hoͤgret, ſchlicket, vnkuͤndt vnd grob, 
Schluͤchtiſch, Perſtet ohn alles lob 
Zerriſſen ein zapffete rott 
Wo ſie ſech vnſer Herre Gott 
Sp muͤſt ich mich der vor in ſchemen 
Darum thet ichs nit herein nemen. 
Adam fpridt. 
Wo haft diefe Kinder hin than. . 
_ Eua ſpricht. 
So wiß Adam mein lieber Man 
€3 
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Ich Habe verftoffen in dag Hey 
Dauſſen im Stadel in die. ftrey 


Dergleichen jr eins teild auch fchlaffen - 


Dauß hindern herdt, vnd in dem offen 
- Der feines fol fchlieffen heran 

Biß das ber Herr fumb auf dem hauß. 
Adam fpridt. 

Heſtus nur alle hereim bradıt - 
Gott hat auff Teiblich fchön Fein acht 

- Sonder auff zucht und Gottes Ehr 

Fr Kinder volget meiner ehr 

Wenn Gott der Herr Fombt herein 
So zieht ab ewer Schleplein fein | 
Vnd thut euch al gegen jm neigen 
Thut im al Reuerentz erzeigen 
Biet jm die hendt nach einander 

Vnd entpfahet in alleſander 

Denn kniet nider „ legt die hendt zſamub 
Bett mit einander allefamb 

So mirdt er euch ben fegen geben, 


Set ber gröft fon kombt ©. 


Sa lieber Vatter das woͤll wir eben 
Mit allem hoͤchſten fleiß verbringen, 
Wie dus befilchſt in allen dingen. 


Der Herr tritt din mit zweyen En 


geln vnd ſpricht. 
“ der Sriebt fey euch jr ‚Kinberlein, 


/ 


- 
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Adam neigt fid vnd ſpricht. 

D bu -Himlifcher Batter mein _ 

Dir fey ewig ehr, preiß und Iob 

. Das du und arme Sünder grob 

Heimſuchſt, vnd vns verfchmeheft nicht 

Weil wir durch vnſer ſuͤnd entwicht 

Sindt nun gar kaumb wirdig vnd werdt 

Das vns ertragen ſol die Erdt 

Vnd du Herr ſuchſt vns ſelb zu Hauß. 


. Eua fellt auff die knie und S. 
Gantz vnaußſprechlich vberauß 
Iſt vnſer miſſethat vnd ſchuldt 
Weil wir theten wider dein huldt ' 
Der du vnd fo miltreich haft geben 
Vnſer Seel, Leib, Bernunfft vnd Leben, 
Derhalb werd wir in dem gewiſſen Ä 
Geengft, gemartert und gebiffen - 
Das vwoir fihier gar verzweiffelt fein. _ 


Der Herr fpridt. - 

Sengt getröft-lieben Kinder mein : 

. Sch bin von natur gnedig vnd gütig 

Bon groffer guͤt und langmuͤtig 

Bin ein’ troft vnd ein Hilff der Armen 
. Der ſich ober euch thut erbarmen 

Derhalben fo thut nit vergagen - 

Halt euch nur feſt an mein zufagen 

| ea 
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I 
‚Dein ſam zertretten wirbt bie Schlangen 
"Denn werdt jr gnab und. heil erlangen: 
. Vnd wird euch ewer fünd vergeben 


Vnd werdet ewig mit mir leben 
Ein endt-nemen all ewer Flag. 


Eua fpreidt 
D du himlifcher Batter fag 
Iſt difer heilig Samen rein . 
Eins unter difen Kinden -mein 
Der fol zertreten das haubt der fchlangen. 


Der Herr ſpricht. 
Der Sam hat darin angefangen : 
Vnd folder Samen ber wird wandern 
Bon einem Sone auff den andern 
Biß bommen wirdt zu feiner zeit 

Der gemeldt Sam gebenedeyt 

Der die Schlangen wird ontertretten. 


- “ 


Der Herr wendt fih gun Kindern 
und fpridt. 


3 Kinderlein ſagt, kuͤndt jr beten. | 
“ Eua ſpricht. 

Ja lieber Herr fie koͤnnens wol 

Wilt du das man beten ſol. 


“Die Kinder knien nider, Seth der erſt bett ja vr 
vnd fir nach, das Vatter vol. 


° 


_ J 
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Ir Rinberlein habt: bettet recht 
Durch euch wil ich Menſchlich geſchlecht 
Mehrn, vnd erfuͤllen alle Landt 
Vnzalbar wie des Meeres ſandt, 
— Biß an ben Juͤngſten tag alwegen. 
| Eua fpride 
26 lieber Herr gieb in bein fegen 
Eim jeglichen befunder allein . 
Das fie darbey gedenden dein 
- Deiner lieb, trew und milten güf 
Auff das jr Herb, Seel und Gemüt 
An dir hang weil fie leben auff erden 
Sag jebem was auß jm pol werden 


— 


Der Herr leget dem 1. die hendt uf 
fein haubt ond ſpricht. 
Eua ich wil geweren dich 
Du ſolt werden auff Erdterich 
Ein Koͤnig gewaltig vnd mechtig, 
Herſchen in deinem Reich gar prechtig 
Solt Fuͤrſten vnd Herrn vnter dir han 
Darzu hab dir Zepter vnd Kron. 
- Er leget dem andern bie hendt auff 
den Kopffvnd ſpricht. 
Du Knab ſoölt werden ein ſtrenger Ritte 
Vnd ſolt beſchuͤtzen one zitter 
Laundt vnd Lent, Wittwen vnd Waiſen 


— 
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Vor den Feinden, in Krieg vnd raiſen 
Schilt vnd Wappen fuͤhrſt du auff erdt 
Darzu nimb in dein haudt das ſchwerdt. 


Zum dritten Son ſpricht er. 
Vnd du ſolt Burgermeiſter ſein 
Vnd ordinieren die Burger dein 
Vnd handhaben gemeinen nutz 
Straff das boͤß, vnd belohn als guts 
Recht vrtheil am Gerichte hab 
Darzu nimb des gewaltes ſtab. 


Der Herr ſpricht zum 4. Son. 
Vnd du folt werden ein Kauffman 
Du ſolt ſehr groſſe Reichthumb han 
Vnd ſolt bringen allerley war 
Von eim Landt in das ander dar 
Handel recht mit rechen vnd zeln 
Darzu hab dir Gewicht vnd Eln. 
Der Herr ſpricht zun Knaben. 
Nun kumbt mit mir ind Paradeiß 
Das ich ench den Luſtgarten weiß 
Auß dem ih Eua vnd Adam 
WEur Eltern vmb jr vnghorſam 
WVerſtoſſen habe, auff das jr 
Mich fuͤrcht, vnd bleibet ghorfam mir 
Mir glaubet, liebt vnd ehrt allein, 
So mil ich ewr Gott auch fein 
Vud ob euch feft halten mein band 
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‘Daß jeder bleit in feinen ſtandt Fu 
Wie ich jm hab mein’ Segen geben 
‚- Sorthin dieweil er hab fein Leben. 


Eua fpridt. . 

Ach Tieber Herr laß und auch mit. 
| "Der Herr ſpricht. 
O Eua ed gezimbt dir nt 
Zu gehn wider ins Parade 
Weil du aßt die’ verbotten ſpeiß. 
‚Der Here führt Die Kinder hin. 
Ä Eva ſpricht. 

O mein Adam erft rewet mic, 

Dad nit die andern Kinder ich 
Gleich alfo zotet, vnd fo ſcheußlich 
Bucklet, pnluͤſtig ond fo greußlich 
‚Hab aud) rein für den Herren bracht 


Sp het er auch groß Herrn drauß gmacht 
Durch feiften reichen milten fegen. 


Adam ſpricht. 
Ich ſagt vor, jm ſey nichts dran glegen 
Der Herr ſeh nit an' die Perfon — 
Sonder wenn er fein guͤte gen 
Den,elbigen den fegnt er doch 

Geh liebe Ena bring fie noch . . 

Das er in auch fein fegen geb. 
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Eua fsride — 
Ja wils bringen fo war ih eb 
Vnd wil gehn ziehen auß dem Hew 
Auß dem Ofen vnd auf der ſtrew — 
Mein Adam bleib ein weil zu Hauß 
Ich wil fuͤrwar nit lang ſein auß 

Kombt der Herr wider an den orten 
"Ss halten. ein weil auff mit worten 
Biß ich die andern Kinder bring. 


Adam ſpricht. 


Geh bring fie baldt, ſey guter ding 

Eil, ich fi dort her gehn von fern 

"Wider vnſern Gott ond Herrn. 
Eua gebt ab. 


Der Herr gehet ein vnd ſpricht. 
Adam, Adam, wo iſt dein Weib 
Wiß das ich nun nit lenger bleib 
Die Sonn die wil fchier gehn zu raſt 

Mit jrem hellen Kechten glaſt —— 
3 wit gen ‚Himmel wider bon euch. 


u Adam ſpricht. 

Ach lieber Herr ein klein verzeuch 
Biß das mein Eug wider umb 
Sie wirdt dir bringen noch ein ſumb — 
Kinder die ſi ſ e mir hat gebopru. 


- 


N J 











19 — 
Der Herr ſpricht. 
Ich bin: Die vor zu willen worn 
Wil noch verziehen ein kleine weil. 


Adam Laufft vnd ſpricht. 
Ich wil gehn fagen das fie eyl 
Da kombts gleich felber her gelauffen, _ 
Mit jrem rotzing, lauffing hauffen. 


Eua kombt mit vier kinden, vnd 
ſpricht. 
Ach lieber Herr ich bitt Dich hoch 
Segn mir auch dife Kinder noch 
Wie die vorigen aller maſſen. 


Der Herr ſpricht. 
Wo haſt die Kinder vor gelaſſen 
Sie mit den erſten nit haft bracht. 


Eua fpridt. 
Ach lieber Herr ich hab gedacht 
Von dir ich mit verſpott wer 
Weil fie ſchluchtiſch gehft daher 
Hogricht, fchüchtet-; zotet und kuſig 
Zapfet, zerriffen, befchlent und ruſig 
Thu auch bein gnad an jn beftetten. 


Der Herr ſpricht. 
So laß fie nider knien und bettem. 
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Euna f bricht. 
> lieber Herr fie kuͤnnens nit. 
Der Herr fpricht. 
Ey was wilt du denn machen mit u: 
Du bit mir ein heilofes Weib 


Zeuchft fie weder an Seel noch Leib 
Sie wachen auff wie ftöd und blöd 


Bugfchict vnd wilt wie Gemfen bild 


Ohn al art und Menſchliche zier 
Im eigen wißen vnd begier 
Die jren Schöpffer. nit erfennen 
Anruffen Toben, ehrn vnd nennen 
Nit fircchten oder betten an 
Wie können fie dent fegen hau. 

“2. Eua fpride 
Ach Herr ich hab der Kinder vil 
Mit der zeit ichs bas ziehen wil 
Sie Geiſtlich vnd leiblich baß firaffen 
Muh ynd arbeit gibt mir zufchaffen 
Vnd meinem Adam nicht deft minder 


Das wir vergeffen oft ber Kinder, 


Doc, Herr ich beger deiner gnaden 
Woͤlſt jr einfalt nit laſſen ſchaden 
Vnd in dein milten fegen geben - \ 
Den erſten Kinder gleich und eben 
Das ift mein heriliches begerm. 


‘ 
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Der Herr-Tprigt. 
. Nun id, wil dich der bit gewern 
Die Kinder nicht Jaffen entgelten 
Du vnd dein Adam feit zu fehelten . 
Das jr Die Kindt nit ziehet mehr 
Auff-tugent Gottes, forcht vnd ehr 
Wo man fücht. Gottes reich vor allen 
Wirt das ander ald wol zu fallen. 
Nun für diefe Kinder audy her 


Das jn von mir der fegen wer. 


Eua fürt die Kinder her. Der. Herr 
leget eim die Hendt auff den Kopff 
vnd ſpricht. 

Nun du ſolt werden ein Schuſter | 
Dich nehren mit Leder ond [Hwerr — —- , 
VBnd ſolt das Leder mit dein Zänen 
Groß weit vnd breit hin vnd her dehnen 
Daraus machen der Menfchen Schu 

Da gib ich dir ein Laiſt darzu. 

Eua Fragt ſich im Kopf. 


Der Herr ſpricht zun andern Son. 
Ein Weber, ſolt werben nach Jarn 
Vnd mit Leinen vnd wuͤllen/Garn 

Solt Tuch wuͤrcken zu Hem vnd Roͤcken 
Darmit die Menſchen ſich bedecken 

Darzu hab dir die Webers ſchuͤtzen 

Die fo du all dein lebtag nůben. | 
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Der Herr leget dem 5 bie hend auff 


, und fpricht. 
Du aber folt ein Schefer wern _ 
- Die Schaf foltu melden und fchern 
Sie führen anff waidt füß vnd gut 
Bor wölffen fie haben in hat 
Vnd von in machen Keß vnd Schmalz 
Nimb die Hirten taſch vnd behalts. 


Der Herr ſpricht zum vierdten Son. 


Du aber ſolt werden ein Bawr 

Mit dem Pflug vnd mit arbeit ſawr 

Solt ackern, pflantzen vnd maͤen 

Ernehren alle Menſchen gar 

Darzu gieb ich dir die Pflugſchar. 
Der Herr ſpricht. 

Nun ſeyt jr auch gefertigt ab 

Jeder hat ſein ſegen vnd gab 

Darmit ich in hie thu verehrn 

Darmit ſie ſich auff erdt ernehrn. 


Eua ſpricht. — 
Ach lieber Herr von Himelreych 
Wie teilſt du dein ſegen auß ſo vngleich 
Weil ſie ſind alle meine Kinder 
Vnd iſt ye keins mer oder minder 
Mit meinem Adam Ehlich geborn 
Wie das deun gehn find herren worn 


N 
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Vnd diefe vier haft du seradit 

Lauter armes vol drauß gemacht 

Schuſter, Weber, Hirten vnd Pauren. 
Der Herr ſpricht. u 


Mein Eua ‚das laß dich nicht dauern 


Wie ich anfihe ein Perfon 

Alfo mach ich darauf ein man 

Nachdem er kan färftehn ein ambt 

Auff das auf erd wert nichts verfaumbt 

Ich bin der Allmechtige Herr 

Muß in der Welt weit und ferr 

Ambtlent haben zu allen dingen - 

Daß einer den andern hin fan bringen 
Penn fie al König vnd Fürften wern 

Burgermeifter und groß Kauffheren, 

‚Müften ob ein ander verfchmorm 

Wer wolt in baten, treidt vnd Korn 

Mer wolt in Zimmern, bauen vnd badhen 

Weben, bofen und fchuhmachen \ 

Schmiden, brehen vnd leder gerben 

Muͤntzen, fcheren und tuch ferben 

Dergleichen wenn ber gmeine hauff 

‚Kein Obrifeit het die im fech drauff 

Vnd fie fürfichtigflich regiert 

‚Gmein aus ſchuͤtzet und ordinirt 

Vnd thet ben böfen widerfthen 

Wie wirt ed vbr vnd vbergehn 

Kein ftandt fan an den andern fein. 


N. 
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Eua ſpricht. 
Ich glaubs wol lieber Herre mein 
Die erſten aber leben Herrifcher art 
Die andern vier arbeiten hart 
Vbel eſſen vnd hart ligen 
Vor Koͤnig, Adel vnd Burger ſich ſchmiegen 
Die haben gut kleider trank vnn ſpeiß | 
Luft gerten wie das Paradeiß 
Koͤſtliche heufer, fanffte beht 
Wenn ſolchs ber ander hauff auch het 


So leg mir zwar and nichtfen dran. 


. Der Herr fpridt. J 
Eua du' thuſt nit recht verſtan nn 
Es ift ein ſtandt gleich wie der ander 
Sie find muͤſelig allefander — 
König, Ritter, Burger und Kauffman 
Gleich wol gar fein handarbeit han 
Doc unter jrm bracht verborgen _ 
Steden fehr groß müh, angft und forgen 
Bon.Krieg, Auffrhur vnd ranberey _ 
Kranckheit vnd vngluͤcks manderley 
"So ſich zutregt im Regimendt 
Das ſind gefreidt die andern ſtendt 
Haben kein ander ſorg nit mer 
Demi wie man Weib und. Kindt erner 
Die hand arbeit ift jn’ gefundf 
Macht ſuͤſſen feet , nuͤchter vnd rundt 
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In iſt auch wolſchmach ſpeiß vnd and 
Auch it jn Dieweil nit fo lang 

Zu arbeit ic den Mehfchen klug 
Beſchuff wie den Bogl zum flug 
Drumb welcher Menſch jm left genügen 
An den fland, den ich jm thu fügen 


Der. hat genug bey all ſein Jaren 


Mun ich wil wider gen Himel fahren 


Zu aller Engeliſchen ſchar 


Mein friedt euch ewigklich bewar. 
Der Here gehet ab. 


Adam ſpricht. 

DO mein Euag laß vns fortin 

Nach dem worte des Herren fron 

Baß ziehen vnſer Kinber mehr | 
Auff Tugendt, Gottes fordt und Chr -, 
Du hörft dad. er fonft nichts begert 
Denn das jn menſchlich Gſchlecht auf Erd 
Ihm glaube vnd vertrawe allein 

Thu jn foͤrchten vnd gehorſam ſein 


Arnruff vnd ehre feinen. Namen 


So wil er vns des Weibes ſamen 
Den gebenedeyten Heilandt 


Schicken, welcher vns alle fandt 0 


Abtilgen wirdt den ewing fluch 

Vns kleiden in der vnſchuldt tuch 

Vnd werdt vns auch nach dieſem leben 
Ein ewig, ſelig, himliſch geben 


— 
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Da ewig freudt ung aufferwachs 
Sambt Meuſchlichen Gſchlecht, ſpricht Hans 


Sachs. 

Die Perſonen in das Spiel. 
Gott der Herr | " 1 
Adam . 2 
Cua. "3 
Seth. der elteft gebutzt Sn 4 
Enoch der 2. gebugt Son 5 
— Machaleel' der 3. gebutzt fon 6 
Kenam der 4. gebutzt fon 7 
Jared der erſt vngeſchaffner ſon 8 
Methuſala der ande 9 
Lamach der dritt 10 
Noa der vierdt 1 


mo Salutis, 1555 
Am 23. tag Erptembris. , 
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Ein Faßnacht Spiel, | 
mit vier Derfonen, Nemlih: Ein Kichter, M 
. Ein Buler, Ein Spieler, vnd ein Trincker. 





Der Richter teitt ein, vnd ſpricht: . 


Heyl ſey den Erfam werfen Herren, 

.. Sch Tom zu eud) hieher auß ferren, 

Griechiſchen Landen, von Athen, 

Ob mir bey euch hie möcht zuſtehn 

Das Richter Ampt in Teutſchem Land, 
Weil vil Gezaͤncks nimpt vberhandt, 
Bey Fuͤrſten und bey Potentaten, 

Bey Geiſtling, Glehrten vnd Prelaten, 

Bey Burger, Bawer vnd Handwercken, u 
Sn ftädten, fhlöffern, dörff vnd märden, . 
Bey mann vnd weib, bey meid vnd knechten, 

SE auch ein immer werend fechten, 
Darzwiſchn iſt fich nit gut zulegen, 

Nur, ob etwa hie wer entgegen . 

‚ Die figt er nider, ſpricht wegtter: 

- Mit zand behafft, der trett herbey, 

Sampt feiner gegentheil Parthey, 
Das jeder theil fein Sad erfiehr, _. = 

Mit gungfamer Zeugnuß bewehr, 


\ 
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Den will ich fellen den Sententz, 


Auß beyber art Erperieng, 


‚Dhn argliftig einflend vnd rend, 


Ohn lieb, on neyd, on forcht vnd ſchenck, 
Ob ich Deutſchland in allen dingen 
Zu frid vnd einigkeit moͤcht bringen. 


Alle drey, Buler, Spieler vnd Trincker, 
tretten fuͤr den Richter, vnd der Bu— 
ler redet ihn das wort: 


O Richter wir drey bitten dich 


Vns zu Verhören günftigflich, 


Drey recht Brüder, Sur, Marr vnd Hand 
AE drey ehlich Soͤn eines Manns, 

Der und an feinem lebten endet. 

Gemachet hat ein Teftament, 
Darinn er ons fein Hab verfchreibt. | 


Hier jeyget er daß Teſtament. 


Doch ein Artickel eingeleibt, 


Macht vns ein ſpan an diſem ort, 
Der laut alſo von wort zu wort: 
Daß der ergeſt Son auß vns dreyen, 
Enterbt ſoll werden von ben zweyen, 
Marr iſt ein Trincker vnd ein Praßler, 
Lux iſt ein Spieler vnd ein Raßler, | 
Sp bul ich fchöne Fraͤwelein, 

Nun will feiner der ergeſt fein 


‘ I. 
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Der mwiracht halb ſolt du rn Richter | 
- Zwifchen vns ſein ein weyſer ſchlichter. 


Er gibt ihm den Bentel. J 
Weil doch das Bruͤderlich Gebluͤt, 
In zoren vil grimmiger wuͤt, 
Dann frembdes, darumb du vns fi. 


Der Richter ſpricht. 
St diſes ewer dreyer will. | 
Sie ſprechen alle drey: Ja. 
Der Richter reckt jhn ſeine Hand, | 
vnd ſpricht: | | 
Hie ruͤhrt an, das jhr in dem Magen 


Wolt ohn betrug die. Warheit ſagen.— 
Der Trincker ruͤhrt an, ſpricht zum 
Spieler: — 


Ich wil dir zwar dein wappen bleßimirn. 


Der Spieler ruͤhrt an, greifft in ſein 
Wehr, vnd ſpricht: .* 

Vnd wenn du mich woliſt ſehr ſtumpfirn, 

So wolt ich dir dein Maul zerperen. N 


Der Buler ruͤhrt an, vnd ſpricht: 
Ich will euch beyden die Floͤh abkehren. 


Der Richter ſpricht: 
Ihr Brüder, das zaͤuck iſt verlorn, 
Wenn ihr welt 6 bollern vnd rumorn, 
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‚So gib ich euch Fein’ Audieng, 
Woͤlt jhr nicht abfchegden uneng, 
So handelt ewer ſach fein fridlich, 
Einr vmb den andern vnterſchiedlich, 
Als denn ich euch befcheyden mag. 
| Der Buler fpridt: 
So heb ich an für mich, vnd fag, 
Wiewol ic) treib groß Bulerey, 
Das ich nit gar verwerflich fey, 
Weil Gott das Werd der liebe pur, 
Selbſt hat gepflanzt in die Natur, 
Auß der fleuft die fruchtbar Geberung, , 
Durch die hat für vnd für fein wehrung 
AN Creatur durch Gottes fegen, 
Mein Brüder aber find verwegen, 
Der in Spiel, der in Trundenheit, 
Der Lafter Feind fein nuß nit geit, 
Derhalb jhr einen deſchribir, | 
Vnd mich frey quit loß abſolvir, 
3— Weil Bulerey iſt nuͤtz vnd ublich. 
Der Trincker ſpricht: 
O Buler bie fehleft du groͤblich, 
Der Ehlich ſtand hat fug vnd recht, 
Zu mehren das menſchlich Geſchlecht. 
Die Hurerey dir Gott vetbot, - 
Bey todes ftraff, darumb auch Gott - 
Ließ fterben-in Sfrael zur plag J 
Drey vnd zweinbig 8 taufent auff ein ing 





_ 11 - 


Bu tanfent Mimn verlorn ben eh 
Bon wegen des Leviten Weib. - 
Sodoma ward mit Fewer verzehrt, . 
- Bon wegen ber Bnkeuſch vmbkehrt. 
Derhalb bein. Lafter ift nit Flein, 
Sch aber fo ich trind den Wein, : 


Den und Gott. gab, Awie David, beuty . 


Dad er dep Menfchen here erfreut, 
Den Roe ber from Patriarch oo 
Exrbawt, ald er gieng auf ber Hehe. 
Bachus der Gott jhn darnady fand, 
Erftlichen in dem Griechenland, 
Hat ihn alfe gebracht herfür, 
Darum D.Richter mich quittier, 
Thu meiner Brüber ein enterben, 
Die mit den laftern. fih verderben, 
Weil gar vnſtraͤflich ift:mein wandel. 


Der Spieler ſpricht: 


D Richter ſchaw recht At: den Handel, Pu 
Du rümpitiden Wein von Gott erſchaffen 
Der ift gantz gut, vnd ik zuſtraffen, 


Wo der wird braucht zimlich und meſſig, 


Der fühl aber.ift Gott geheffig. 
Eſaias ſpricht: Weh dem: Haufen 
Der Heldennob jhrem Weinſauffen. 
Vnd Joel ſpricht: Ihr ſolt in gmein 
au heulen bie, ihr trincket Wei. 
Ab Vandchen. ° 
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Den Leviten im Gſetz auch Gott. 

Den Wein zutrinden gar verbot... . 

Chriftus fpricht ſelbſt; Sauft euch nit vol. 

Dergleich Paulus verbeut bird wol: 

Solon der fprriht: Es fen von nöten . 

Ein trunden Fürften gar zutödten. 

Pytacus fpridıt: Die ſtraff zwyfach 

Der trunden. Bebelthäter entpfach. 

Die Römer verbotten den Frawen -. 

Den Wein, darbey kanſt bu wol ſchawen 

Das. du bift erger denn ich viel, .. 

Ob ich gleich oblige dem fpiel, 

Das zu kurkweil Meenfchlichen lebe. 

Bon weyſen Heyden’ sft gegebn. : " en. 

Zerxes erfund das ſpiel im fach, 3. :”" 

Herodotnd Bretſpiel darnach, ann), 

Derhalb ich je.fo argımit bin, “ 

. 3% ftell im Spiel nur nad) gemin, 

Mein Brüder wert dad fig an, - 

Bub werben beyd kein Erhb it. han; X 

ESpricht Paulus) indem: Gotteg- Neich,.. —J 
Auß dem Richter ſchieuſt du gelgich,, 

Das du enterben ſolt ihr ieinen. ru 


Der Buler weiche, u . 
Spieler dad muß. ich dir verneiden; ie 
Dein fpielereg ift gur verfihmachl, .. ' 2 
. Berbotten in Keyſerlichem Red" 3 
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Auch beyn Alten berichtüch gweſen, 

Wie wir das im Plutarcho leſen, 

Als nun Chilon der weiß wurd gſand 
Auß Facedemmnier Land 

Sen Corinth außzurichten viel, 

Did ald er fie fund ob dem ſpiel 

. Die Herrſchafft, vngeendter ſachen, 

Wolt er kein Buͤndnuß mit jhn machen, 

Zog heim, das man nit ſagen kundt 

Er hett mit Spielern gemacht ein Bundt. 

Auch ſchickt der Parthier Koͤnig do 

Zwen guͤlden Wuͤrffel Demetrio, 

Dem Koͤnig jhm zu einer ſchand, J 

Dein ſpiel kein ehr hat in dem Land, 

So iſt dein Gwin als vnrecht Gut 

Ariſtoteles fagen tut; nn 

Derhalb dein Gut mag fafeln nicht, ‚ 

Wie man bey allen Spielern ficht, 

Eim Buler offt ein Gluͤck zufelt, 

Das jhn ein ſchoͤne Fraw außhelt, 

Kleyd, butzt und ſchmucht daß er mag ehrlich 

Bey Gſelln leben froͤlich vnd zehrlich 

Weiſt nit der Buler Carmelius 

Nam zweyhundert pfund fuͤr ein Ef; , 

Mein Bulen tregt mehr dem dein fiel. x 


Der Spieler ſpricht: re 


‚Kein Gwin ich mit dir theilen wil, 
52. 
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Eh du erbulſt ein Facitet, 2 

‚ Ein gantze Schaubn es Dich wol gſteht, 
' Ein Hur äft ein grumdlofes Meer, 

Die dir verfchlidt Leib, Gut vnd Ehr, 
Der niemand nit erfüllen fon, - 

Vnd dir Trinder fagt Salomon: 

Wer Wein lieb hat,. der werd hit reich, 
Deß ſeyt ihr alle beyd geleich 

Zu Armut wol zwo Hofn eind Tuchs 


Der Trinder Tpridt: 
D Spieler was barff ich deins fluchs, 
Ich fig bey gutem ſpeyß und tranck, 
Das ich dem Wirth bezahl zu band, 


"Der mich wit gubetriegen gert, 


Darumb mein Gut am Iengiten werd, 
She aber\werdt all beyb betrogen, 

Du wirft son Huren aufßgefogen, 
Dergleich von ben Spigbuben di, 

Führt man euch Belt auff Kärren 3, 


Rlegt es Doch nit, es nemb ein end. | 


Der Spieler ſpricht: 


. Mir gilt es fehen auf die Haͤnd, 


Ich kan gar gſchwind bie wuͤrfel knupfen, 
Die Kartenblaͤttr mercken vnd kruͤpffen, 


8F 


Kan einer. das, ich fan das ander, 


\ 
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Dfft bſcheiß wir beyde "an einander, 


Darumb fpricht man: Spil wart def niunds. 


Der Buler ſpricht: | 


Sich Bruder Luchs, bift du des Hunde, 


So ſolt du wol das Erb verliern. 
Der Spieler fpridt: 


Schaw dich am, wilt du mid veriertt, 
Betreugſt nicht oft durch liſt und rend, 


Kupplerey, fchmeichlerey vnd fchend, 
Frawen und auch Jungfrawen mehr 
Bmb reinigkeit und Weiblih Chr, 
Die du bringft in die ſchnurr hinein, 
Der Hender fol dein Iohner fein, 
Wo dich das alt Gſetz thet ertappen. 


Der Trincker ſpricht: 


Ihr gebt einander alte Kappen, 
Ich merck daß ich der Erbarſt bin 
O Richter merck hie vnter ihn, 
"Das Erb wirdſt mir allein. zueygen. 


Der Buler ſpricht: 
Dein vntxew will ich die wol zeygen, 


Das du von Weib vnd Kinden ſchleuffſt, 


Ihr Hab veerfriſſeſt vnd verſeuffſt, 


Verleurſt dein handel, gwerb vnd gwin, 
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Geht fampt dem Hauptgut als. dakin, 

Entlehneft vil auff berg vnd bitt, 

Machſt groß Geldſchuld vnd zalft jr nit, 
Bringft dich und fie an Bettelkab. 

| Der Trinder ſpricht. 

So wiß body daß ich barumb hab - - 

Bey kuͤlem Wein ein guten mut, 

Wie Epicurus lehren thut, 

Wein macht mich all vnmuts vergeffen, 

Wenn ich die hald Nadıt bin gefeffen, 

So fchlaff ich denn mit ruh die nacht, 

Von dir wird die gantz nacht durchwacht, 

In ſchrecken, ſorg verwickelt gantz, 

"Sp du verlewerſt vil groſſer fchang, 

Moͤcht dir vor leyd dein Hertz zerſpratzen, 

Wie offt thuſt du im Kopff dich kratzen, 

Wie klaglich ſeufftzeſt nach dem Gluͤck, 

Diß ſind dein frewdenreiche ſtuͤck, 


Dergleich du mit deinr Bulerey, 
Haſt auch das Bitter heimlich leyden, 
Dich krenckt die ſehnſucht vnd das meiden 
Der Klaffer bringt dich offt int flucht, 
Etwan reytt dich die Eyferfucht 

So lauffit du vmb wie ein Stattfarr. 


. - Der Buler ſpricht: 
Ey halt Bein Manl du voller Rare, 


u Gwinſt ein ſchantz, fo verlewerft ihr brey, 


-f 
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Iſt das dein groſſe frewd, das du 
Dich fuͤlleſt wie ein Treberkuh, 

Den Wein vnmeſſig in dich ſchuͤtteſt, 
Dardurch ſinn vnd vernunfft zerruͤtteſt, 
Ligſt ohn.wernunfft recht wie ein Viech 
Gantz vufinnig frey willigklich, 

Meinſt dein frewd ſey der meinen gleich, 
Mein Bulerey :ift. frewdenreich, 

Ein vmbefang erfrewt mich baß 
Dann: fo in dir ſteck ein Weinfaß, — 
Ihr augenblick und roter Mund 

Mich baß erfrewt denn tauſent Pfund, 
Wie moͤcht ich ‚höher frewd erwehlen f 


Der: Spieler fpridti 
Mein fremd muß ich dir auch erzehlen Fi 
Denn mir das gluͤck fcheint mit feim glantz, 
Zeuch ein ſchantz nach der andern ſchantz 
Bub hab giit Silber'und gut Gelt, 
Was meinſt das mir an frewden felt, | 
Dein frewd ind Ieng nit weren kon, 
Weil von Huren fagt Sclamon:  - 
Ihr Lebs fey Hoͤnigſuͤß vnd gut5 
Werd endlich bitter wie Wermut. oo. 
Wie man ſpricht: Fuchs vnd Huren if, 


RA 


nn 


Als Samfın hat mit ſchadn "erfahen, | 


Vnd ohn zahl vil bey vnſern Jan. 
Fa4 
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Derpleich des Trinckers fremd iſt klein, 
Weil Salomon ſpricht von dem Wein: 
„Er fey lind vnd glatt im eingang, 
Darnach fe ſtech er wie ein Schlang, 
Mit Kopffiveh und vnoͤrndling weſen, 
Wie du wol magit von Nabal lefen,, 
Dein Fuͤllerey dir kuͤrzt dein Leben. 
Auch fieht Prowerbiorum eben: - 
Der Wein und: Weiter nemen hür 

Der Menfchen räfft, vernunfft und fine, - 
Gedaͤchtnuß, Tugend und Bernunfft.. 


Der Buler ſpricht: 

Sag, wenn bu in der Spieles zunfft 
Sitzt fantaſirſt und abenthewerſt, 
Bis König Larces ob dem Spiel 
Der Wuͤrffel alſo wolgefiel, | 

Hieß er ſich toͤdten ob dem Gil 
Sag, wenn bird Glüd denn wend ben röd, 
Sitzeſt vnd all bei. Gelt verlemerſt, 
Wie du Yeimlid; wunderſt vnd gemerſt, 
Gott leſterſt, flucheſt vnd dich gremeſt, ——5 
Bo bleibt dein frewd ber du dich ruͤmeſt. 


—— 














Ewer vil thun ſich dem Teuffel ergeben, u 


Öber nemen Ihn ſelb das leben, _ 3: 
So fie der grimm reyt mit ben. ſporn. £ . 


‚Der Trinder fprühtt 
Dergleichen auch neyd, Haß vnd zorn, 


N 


3*.5 


| Verzwehflung/ vngebult im Kopff, 


Da ſitzt der Teuffel die im ſchopff, 
Des jhr einander lembd vnd moͤrdt, 
Wie man tuͤglichen ſicht vnd hoͤrt, 
Wie vil Ihr ob dem Spiel auffliegen. 


"Ber Spieler ſpricht: 


Hie darff ich mich allein nit ſchmiegen, 
Weil es bey dir iſt auch der ſitt, 
Salomon ſpricht vergebens nit: 
Wo ſeind weh, vnd ohn vrſach wunden, 
Nemlich da man ſitzt vnd trinckt vnden 
Halb vnd volle, was man ſchenckt ein, 
Da trincken etlich Baͤren Wein, 
Die darnach aneinander zauſen, 
Zerwerffen Kandel, Gläſer und Krauſen, 
Hawen einander lam vnd krumb, 
Hamon kam alſo truncken umb. — 
Holofernes wurd abgethon 
In fuͤll. Dergleich Prieſter Simvn. 
Benedab in Trunckenheit ſtarb 
‚Mit zwey vnd dreyffig Koͤng verdarb. 
Eyrus durch fuͤll am ſpeyß vnd tranck 
Mit all ſeim Heer nam vuntergangf. 
Vnd mas folk ich after Gefchidit 
Erzehlen vil, weil män: bach ſitht 
Täglich der. Füller hadexey. Be 

. 5 
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Der Trinder fprids: 
Buler du ftehft auch und wol bey, 
Wer wolt erzehlen der Buler ſumm j 
Die durch ihr Hurweiß fommen vmb, 
Ohn die fich felbft haben entleibt, 
Don den man nod, fingt, fagt vnd ſchreibt, 
Ihr ſtecken ſchier all Buͤcher vol, 
Du weißt es zwar auch ſelber wol, 
„Wo du eim andern gehſt zugnaw, 
Bulſt jhm Magd, Tochter oder Fraw, 
Wie du ruͤckling gehſt ſtiegen ab, 
Offt erdapt dich ein voller Knab, 
Oder dein Neyder bie Dich haſſen, 
Zu Nacht die Schergen auff der Gaſſen, 
Dann kompt dein Bulerey an tag, | 
Vnd fchembft Dich das mans von dir fag, 
Daß du auch fepft ein Hurenjäger. . 


"Der Buler ſpricht: 


Du voller Zapff, es iſt mir weger, 
Man ſag ich fey ein Buler ſtoltz, 
Dann ſo ich wer ein Trunckenboltz, 
Ein Spilgurr oder Lotter gar, 
Weil Jupiter auch Buler.war, _ 
König David und Salomon. 

“Der Spieler fpridt: _ 
Iſt es der fitt auff diſem plon, 
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Daß groffe Leut dein Iafter ſchmucken, 
So will idh-jr auch fürher ruden, 
Keyfer Auguftus der Großmedhtig 
Hieng an dem Pretfpil gar andechtig, 
Auch fpilt Keyfer Claudius vil, 

Vnd macht ein Buch von dem SPretipil, 
Die zwen machen mich auch wol gut. 


Der Trincker fpridt: 


ge Richter wann das gelten thut, 
o Int Tyberius der Keyſer 
Gefoffen offt, daß er wurd heyfer, 


Keyſer Vitellius dergleich, rn 


Scham jezt in alle Königreich, 

Vnd Fürftenhöf deß Teutſchen lands, 

Deß zutrinckens kunſt vnd wolftande, _ 
Wer wolt dann mich darumm verſchmehen. 


Der Buler ſpricht: 


D Trincker wer dich am thut ſehen, 

Wie du herzeuchſt mit groſſem Bauch, 
Mit Wein betreyfft wie ein weinſchlauch, 
Stinckent, vnluſtig, groͤltzent vnd ſpeyent, 
Gſpoͤttig, gſchwetzig, grob vnd ſchreyent, 
Vnzuͤchtig, dorcklent, doll vnd wild, 
Bleich, zitrent „ſehr ‚ein grewlich Bild, 


— ⸗ 
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Beil F mit. laſtern ſeyt behafft, 


11 — 
Die von. Sparta hetten ein Recht, 
Daß fie mit Wein fuͤllten je Hnocht, 
Lieffen: jr. Son ſehen mit fleiß 


Der vollen Knecht fchendlich abweiß,, 


Die: Fuͤllerey mit zuderjchmehen. 

So thut auch: Anacharſis: jenem: 

Der Trunckenheit woͤll muͤßig gan," 
Der hab acht auff ein truncken Mann, 
Wie er mit halbem Wind. her. fegel. : 
Vnd du Spieler haft audi, vil Egel, . 
Du ſchuͤtſti dem kopff und drehſt den bart 
Gehſt verwegen tuͤckiſcher art, 
Buͤbiſcher gſtalt in boͤſem Kleyd, 

Ar: ewren gfider kent man euch bey, 
Daß fr. ſeyt arger ſchandvoͤgel zwen, 


Deß iſt man. ewer muͤßig gehn, 


Ich geh doch her getleydet luͤſtig, n 
Geſchmuͤcket, ſauber und auch ruͤſtig, 


Fuͤr euch all beyd ehrbar vnd herrlich. 


Der Spieler ſpricht: 
Scham zu wie iſt der Gſell fo ehrlich⸗ 
Solt man. dir in: dein her nein ſchawen, 


. . 
s 


Man: fünd., darob eim mob möcht. grawen, 


Vnkeuſch, vnluſt, vnreiner gedancken, 
Was ſoll ich mit euch beyden zancken, 


- B \, 
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Darob jr verliert. ſinn vnd Trafft, 

Seel, Leib, Ehr, Gut, darinn ie klebet⸗ 
Vnd laßt nit ab dieweil jt lebet, 

Dich Trincker duͤrſt je lenger je meh, 
Darauß dir volgt ktanckheit vnd weh, 
Geſchwollen ſchenckel vnd Waſſerſucht, 
Vnd du Buler wirft gar verrucht, 
Der Weyß Mann ſaget: Es ſey on ſcherz 
Nichts vnkeuſcher dann eins alten Manns 
hertz, 
Bört and; nit auf in bifer Welt, - 
So aber ih hab nimmer Gelt, 

Muß ich. des ſpilns wol auff höre. 

Der Trinder fpridtr 

Dein wort‘ follen midy nit bethörn, 

Es hört nit anff deß Spilerd hand‘, 

Hat er nit Belt, fo febt ee Pfand, 

Hat er nit Pfand, fo braucht er duͤck, 
Vnd machet ſehr vil böfer ſtuͤck, 

Mit ſtelen, rauben vnd abtragen. 
Dergleich mag ich vom Buler ſagen, 

Den bringt ſein Hurweiß offt an ſtranck; 
Wie euch beyb trifft Doctor Freydanckh, 
Spricht: Wuͤrffel, Spiel und Hurnlieb, 
Macht manchen Mann zu einem Dieb, 
Wie es ſich denn find vber tag, 


/ ' 


N 


Darumb O Richter auff mein ag“ 
Sprich ledig mich, verdamm die zweu. 


Der Buler ſpricht: 


Hoͤr volle Saw bleib bey vns ſtehn, 
Alls was du ſagſt von jm vnd min, 
Steckt alles zwifeltig in dir, . - 
Wann div-wohnt in deinr fuͤll auch bey, 
Sein Spielfucht vnd mein Hurerey, 
Vnd alle Lafter in gemein, 
Die kehren alle zu dir ein, 
Daß man dich nennen möcht vil baß, 
Aller Laſter ein volles Vaß, 
Deß wirſt offt ſtraͤflich, Henckermeßig, 
Vnd wird dir freund vnd feind geheßig, 
Weiſt nit, Loth in trunckenheit tieff 
Sein eygne Toͤchter beyd beſchlieff, 
Wein die zwen Son Eli darzu treib, 
Daß fie beſchlieffen frembde Weib. 
Alexander zu ſeiner zet 
Erſtach ſein Freund in Trunckenheit. 
Als auch Herodes truncken wardt, 
Ließ er toͤdten den Tauffer zart. 
Noe vergaß truncken feiner zucht, 
- Wie man ohn zal foldy arger ruht 
Täglich bey euch Weinfhlenchen ſpuͤrtz 
Daft nit ferd auch ein Schiff verfürt, 
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Deß jſt auff. dich zu bawen micdhe, 
Hab ich nit war, fo widerſprichs, 
Wie ſchweigſt? iſt dir die red verlegen, 
So muͤſt man bir den Harniſch fegen. 


Der Trincker dordelt, und ſpricht: 
Hoͤr auff, mir will der Kopff vmbgehn, 
Mich dunckt es ſein der Richter zwen, 
Wie truͤb ſeind mir die augen mein, 
O hett ich einen Wermut Wein, _ 
Wie wolt ich mich fo fein erfrifchen. 

Der Spieler fpridt: 
Bir thun mit guͤldin Negen fiſchen. 

Daß wir einander fo außeden, 

Vnd vnſer fchand fo bloß auffdecken, 
Wer weis wos eym moͤcht ſchaden noch, 


Seind wir je alle Bruͤder doch, 
Heb auff ben zanck, fein iſt genug. 


Der Buler ſpricht zum Richter 


D Richter fuͤrſichtig, weiß vnd klug, 
Mach diſem Kampff ein froͤlich end, 
Aller gwalt ſteht in deiner Hend, 
Wer auß vns dreyen aͤrger ſey, 

Den zeyg vns an, da bleib es bey. 


N 
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Der Richter beſchleußt, vnd ſpricht: 
So ich euch gruͤndlich nach Bin trachten, 
Seyt jr al arg vnd zuverachten, 

Kein Pfenning euch da werden ſoll,! 

Wo jr euch nit bekeret wol 

| Bon ewern Täfterlichen handel. 


Sie fragen ſich im Kopff, Er ſpricht 
weiter: 
du Buler haſt ein boͤſen wandel, 
Vnd du Spieler geleicheſt diſen, 
Wie, dirs dein Bruder hat bewiſen. 
Doch du Trincker der aller groͤſt, 
Vnd auß vil vrſachen der boͤſt, 
Doch weil ewer Vatter nit hat gwolt 
Daß man ewer ein enterben ſolt, 
Weil jr ſeyt fein natuͤrlich Erben, 
Begert er ewer kein zuverderben, 
Hat den Artickel hinein gelegt, 

Daß jr all drey wuͤrd abgeſchreckt 
Von Hurweiß, Trunckenheit vnd Spiel; 
Darauff ich nun befchlieffen wil: | 

Nemlich du Butler folt dich fchemen 

Der Hurweiß, thu dirfelber nemem 
Einen Gemahel zu der Eh, te 
Die hab denn lieb, vnd feine meh, 
Vaud ‚bu Spieler laß von beim Spiel. 
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Oder hal barinn maß vnd PR 

Mit Biderlenten geht es hin, 

Doch on groffen verluff und gem. ı 

. Bund. du Trinder onbefunnen u 
Truinck fürbaß auf eim Wafferbrimnen, .- 
Oder trind Wein zimlich vnd meßig, 
Der iſt dir auch von mir zuleßig, 

Vnd wo. jr. volget meiner. Lehry, 
Werd jr erlangen Gut vnd Ehr- ® 


Der Ridter gibt in den Beutel wider, 


Rembt ewers Vatters Hab vnd Gut, 

In drey gleich theil außbeuten thut, 

Daß ewer jedem werd ein theyl, | 
‚Darzu wänfd ich euch gli vnd heyh — 


Der Richter ſteht auff, redt ab Spe⸗ 
culatores: | | 

Hiebey merdet ir ehrbarn Alten, - 

Daß ir folt ewere Kinder halten 

Vnter der Ruthen, bie mit fchmersen 

Deß Kinds thorheit treib auß dem hertzen, 

Auff daß nit wäftling darauf werben, 

Die nach eiwerem tob auff Erben 

Ewer Gut verfpiln und verfauffen 5 

Verbulen vnd zum Thor außlauffen, | 
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“ Sonder auffziecht ſie in der Jugend 
Auff Gottesforcht, fitten vnd tugent, 
„Bieg ſie, weil ſie zu biegen ſind, 

Weil auß eim wolgezogen Kind 
Wird auch ein fromm redlicher Mann,“ 
Der ſolcher Lafter: iſt muͤſſig gen, 

Das Leib, ‚ehr, gut ſich mehr vnd wachs, 

Wuͤnſcht euch ‚von. Xuͤrnberg H. Sachs. 
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Wie der daͤſel zwey elitt verwurtte. 
Her arolff (era zuͤ king ſalmon⸗ ve N 
Alſo ich ez an eim buͤch — 
Daz ein befe wip umb dreib 
Den duͤfel mit beſcheinden heitt 
Marolff zuͤr dem kinge ſprach 
Ich wil uͤch ſagen ob ich mag 
BVnd ouch wie daz geſchach 
Alſo ving er an vnd fprach 
Ez waz ein gätt mar vnd fin wis 
Die do fr felle und irn lip * 
Hielttent in aller beſcheiden heit 
Das waz dem duͤfel alfo leid 
Bund dett daz er wuͤſte 
Mit manger hand liſte 
Wie er fü breite zuͤ volle 
Dez en halff in nit mit alle 
Ein befe wip zuͤ jm fam 
Ein red nam fü ſich an 
So gan wannen fumefln 
" Der. duͤfel ſprach ich klage dir na 
Ich enkan mit kein ſachen 
Die zwey luͤt vnfridlich machen 
Suͤ ſprach du biſt vnbehend 


% 
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Daz dich gott ſchende nn 
Woltteſtu mir miette geben 

Ich woltt ſuͤ duͤn in ſchanden leben 

Jo ſprach er daz wil⸗ ich duͤn 

Ich bringe dir zwen nuwe ſchoͤhe 

Alſo volle ging jr zweiger rot 

Daz wip dez zit rotte wartt 

Zu der frowen fü de ging 

Ir rede fü alſo an ving 

Frowe wellent jr uwer guͤtt ferſtan 
Uwern ſchaden den ich genomen han 
Den wil ich üch gernne kunden 

-Alfo miner lieben frindin 

Die frowe ſprach nuͤn ſage at | 
Die frowe ſprach je hand ein ma - x... 
Der uͤch groſſe vntruwe zeigett 3 u ° 2. 


Vnd mit andern wiben.omb gutt . 
Daz glou ich nit ſprach daz wip 


Suͤ ſprach ez iſt wor off min fie 

Ob jr min rott uͤtt fer fohtt 

Darzu kan ich uͤch wol geben rott 

Die frowe ſprach nein ich ſicherlich 
Sprach ſuͤ miltteclich 

Suͤ ſprach noch hinahtt alſo er by [7 figet 
Bud by dem füre erhitett ” 

Sp beginnet er zuͤ fchloffen 

Behend clid) fo fullent jr loͤuuffen 

Ein lang hor vfß finer Teen  " 
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Da; follent je gm Helen ©... 0-2. 
Vnd ſchniden ez mit eim meſſer ab 


Min lip ich uͤch zu pſand fee - :. 


‚Das ym bag win wurtt lit . -: 
.Bnd er niemer Fein liep gegen jir getreitt 


Alfo fchiett daz befe wip von bannen ° —. .- 


Vnd Tam zu dem gätte-maune Er 
Do er by dem pflüge ging..: ..."  :-: u 


Ir rede fh alfo an finge::n "oo... + 
Üd; mag wol wundern wanne ih: Tummen 
Sch tum har durch uwern fromen' 

Wanne jr fint ein guͤtten Kp.. .-: i 

Se fullent daz; uwer wip ms. ic" 
Eim andern man Hi heinlich 


Ez iſt nit wor ſicherlich ZH 


Wellent jr danne:die- hoarheitrfehen. ann, 


- So befinden jr wol wnz.üd;: A beſchehen R 


Sprach die beſe altt un 

Joch hinaht alſo 1) Bes SE SE Sg 
Nach dem effen fo fulent jr ſchloffen gon 
So foll ſuͤ uͤch nach uwer kelen ſton 

Vnd wil uͤch die kel erzwey ſchniden 

Der dott den miſſen jr danne liden 
Wer ich nit zuͤ uͤch komen 

Alſo han ich ez vernomen 

Har vmb ſo ſollent jr ſchloffen nit 

Vntz daz jr die warheit ſelber entpfint 


Des nahttez do er heim kam 


—* 


— 44 — 


Schloffendez er ſich ane nam J 
Die frowe hatte-zin meſſer geſuͤchett 
Bund wollen ez duͤn durch guͤtt 

Bnd begund ym abe ſniden daz hor 

Do er daz wartt gewar . 

Degreiff fü. by der ſchoſſen 

Vnd begund fü ſchlahen und ftoffen 
Big da; ſuͤ dott bleip on 
Das befe wip daz treip 

Daz ber duͤfel nit kund duͤn 

Dez brohtt er jr zwen nuwe ſchuhe 
Er ſprach ſuner min won 

Ich getar nuͤt neher by dich gen 

Ich gib dir die meiſter ſchafft 

Waz ſoll ich hie ſagen af 

34 Yan mit worheitt zuͤbrohtt 

Wej ich mic, han bedahtt 

Alſo fprach marroff zuͤ falmon 

Run laſſent wir 2a befe wir alſo von 
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Salomon und Morolf. 
' Salomon. 
Eyn gut wypp vnd fchone, 
Die iſt yres mannes krone. 
Morolff. n 
Eyn duppen mit milch foll 
Sal man huden vor den katzen woll. 
u Salomon. 
Eyn gut wypp fanffte gemut, 
"Die ift gut uber alles gut. \' 
Morolff. 
Begynnet fie Dich ſchelden 
Du falt fie laben ſelden. 
.. Salomon. 
Eyme bofen wibe mag nit glichen 
Mit boßheit in allen richen. 
Morolff. | 
Stirbet fie, fo briche ir Die beit, 
Und lege uff ſie eynen groffen ſtein: | 
Dannadı magſtu forge hat, - 
Sie fulde wieder uffſtan. 
| Salomon. 
Das wyſe wypp buwet huſe weder, 
Die dorecht iſt, die worffet ſie neder. 
qtes Baͤndcheu. © - 
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Morolff. / 


Der kauff en wart nye glich, 
Bf erben, noch yn hymmelrich. 


Salvmon. 


Eyn ſchones wypp gecleidet 
Dick erme manne Freude bereidet. 


Morolf f. 
Eyn Katze, die ſchones fel dreit, 
Des belczers hercze darnach ſtreit. 


Salo mon. 
Salomon ſprach: Du falt mir fagen, 
Geſelle, Das ich hint fragen. 


— Morolff. 
Wo findet man eyn wipp ſtarg vnd fede? 
Obe mir eyn Tate vil eide dede, 

- &ie in wolde der milch nit beforn, » - 
Steubet ich er, iß mer verlorn. 


Salomon 
Wyn brenget onkufcheit, 
Wer druncken ift, der ſtifftet leit. 


Morolff.— 
Den armen machet rich der win, 
Des ſulde er alle cziit druncken fin. 





U. urn. — 
Salomon. 
Die gerne claffen vnd ſtriden, 

Die ſal man yn geſellſchafft mödet. 
nn Morolff. — 
Eyn rynnende dach vnd eyn czornig wypp⸗ 
Die kurtzen dem guten man ſin lypp. 

Salomon. 

Senffte wort brechent czorn, 

Die fruntſchafft ſelden wirt verlorn. 

- “ _ Morolff. 
Gzorn machet grae hare: | 
Der arß farczet, das ift ware, 

| Salomoım. 

Die emeffe ſamet den fummer gar, 

Das fie den winter wol gefar. 

M orolff. 

Wer muſſig get ezu eren, 

Den biſſent die luſe czu winter geren. 
Salomon. 

Wan der diepp get ſtelen, 

Das kan ſin wypp woll gehellen. 


Morolff. 
Was der wolff mag began, 
Das duncket. die worin wolf gedan. 
2 
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Salomon. | w 
Wiltu fekiglichen. enden, | | 
So ſaltu alle ding czum beſten wenden, 


Morolf f. 
Sehen ich eyme den arß blecken, 
Wie ſal ich das bedecken? 


Salomo n. 
An guden wiben findet man druwe 
Ezu allen gecziiden nuwe. 


Morolff. 
Ehyn luß me druwe hat, 
Sie in let den man nicht, wie iß yme_ gar, 
Vnd ſie left fi) mit ym benden, } | 
Ach, wie folde en wig wenden! 


| Salomon. 
Du wilt bin vnkuſcheit beherden, 
Deß muſtu noch erhangen werben. 
Morolff. 


Hinge man die diebe alle, noch huer 
Die galgen worden duer. | 











m 
gugso von Tromberg. 





ws 


Wie ein Mann ſein Fraw beſchloß. 


laſe in eynem Buͤchelein 
Eyn mere, die wol war mag fein, 
Das hiervor ein reicher man 
Hatte eyne Frame wolgetan 
Zu der feine lieb war, alſo groß, 
Das ehr ſie tag vnd nacht beſchloß, 
In eyn eigen gemach, J 
Alß mancher narre duth wol noch· 
Dann man ſpricht: wer frawe huͤte, 
Vnd Hafen zhaͤme, das der wuͤte. 
Den reichen man das nicht verdroß, 
Das er nachtes die thuͤr befchloß 


Er legte die fohlüffel under fein haubt. u 


Eyns nachtes was er wol befteubt, | 
Da ſchloß die Frawe leiß vff die thuͤr, 
Bad ging zu ihrem’ Buln herfuͤr. 
Vnder deß erwachte dev mat,  . . +" 
VBnd mißt jhr und son flunden an 
Warff ehr da eynen viegel für. 

Die Frawe fam bald an die thuͤr 
Vnd badt, baß er fie ließe eim 
‚ Er ſprache: du boͤſe Ehebrecheri,. 

| —— ©. 3 
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gIhr muͤſſen zwar daranffen fein. . 

Bitt ewer frewnde vnd and) die mein 
Morgen zu eynander zu komen, 

Ewch zu ſchaden oder zu fromen 
Sie ſprach: vnd wuͤſtu meine pein, 
Ane zweiffel du ließt dein gorn fein. 
Sch were gern. bey bir geblieben, 
Hette mich noth nit außgedrieben, 
Die ich dier nit fagen wil. 

Er ſprach: feßt langer rede eyn Ziel, 
Ihr müßt Davor des dages erbeyten, 
Sie ſprach: ich fan mit dir nicht ſtreyten, 
Dan das ich mic wil gehn ertränden, 
Ehe ich mich Iaffe kraͤncken u 
An meiner ehren, die ich han 
Bißhär.behalten ane argen whan. _ 
Sp werdt der gute- man verrhaten, 
Dan eB ſtundt bey der fameren 

Eyn groß loch, daß war bieff, 

Zu keit die Frame gar haldt lieff, 
Vnd warff eyn großen ſteyn darin, 
Alß obe ſie ſelber ſoͤlte ſein 
Darinn gefallen. Der gute man 
Kam in ſein hembde von ſtunden an 
Gelauffen, denn er wolte ſehen 
Wie ſeiner Frawen were geſcheen. 

Die ſtandt verborgen bey der thuͤr 
Vnd wartet wan ihr man kaͤm herfür, 


* 
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Da lieff fie bals wider hinein: 

Bad befchleß die thuͤr. Das laßt nur fein, 
Sprad der man, du brügerin 

Es koſt dein leben ober Das. mein. - 

Sie fprach: nach wes hauß fragent ihr? 


Mich dindt, das lafter das jhr mir La 


Gerne hetten ohn ſchuldt ˖erzeyget 
Das hab ſich nun auff euch geneiget. - 
Dan jhr wolt bei mihr nie bleiben, - 
Vnd gingendt zu andern weybern. 
Das wil ich meinen freunden klagen, 
Vnd wil ſein auch nit mehr verdragen 
Allß ich bißher gelitten han. 
Sehen, fo warb der gute matt 
Gefangen Inn ſeym eygen ſtrick. | 
Er muß tun. ald noch oft vnd did --_- 
Mand man tun muß vmb feine ere 
Ee daß ſich das after. gemehre, 
“ So muß er etwan voberfehen, 
Ein ding, als eß fey nie geſchehen. 
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Barbier und Weiſterſaͤnger u Nfͤrubers 
Von allem Haußradt. 
Welch arm ſich zu der ee woͤll lencken 
Sol ſich allweg vor wol bedencken 
Was man als haben muß in Hauß 
Des ich ein teyE wil ecken auß. 
‚Bon erft ziert man die ftnben germ 
Beyd zu notturfft-ond zu ern 
Darin man nit geratten fan 
Stäl, bend, und five muß man Bam 





Tiſchtuch, Zwehel vnd fatzilet 


Gießfaß, handbeck vnd kandelbart 

Flaſchen, kandeln zu bier vnd wein 
Koͤpff krauß vnd glaß, zur fchenden ein - - 
Stüß bierglaß, ein becher darbey 

Welchs man bevarff das ed da fey 
Külfeffel, mifchfandel, gießbeck 
Schuͤſſelring, wafchbürften, glaßdeck 

Löffel, falkfaß/ ein fliegenwedel 

Brieff an die wandt vnd einlaßzedel 
Leuchter, lichtfcher und ein liechtdigek . 

‚Ein reifend or, vnd einen fpiegel _ 
Spielpret, würffel und ein farten \ 


. Wer fan als nüßer acheit. warten - 


m. 
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Schuͤſſel und. dellerkorb zu in. 
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Drychter, engſter, gutrolff die man 
Fuͤr die zu gehen druͤnck muß han 


Vogelhauß, Voͤgel hacken der want 
Diß ſind die ſtubendingk benant. 

So man dan in die kuchen drit 
Zimmt diſer Haußradt gar wol mit 
Hefen, ſtuͤrtzen, keſſel, pfannen, 

Ob man nit teglich drum wil zannen 
Dreyfuß, plasbalg, bratſpieß, roſt 
Muß man auch haben was es koſt 
Ein keſſelhengel vbers feur 
ESuſt were offt warms waſſer teur 
Hackmeſſer, ſtuckmeſſer, hackpret 
Mer nit koch vnd ſchaumloͤffel hat 
Bratpfan, reybeyfen vnd durchſchlag 
Der war geſaumet manchen tag 
Moͤrſer, ſtrempfel, royſcherb, reybtuch: 
Fleyſchgelt, ſaltzfaß, ein eßichkrug 
Hafengabeln vnd ofenkrucken 
Dfengabeln das Feur zu rucken 
Haußbeſen, vnd eins beſens mer 

Ds man all naht den herd mit Fer: 
Ein ſpuͤlgelt zimpt auch wol fürwor: 
Ein breter vnd ‘ein ofenror 

Ein yangerfled muß man auch habem 
Vnd zu der handbend ein bandfhobem 
Schuͤſſel, Deller, von hols und zin. _ 


— 
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Anufhebſchuſeln vnd zulegdeller 
Daß man beym geſten ſchieß kein feller 


Senff vnd ſalſen ſchuͤſſelein Meyn , - 


Vnd zu latwergen das ſtet reyn 
Auch ſchwefel, feurzeug, ſpen vnd kin 


Duͤrr holtz vnd ſchleyſſen, iſt der ſinn 


Behend ein feur darmit zu ſchuͤren 
Solchs in die kuͤchen ſich gebuͤrn. 

Fort ich in die ſpeyßkamer kum 
Nach andern ding zu ſehen um 

Die man muß zu der narung han 
Brot, keß, ſaltz vnd ſchmaltz zuvoran 
Allerley viſch, mancherley fleyſch 

Vnd kuchenſpeyß wie ſich die heyſch 
Von arbeyß, reyß, hirs, kern vnd linſen 
Darmit man ſtets dem Bauch muß znſen 
Auch ſind ff ie. zu der narung nit fel 
Heyd, gerit, habern, vnd weybenmel 
Bon Fräutern El, mangolt vnd penet 


. Salat, vnd weg man fid) gewenet 


Knoblauch, abfchlach, zwiffel vnd kren 
Senff, ſalſen, rettich, als ich wen 
Huͤnr, enten, genß, voͤgel vnd tauben 
Kleyn voͤgeleyn, darvon zu klauben 


Beyd zam vnd wild, auch ſpeck vnd eyer 


Wann man gar hart geredt den zweyer 
Keßkrob, brotkorb, ein hafenbant 

Rot ruben hat man je gewant 

Von weychſel vnd weinber latwergen 
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Noch eins Fan ich nit wol verbergen 


Ein buͤchs mit allerley ſpetzrey 
Damit man gilbt viſch, fleyſch vnd brey 
Vnd was man ſchleckhaffts haben wil 
Hiermit ſey der ding auch ein zil. 7 


Fort ich in die ſchlaffkammer ſchleych 


"Her dan hat ein bett fenfft vnd weych 
Der rut des nachts viel defter bad. 
So in nit irt DIE oder das 

Ein fpanbet vnd ein ſtroſack drin 

Da oft die menß aushecken in 


= Rip, boͤlſter, leylach, decklach, deck 


Ein deckbett, wo des als nit kleck 


| Peltzdeck, ſchalaun, vnd gölter mit 


Ein himmel drob, wo es iſt ſit 
Nachtſchuch, nachthauben zimen auch 
Wer daran ſpart der iſt ein gauch 
Leuchter, pruntzſcherben ſindt auch gut 
Truhen, kiſten, darein man tut 

Hemd, wames, kittel, beltzend ſchauben 
Sock, zipfel, baret, hut und hauben 
Guͤrtel, Beutel, taſchen vnd bruch 
Wiſchtuͤcher, neſer, vnd handſchuch 
Gewantkelter, leden, pulpit 

Und etlich buͤcher zimen mit 

Roͤck, mentel, kappen, was der iſt 
Nach ſumers vnd nach winters friſt 
Und was ſuſt in den truhen ſteckt 
Lebkuchen, latwergen, confegt 


J 
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Ich ſchweig was iſt von ſilbergeſchirn: 
Die manchen im hauß nit irn. 
Darnach was als gehört: ins bade 
Ein krug mit laugen iſt nicht ſchad 
Badſack, Badſchwam, ein heriß tuch 
Welchs man darff daß man es herſuch 
Schamel, badfleck, badlach, badbke 
Strel, badhut, koſten, das man leck. 
Fort ich mich in den keller mach 
Ob nit ein druͤncklein volg hernach, 
- Sn keller darff man manch zubuß 
Wein, bier, kraut, ruben, oͤpffel, nuß 
Birnen, kuͤtten, keſten, nefbeln: gleych: 
Rad) dem einer arm ift oder reych 
Ein fauer mich zn dem gebraten 
. Kan man beyn geffen hart geratem 
Und vil gefchler das man einmadht:- 
Murun nempt des Zeller zeuges acht: 
Vaß, borer, kuner, zapffen, hanen,” 
Stentner, drichter, flaſchen, kannen, 
Weinleyter; weynleger, hebrigeee. 
Weinſeyl, probirkrauß, ein liechtdigel 
Weinror, damhader Und demmeſſer⸗ 
Wan nit verun es wer vil beſſer 
Ich meyn man thet im’ ſunſt we gnug 
Mit ſchwefel vnd auß dem milchkrug 
Senff, weydaſch, eyerklar, und thahen 
On was man tut mit waſſer zwahen 
BVnd wie fein weyter zimpt zu warten 


— 
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Di gefalgem ſpeck, mit {weinen ſwarten 
gt ſueſſer wirg, mit glatter ſchmir 
Davon nichts iſt bevolhen mir 
Dann das man aufſech in aln ecken 
Mit zangen, kluͤpffeln vnd roßdecken 
Vnd alle meſt gſchir fein verhanten: 
Vnterſetzſchuͤßeln, ſpuͤnt vnd ſtanten 
Der man hart eins geraten kan 
Ob man ‚an nicht‘ wil mangel han. 
Hiermit ich aber weiter find 
- Zu melden funft gemeine, dingk 
Holtz, koln, ſpen, ſcheyter, art vnd peyl 
Anhaw, ſchrothack, ſchlegel vnd keyl 
Borer und negbor darff man wo 
Wer anders etwas beffern fol 
Schnitmeſſer, ſchnitzer, hammer, zangen 
Negleyn zu ſchlan vnd rauß zu langen 
Ein ſeg, ein hobel zimpt dabey 
Wil man entlehens weſen frey 
Man darff duch leytern, ſchaufel, hawen 
Schaff, wanuen, zuber, do die frawen: 
Zeglich eindemen, knortzen vnd ſudell — 
Waſchen, bauchen, laugen vnd brudeln  .“ 
| Waſchſtock, waſchtrock, multer, pleul⸗ 
Garnrocken, haſpel, ſtrenck vnd kleul — 
Scher, El, nadel, fingerhut, zwirn 
Voͤgel, hundt, katzen, knecht vnd dirn 
Marrktorb, tragkorb, marckſack, karnir 
r Golliecht vnd wachßliecht on Die wir 
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Des nachts mit nicht vns kuͤn geregen 
Schwert, meſſer, ſpieß, brotmeſſer, degen 
Streythack, wurffpeyl, knuͤtel vnd ſtangen 
Da allerley an werdt ghangen. 

Dr was man auff die boͤden leckt 
Das von mir bleydt vnanßgeedt 
nd man zu Roffen haben muß 
Bnd in bie gärten- manch zubuß . 
Welchs man den reichen als zumift 
Davon mein meynung hie nit if 
Auch was yedes handtwerd bedarf 
Solchs zu erzeln wer mir zu ſcharff 
Bon yedem fein recht zugehör - - - 
Damit ich gar vil zeyt verlör. 

"Dan fo das weyb mit ein Findt get 
Eraw vnd ontewen jr zuftet " 
Wirt ſwer, verbroffen, ſchluchtiſch treg 
Wer glaubt das fie ein trit nit weg- 
Höher dan vor zween oder drey 
Vnd gwinnt ſo manchen gluſt dabey 
So die geburt dan necht herzu * 
Plauff bald das man zurichten thu 
Mit kauffen was das kindt bedarff 
Das offt eim armen iſt zu ſcharff — 
Ein ſtroſack, wiegenbant, ein wiegen 
Kat man hart in ecken ſchmiegen 
Es nimpt die halben ſtuben ein 
Sölt man drumb ungearbeyt. fein 
In die kamer ein wiegenbanf 


Darauff ffeh hebt das nachtgal gſanck 
Sodan das weyb geberen fol 

Erſt wird der man gepeynget wol “ | 

. Mit eyIn heyft man jn holen die ammen 

Dan ruff den nachpewrin zufammten 

Dad man dem weyb ein beyftant thu 

Erft hat.der man kein raſt noch ru 

So lang bis man jm bringt die mer . 


Ob es ein fie fey ober ein er 


Vnd auff ein gfattern wiß zu finnen 
Vnd zu der Findtauff leut gewinnen 
Vnd nad) ein priefter erft umlauff 
Das man fi) fürder zu ber tauff 

Ein badmulter, ein weſterhembd 

Das jm ald vor der ee war fremd. 
Kindsmeydt, Iudel, ein ſchloͤterlein 
Milch, mußmel, pfenlein muß do ſein 
Ein fuͤrhang wo es iſt der ſit 
Weiwaſſer wurtz geweichts wachs mit 
Do man nechtlich mit creutzt vnd ficht 
Wie es der man außfindt vnd dicht 
So muß drauff gen was drauff gehoͤrt 
Dardurch er denckt, jo wer ich Dort 
Geweſen do der pfeffer wechſt 

Do ich den handtſchlag thet zunechſt 
Ich wer dardurch hart kumen her 
Was ſol ich weyter ſagen mer 
Erſt hebt ſich grißgramen der zen 

Sm gibt die kelnerin zu verfien 


— 
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Gib her, der frawen zimpt fein bier 


Dasıman zum erfteit weyßen fchier 
Ein moß weins bring wan fie iß ſchwach 
Vnd meyhnt jr ſchicken gut gemach — 


Do gent zween pfenning vngelts hin 
Vnd einer alsbald dem wirt zu gwin 
On was er vns keßwaſſer geyt 
Bud was gr im wein funft leyt „' 
Die gfuntheyt Die ich darin ſpuͤr . 





Meyn ich, drund fie ein bier dafuͤr 

Es wer vielleycht nohent als gut 
Hat dan der man fein hinderuuut 
Sowol auff haldt zu den vntaufften 
Jo warn jn vier beym bar flur rauffter .- 

Er em fein gar vil Iegchter zu ı | 
Plauff ſchwer die Iofung morgen fru | 
Ds moͤcht dem teuffel erſt grawen: 

Es hilfft Fein hintern oren krawen 
-- Rod, mantel, fapen gen hun 
Ich ſchweyg des werdzeugd, wan ih bin _ ı 

Sein drey jar jnen worden eben - i 

In yedem drey Iofung zu geben 

Zwo den Juden, eine den. hern 

Als das noch manchen mag bewern 

Wan ſolt der Jud mir vier pfundt leyhen 

Muß ich mich zwelffer wert verzeyhen 

Vnd war fro das es darbey bleyb 

Ob er den wucher auch beſchreyb 

Do weyß ich nit zu ſagen von W 
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Vnd meyn er fech mich baflr am 


Das er der mi gleich wol geriet 


"Run beyt ed hat kein end noch nit 


Freu dich der zinß get auch fo her 
Suͤg in an never handt ein ber _ - 


Das jmd plut auß den negeln drung 
Er meint das im vil baß gelung 


Das jar get hin der zinß ber rut 
Doch ift ein haußwirt offt fo gut! 
Das er nit, mer nimpt dan do iſt 


Borgt jm ded andern. lenger frift 


Fliehen groß zinß ex wechft degleych 
Bnd macht nur die wirt mit reych 


Yedoch thun fie in uͤberſchnelln 
Dan kurtz ich warn all arm geſeln 


— 


Der mancher ein gewiſſen hot 
Ein ganß kem von eim wolff als dtot 
Wo bleybt dan medd vnd knechtes lon 
Die jn vor allem ding wellen hon 
Tun dan id) will des ende mich fleyſſen - 
Ee es ſich weyter ein wird repffen. 

Darumh von der matery nit mey 
Dan welch arm gſel ſtelt in die ee 
Mag er fo-Ierne zuvor an - Ä _ £ 
Schreyben und lefen, wer das kan 
Dem get vil ſach deft Icychter zu 
Dan lern ein handtwerd. was er. thu 
Darmit man ſich begr mit ern 


_ 
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Vnd weyb vnd kindt mit wiß zu nern 
Vnd dien getreulich wo er ſey 
Im wont der nutz zuletzt ſelbs bey 
Vnd wie es ge auff oder ab 

Das er ein weyl gewandert hab _ 

Vmb das er etwas bring zu landt 

Das ſunſt doheim iſt unbekandt 

Wann mancher mit eim find aufkumpt 
Das jm hiefur fein lebtag frumpt 

Darnach rath ich den diern deßgleychen 

Weln ſie armut vnd ſchand entweychen 
So haben alweg jr zuflucht 

Zu warer ſcham vnd ſteter Zucht 
Gewon ſich nit bey zeit an Wein! 
Noch zu geneſch wie das muͤg ſein 

- Zieh ſich nit ſchluͤchtiſch ſey nit faul 
Vnd laß kein 658 wordt auß dem manl 
Flieh fpotred vnd all 658 nachklenck 
Das man nit ergerd auff fie dend 
Vnd fleiß zu kochen ſich altag 
Das nicht der ſchaur beym Herd erſchag 
Dann welche wol einkauffen kan 
Vnd kocht das man genug hat dran 
Vnd ordet all ſach wol im hauß 

Vnd kregt nit merlein ein vnd auß 
Die volgen meiner trewen ler 
Vnd dancken Hanß Foltz Barbirer. 
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erne Bemerkungen über Ochedreyhe 
‚und Sprachform. 


In keiner Syrache wird na eine ſo große Der: 


ſchiedenheit in der Orthograpgie finten, als in der | 


teutfhen. Sie bat eigentlih ihre Geſchichte. 
Die früheſte aus Handfchriften fenn nur mit 


Mühe dechiffrit werden. Beweiſe hieron kiefert die _ 


Mylerifhe Sammlung altteutfher Gedichte; die 
des von ber Hagen und Büſching ift ſchon 


- 


durchaus lesbar. Erſt mit den Drudiäriften trat - 


-eine neue Epode ein. Mit wunderbarer Schuels 


ligkeit veränderten ſich Orthographie und Sprach⸗ 
- form im fechzehnten Jahrhundert. Luther ſteht 


au hierin als Neformator, Die Orthographie 
und Sprachform in feinen frühern Schriften, 3. E. 
in den ſieben Bußpſalmen von 1517 iſt lange 
die nicht mehr, die er in ſeiner Bibelüberfegung 
letzter Hand 1545 befolgte. Er verebelte fih auch 
in dieſer Hinſicht täglih, und firebte mit Eifer ° 
in feinen fpätern Schriften, beydes der Orthogras 


phie und der Sprachform geſetzmaͤßige Beſtimmt⸗ 


heit zu geben . So auch Hand Sachs, ob⸗ 


*) Sieh. Bericht von vnterſcheid der Biblien vnd 
anderer des — Lutheri Bücher, ſo u Wit⸗ 
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glei einzig durch Luther... In feinen früßerr 
Gedichten, die einzeln erſchienen, iſt die Ortho⸗ 
graphie merklich rauher, als in der Sammlung 
feiner fämmtlihen Werke, die er felbft no ver 
onftaltete. Er vergröfferte nit nur durch feine 
fo innige Vertraulichkeit mit Luthers Schriften- 
feinen Sprachſchatz, fondern er folgte biefem Res 
formator der Sprache auch in der Rectfchreis 
bung, mit wenigen Ausnahmen“ Beyde aber 
blieben fi nicht immer gleich. Hier nur_etliche 
wenige Andeutungen im Allgemeinen über die 
Orthographie der ſchwaͤbiſchen Dichter und der 
Meifterfnger. —. 

Sie machten keinen Unterſchied zwiſchen f 
und v. | 
warb, bevilt, hove, vrome, veder, bes 
vangen, vros, vern, fern, veig, feige. 
Du vehſt nit viffh in bifem fee. Ro— 
ſenpſ. 

Statt g ſteht am Schluſſe eines Worts oft c.: 
Jungelinc, gienc, vienc, lanc. 
Auch ſteht 3 ſtatt s und ß, z. E. Weiz, 

vorgaz, heiz, heiß. Wie auch t vor 3. Lu 
iber ſchreibt tzu, zſo. 

temberg vnd an andern enden gedruckt worden, 

dem Chriſtlichen leſer zu nutz. Dub Ehr o⸗ 

ſtoffel Walther, des Heren Hans Luffts 

Eorrector. Wittemberg. 1563, 4. Es hat. aber 


D. Martinus Luther, auch vnſer Mutterfprache, 
ſaht ſchoͤn polirt vnd geſchmuͤft. 
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Das j im Anfange eines Worts, wenn’ ein 
Eonfonant folgt, ift das lange j, ale im, im, . 
irm, ihn, ihnen, ihrem. | | 

Die y wurden gehäuft, z. E. no ne fs m, 
vbr. 

v und u wecdhſeln ihre Stelle und isren 
Saut: v ſteht immer gu Anfange eines Worts, 
vber, über, vnd, hingegen u in ber Mitte, 
3. €. vnuerdroſſen, unverdröffen. 

Die Eonfonanten werden oft verdoppelt, 4. €. 

Pfundt, Landt, und fogar zeigett, wartt, 
befheindenheitt, das g durch k, Tagk. 

Nah m folgt Statt der Verdopplung b 
und p, als frembd, romot/ auch die Praͤ⸗ 
poſition vmb. 

Immer vertritt bey fruͤhern Dichtern t die 
Stelle des 3, betwang, betwungez und 
Bingegen z bie Stelle des |, auf in der Mits - 

te, al gruezen, gruͤßen, geſuezen, ver⸗ 
ſuͤßen. | 

Zuweilen ſteht k für ch und umgekehrt & 
für E, als folfen, folgen, Chnaben, Knaben. 

Oft werden Worte abbrevirt: den, bein, 
z. Id fag dir zwar, dn wurfftnod 
fel; Dein Wurff verfehlt noch das Ziel. Roſpl. 

Das e wird häufig ausgeftößen: bftändig, 
gzoͤrnt, gwißt, Edelgftein, Fingr, füs 

gar zupeilen am Unfange eines Worts: Er. 
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iſt das Kir und‘ felig Licht für -die heiden zu 
*tleugten. Luther in dem Liede: Mit Fried 
und Freud ih fahr dahin. 
Der Artikel wirft zuweilen ben Vocal ab, 
als, vnd legt an d'Ruder manlich hand. Fiſch. 
Schr oft, vorzuͤglich bey H. Sache, ſteht 
in der Mitte einer Zeile ein Adjectiv groß ges 
ſchrieben: Auß guter Chriſtlich er Bewegung — 
Auch vil warhafft Weltlich Hiſtori. Es ſind 
Schlagworte, auf denen der Nachdruck ruht. 
Schon alte Grammatifer baden dieſe Eigenpeit 
bemerkt. 
- . Sitt, Sitte, iſt immer Maſcul., wie 
mehrere Wörter, die auf itt oder it ausgehen. 
- Sp auh der Unluſt. Shmad, auch im Plur 
ral, etlich Schmach. Fiſch. 
Das Adjectiv ſteht zuweilen dem Subſtantiv 
nach: * 
Mit Wechſel ſueß verfeeret hat. 
Er war ein Degen bewart. Iwain. 
Im Jare fert, im vorigen Jahre. 
‚Eine eigene, nur im Griechiſchen gewoͤhn⸗ 
liche, Conſtruction: 
Er fand den ſeinen ber. 
Auch die fateinifhe mit dem Genitiv: oa 
Achteten nichts der Beſchwaͤrden. Fiſch. 
| ‚* . Br > . 








| Blofſſarium. 
A. —— — 
Durch⸗ aͤchteun, verfolgen ſ. E. 
Alefanzer, bedeutet bald einen Tummkopf, bald 
einen Verſchmitzten, Derfchlagenen. Hamb. Olf, 
homo fiupidus, miſellus. Vocabular de 1482. 
- Aluver, ſtupidus. Saͤchf. Alefanz, altusia, petu- 
lantiz,“ Frauk. Spruͤchw. ı Th. Sol. 103. „Wer 
fih nun in ale Finanz und Alefanz leget, der 
fan finanz mit al efanz abtreiben, böfe griffe und 
vortheil yberfommen und ableynen. 

And, Ant, adu, leid. Ande, Ante, cura, angor, 
7. Berdeuß. Heldenb. Sol. 140, 0b- euch fa iſt mir 
“ande. Poem, Germ, Eccard, T. a, col, 1552, .. 
das Leid und bie en ſ. auch ent. ME 


Aber, wlederum Ich wit fingen, aber als e. 
Minnef. So vberfommen wir aber gelt. Scherz. 
Abweiß, Unart, Narcheit. 

Ab, Abt, Aecht, Edt, Werth, Schaͤtzung des 
Werths, Art und Weiſe eines Dings. Acht, 
Auct, der Bann der weltlichen Obrigkeit, dem 
kirchlichen entgegen geſetzt. Wann To vil das die 
leyen fuirſten mit der Aucht beitwigent, das follen . 
fo (die ertzbiſchoffe mit dem ‚Banne zwingen. 
Sch. Oberl. 

Ald, ſonſt, Alder, odder. 

Alleſander, allefammt, Alfam, wir. 
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Allmarz, immer . 
als, alles. 
Aut tun, Gottesdienſt balteı. \ 
An, ohne. An fen, verlufig werden. ' 
Auen, Anten, gleichdünfen. auch verseiben, Ti 
einer Sache entichlagen. Dad er fh Aute it 
beider e danne er das eine gar verkuir. Winsb. 


Anfachen, anfangen, anfeuern. . 

Anmwerw, verfhmwenden. 

. Arbeyg, Erbſen. i | 

Arbeit, Mübfeal, Ungluͤck, Schmer. Der man 
ſprach, was it das geleit, du will mich bringen 
‚in Arbait, du bafl betruibet mir den mut. Ich 
bin vil jar ſich geweſen an hab große Arbait au 
meinen leib Sc. Oberi. 

Qrceuley, Arceled, Bo Aengeſchuͤtz, Artillerie. 

Artzet, Arzt. 

Astter,Otter. 

Auffbinnen, auffbingen, auffbungen, auf⸗ 
saufen, von Bunge, bie Pauke. Etlyke floͤteden 
etlyke ſungen Se bleſen boſumen, fe fingen bar 
dungen. Deine de. Vos. . 


B. 


in Bann mit dem Licht verſchieſen zꝛe. mar 

eine gewöhnliche Formel bey: Bann» Bullen. Por 
wor: Magdeb. Chron. de 1463. fiehet: that im 
Barfüffer» Elofler den König in Böhmen in ben 
Bann famt feinem Anhang, verfchloß fie mis 
Lichten, verläutet fie mir Glocken ꝛc. 

P. Banner, Fahne ſ. Rennbanner. 

Bären, ſchlagen ſ. Paͤren. Tun 


- 
‘ 








\ 
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Baͤrnſtecher beißt am einigen Orten ropurgator 

Jatrinarum, Latrinarius. Apherdian. Tirocin. 

p. 54. Der ſpruchwoͤrtl. Ausdruck: er Richt mit 

Arbeit keinen Baͤrn, bedeutet alſo: er iſt 
kein Freund von beſchwerlicher Arbeit. 

Bleken zeigen, apparere, Fragm. de Bello Sa- 


racca. oe 
The velt waren betheket 
has dere erthe nicht ne blechet 
Campi erant contecti (hominibus) 
_ ut terra non-appareret, 


. Wottenbrot Botfchaft, Nachricht. Daher biefe ſonſ 


das Evangelium Potenbrot. Not. Pf. XXIX, 10, 

Pretigen Potinbrot allero gefchepbido. (Predigt das. - 
Evangelium aller Creatur). Hedion. Kirchen Hif. 
Fol. 254. Paulus, der als Saulus, bie Kirche 

- verfolget, bat'nochmals geprediget, und das Evans 
gelium Bortenbrottet. Trank. Spruͤchw. 1 Ch, 
Sol. 149. der Tod ih des Lebens Bottenbrod. 

P. Burß, Burſch. m. Gefelfchaft, Cameradſchaft. 
Purſchen, Schaaren weiß zuſamm geſellen. Piet. 
Burſch. Dalypod. Burſt: eine jegliche Geſell⸗ 
ſchaft oder Butſt. | 


* 


e 
Bachen, Pachen, Schwein, auch Schinken, Schi 
kenſchnitte. Tyrol. Land. Ordn. Es fol auch nie⸗ 
mandt gefaͤlſcht Schweinen Pachen, oder Fleiſch, 
das nit rain ſey, ins land zu bringen geſtattet 
werden. PER 
Backſcheyt, groß und langes Scheithols 


Bandfchoben, eine Bauk mit Schubladen. 


Bar, bloß, frey, ledig. Stant mit bareme ſwerte 
zu kempfenne. Sch. Oberl. | 2. 
Ars Binden. 9. 
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Bar, Gebar, Gebehrde, Haltung des Körpers, 


Ir gruis, Ir rede bedrachte er gar Ir fuifzen, Sr 
gefegen, al Ir Bar, Sch. Oberl. 
Baren, embaren, fih betragen, fe gerere, It 


babent allwege Frieglich geberet wider ben Bern. 
Deuter, 31, 2. 


Baret, Hut. 


Bas, baß, ſehr, das und Bas, ie che und 
mehr. 

Befriden, fiher. 

Begte, besing, erwies. 


Begygin, Minoriten s Tome, . 


:Ber, Bitte 
Betauben, betbören. 


Bevilte, feblte. b wird oft des Reims wegen · vot⸗ 
geſetzt. 


Beyton, beyten, harren, warten. Beyt warte. 


Beleyden, beleidigen. | 
Ber, mit einem berem, ſich mit einem abgeben. 


Bi. ben, in, dir niht die tügende bi, wohnen dir 


wicht die Tugenden bey. Winsb. 


Bider, diderb, Piderb, rechtlich, rechtſchafeꝛ— 
unbeſcholten. u 

Bidermann, Bedermann, Bidertwin. Carol. 
IV. a. 1353. Auch globen wir und wollen im obs 


genanute furſtenthumber, besrfchaffte vnd zugeboͤ⸗ 


runge keinen hauptmann landſchkeiber oder ſonſt 
amptmann fetzen in keinen zeiten, er ſey daun ein 
biedermanu. — Umb ſollent es befelhen der nech⸗ 
gen finer frunde eim der ein bider mann iſt, ober 
ein biderwir, dem man getigwwen Mag. 


u 


PR | 
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Diderbeelich— Biderbekait, Biderleut. SH 

Bichte, Beichte. 

Bidmen, bydmen, bidmis, bibmuns, zit⸗ 

tern, aͤngſtlich ſeyn, aͤngſtliches Zittern, Hiſt. de SS. 
Kind warumb bidmer du und foͤrchteſt dir ſo 
ſeer. — In derfelben zeit verhenget Got und &t. 
Katharina das die rauber erblindten vnd zitterten 


vnd bidmeten. Sieb. Goͤthe's Gedicht und Er 


klaͤrung jenes Worts im dem Jutelligenibl. zur Jen 
Allg, Lit. Zeit. 1815. Nro. 3. und Eichfladii Me- 
moxia Augufi, ducis Saxon. Goth. 1823. 4. ꝑ- 
25 et 45 


Bleſemieret, blofonirt, nach der Heraldik. 


Blewen, ſchlagen. 

Brieff an die. wandt, Stieiſueln chen mit 
Faͤchern. 

Brunne, Briune, Harniſch, Panzer. Da elane 
vil maenig brunne. Heldb. Sch. Oberl. 

Bruch, Hoſen. Die wyhber in Tartarien die. zihen 
Bruiche an. Sch. Oberl. 


€. 
Galmänfer, homo umbratilis, ein Menſch, der 
am Tage wenig fichtdar wird, ash" fo viel als 
Dudmänfer, ein Schleicher. 
Elaret, gewürster Wein 7 
Eluden, uber eluden, überlifen. \ 


N 


- Eramannen, Gauckelpoſſen mis Gefliculationen. . j 


“. m. 


Dank m. anögefeiter Preis bey Zurnieren,. T. IF. 
Seript. Saxon, Meukan, col, 2155 „Man bag ‘ 
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ben bem Tanz bes Beylagers zwoͤlf Daͤnke des Tur⸗ 
riers ausgetbeilt, nehml. 4 Fürſten Daͤnke ıc. 
t. Dauchen, ſtille, in geheim davon ſchleichen. 
fchwed: teg, dang, tacuit. Allem. thagen. BIRI: 
thbagen. din: daugs, Klentium. fränk. taugen, 
olam. 


Dilltapp, grober, unverſtaͤndiger Kerl. Narreuſch. 


Sol. 117. et 126. grober Dalap und Dildap. 


RB. Drippel, ein Haufe Viehes, ober nichtewertben 


Geſmndels, Troß. Friſch. 

eroffiren, faullenzen. Eroffen, getroffet heiſt 
in den Bergwerken, wenn ein Bergmann unter 
ber Zeit des Arbeitens, oder der Schicht, fich von 
der Arbeit abfiehle, oder davon fährt. 

vers Dummeln entwenden: if ein bier noch ges 
wößnliches Provenzialwort, und heißt 1) etwas in 
der Stille auf die Seite Ichaffen. 2) etwas nicht 
laut werben lafen. ’ 

Dürret, adu. verwegen. Durſt, audacia Luth. 
dürfiglich, Aaudacter, temerarie, duͤrren, audere. 
Friſch. 


Darnach, außerdem, noch überbich. 
Da, dab ben. 

Dauß, draußen 

Das, di, daß dei. 

Degen, Kriegsmann, Herr, Sefehtähaber- 
Degentlich, thegentlich,. tapfer. 
Degenheit, Zapferfeit. 


Deheiner, dbheiner, irgend einer, zuweilen auch 


_ feiner, Abelung. 
Diet, Volk, Geſchlecht. Dan findet 7) noch in 





! 
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Dietherr, Diermann, Dietrich. Es be⸗ 
zeichnet zuweilen auch Geſindel. H. Triſt. Well eſtu 
von boͤſer Diet vngebaſſet ſin ſo fine ir liet. Sch. 


Oberl. 
Dike, fehr viel. 


Dillen, Bretter. J 


Dirre, dieſer; ze dirre friſt, ju dieſer zeit, farett. 
Diuſſet, ſchallet, toͤnet, Dus, Saal, getöfe. 
Dot, taugt. 

Doß, Toſt, Schall, Klang, Getöfe. 
Ds wart ein fchal und ein Dos 
Alſo chreftichleichen gros, 

Rechte als perge vnde tal 

Ciuſamen ſchriren oberal. Sch. Oberl. 
MDroͤm, Dielen. 
Drüppel, Knecht, Troßbube. 

Drüß, Beule, Geſchwulſt. 

Drüffel, Burgel. ' 

Durchechten, verfolgen. 

Durchfeuchtis, durchdrungen. 
E. - 

Durchsechten, verfolgen. Ecc. Script. med, aevi, 

Tom. II. cel, 1485. Echt perfecutio. Allem. obt, 
acht, Fprolcriptio. Hefe. Notker, achten. Ang. 
Sachſ. echten, perlequi. Koͤnigshof. echter, perle- 
cutor. 

Enrenbold, Herold. Alt, old, hold, minifter, 

Ehhalt, Schwab. Spr. minifterialis. Beſold: 
Herold, minifter_publicus. 


Eitel, leer. Sad. fp. a. 59. der vdele Wagen 


fol räumen dem geladenen. (der leere Wagen (of 
dem beladenen Raum machen) 


G a 
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aus:efen anuulos quali alicujus rei metiri, Piet. 
fleifig ermeffen. Alles auffuchen, ft. durchziehen. 
Friſch. | 

Elend Exil. it. fremdes Land. Otfr. Elilent, exi- 
lium. Narrenſch. Sol. 154. „du muſt denfen, daß 
nirgend Fein Elend, fondern two du hinkommſt, 
du üßerall daheim biſt. 

Endlichkeit Fleis, der in Geſchaͤften bald Ende 
macht. ſchwed. Island. Ant‘, celeritas. Matthef, 
Sarept. die. Ameife ein endlich Thierlein. Teutſch. 
Spruͤchw. Fol. 292. das Recht iſt der Wachenden, 
der Reichthum ber Endlichen. 

Entiſch, adj. intractabilis, wunderlich. Teutſch. 
Spruͤchw. Fol. 11. Alte Leuthe ſind antig und 
wunderlich. ſ. And 

Entricht zornig Pier. Entrichten, zornig machen. 

Ent wicht, böfef. BU. 

Erlauben, einem eine Sache erlauben: ſie ihm 
zuwider machen. Iſt eine hier noch immer gewoͤhn⸗ 
liche Redensart. 

* — * 

€, ẽ, Ehe. Ehe if ein Bund. In dem Kaiſer⸗ 

rechte, heſßt das N. Teſtament neu ©. Es iſt alſo 
ein Plednasmus, Ehebund, Eheband. 

Eden, außecken, ausmeſſen, der Länge und Breite 
nach beichrieben. Deßz ich ein teyl wil ecen auß. 
Foli. 

Egel, Wuͤrmer. 

Ebrtag, Dieuſtag. 

Einklenk, Widerrede. 
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Enblanden. abbaͤrten. enblanden— an den. li⸗ 
den, abhärten an den Gliedern. | 

"Endig feyn, aber Allee feiffen. 

Engfier, Gefaͤß mit einẽm engen Hals, um Fluͤßig⸗ 


: fetten aufzubewahren. 
Entiſch, wunderlich graͤmlich. 


Entwicht, entkraͤftet, entartet. - 
Erdoßen, erklingen, ertoͤnen; daher toſen, Ge⸗ 
toͤſe. I. 


Erfuchten, anfeuchten; erfriſchen. 

Ergraben, grau werden. ergrauen. 
Erkobern, einfangen, 4. E. Voͤgel. 

Erlayden, verieiden, zuwider machen. 

Ern, Erde. 

Erſchlagen, miedergeſchlagen. 

Erpehren, durchpruͤgeln. 


Es; Daus, Drey, Katter oder Quater, Zink, 


Ses, die bekannte kanderwelſche, aus dem Fran· 


Noͤſiſchen entſtelte, Art die Augen der Karten oder 
Würfel zu zählen. Es if das-franidfiiche As, 
Daus (deux) die Zwey im Würfel und auch in 

- Der, teutfchen Karte, Figuͤrlich bedeutet Daus Es 
das gemeine Bolt, Quarter Drey. den Mittels 
Band, Ses Zink den Mel: Daher das Sprich 
fort bey Eontribugionen:, Daus Es bat nichts, 
Ses Zink gibt nichts., Quater Drey muß als 

- Hein herhalten. Auch Ses oder € 6, aut Caelar 
aut nikil, Agricol. Spruchw. 420. Taus eſs, haſtu 
mein pferd nicht geſehen. Taus es, In primis 
eſt ſignum Perditionis, ‚wenn man wirfft der 
meiſten Augen/ auf dem Wuͤrfel, fo iR Taus es 


. . DA 
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ber geringfie wurfſf, darumb bedeut der wurff das 
gerlieren. Gilt es nu ein pferd, fo bat der, der 
Taus es wirft, fein pferd am leuten gefehen, dar» 
umb fpricht er, Taus es haſtu mein Pferd nicht 
geſehen? als fprech er, damit würde ich meinpferd 
nicht gewinnen, vnnd hetteſtu mein pferd nicht ges 
feben, wie gut‘ es if, du wuͤrdeſt nicht kommen 
fein, denn du Taus es macheft das ichs verliere. 

Eyden, Eidam, Tochtermann. 
Eptel, Ieer,. nichtig, bloß. 


$: 

Basen u. fchersen, verfpotten, bäzen, plagen. Piet. 
jocari, Iudere, scuszare. Kaiferb. Poſt: Fol. 23. 
Basen gibe Verſtaͤndnus. ibid. Fol. 44. du fun 

David erbarm dich mein, meine Tochter wird übel 

gefait von dem boͤſen Geiſt. 

Gasilet. n. Handtuch. Dalypod. Fateletlein, Su- 
darium. Piet. Fazeletle, Fazenetlein, Schnuptuch. 
uet. Vocabular. Fazolein, Fajeunlein: facitergium. 
Satfcheinlein: mappula. 

fert. adu. voriges Jahr. Luth. firm, fernd. Roude⸗ 
bert: fernerig, prioris anni. Kil. vorrent, verend, 
praeterito anno. Krauß im Geſtuͤtt⸗Gatt. p. 209 
die heuerſt und die ferdigen Züllen. Pulli hoc, 
et [uperiori anno nati, 

Finani, £. insgemein Einkünfte eines ürfen. Bor 
Alters hatte diefes Wort den ſchlimmeu Begriff von 
Wucher, unrechtmaͤf igem Gewinn. Narrenſch. Fol. 

194. 

Wüchfe dad Laub und auch das Gras 
Als Unteren, Finanz, Neid und Haß 
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Heuer dieß Jahr ein guten Winter. 

Hedion. Euſeb. Fol. 44. der unter den Namen 

der Opfer Finanziſch Gaben und Geſchenk ges 
wunnen hat. Teutſch. Spruͤckw. Fol. 28. „die 
- Sinanzer, die den Leuthen mit falfcher gefärbter - 
. Waar und Tand eine Nafe machen und betrügen. 


Finſinger, Heuchler, einer der fich yerſtellt. Kauft. 
£übel. Chron. col. 139. mit. erdichteten und ger 
fonſeten Reben. 

Frech, ı) geit, libidinolfas, unverſchaͤmt. 

2) hungerig, geisig. Ulf. frif, auidus, cupidus 

Angelf. vorax, guloſus. Goth. fricat, auari. Notk. 

frechi, auaritia, A 

3) frifh, gruͤnend. Diefe Nebenbedeutung ente 

fiunde aus dem Begriff des Geizes, der alles aıs- 
ſich ziehet. Daher biefe man auch einen gutem" 
Magnet, einen frechen, deſſen anzgiehende 

Kraft, noch durdy nichts gefchwääht wurden, mie 

Matsthef. in Sarepta anführt. Won biefer anstehens _ 
ben Kraft, gieng diefe Bedeutung auch in das -. 
Pflanzen⸗Reich über, da man ein Gewaͤchs frech 

nanute, das die Säfte des Erdreichs reichlich am 

fih zog, und vom feiner guten Befchaffenbeis, ein 

frifches Anfehen gewann. 


fretten, plagen, uexare. Hedion. ueberſ. der Kirch. 
Ehren. ol. 243. die Gothen haben Italien ein gan⸗ 
zes Jahr gefrettet (uͤbel behandelt.) 

Fuͤrmen, abtreiben, eigentlich: rein machen, Au⸗ 
bern. Einige Alte haben auch dafür fürben, fur⸗ 
ben. uer, Vocabular. de 1482, Schwerd> fusber, 
Schwerdfeger. Ius Auguftan, die Leubleit fun | 

95 
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So hetten die Schaaf und die N 
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ben, cloacas purgare. Notk. furben, purgare. 
Dtfe. furben, expolire. 
Fuͤttiſch, lumpicht. Hamb. Fudden, Lappen, Lum⸗ 


pen. 
* 


* 
Fabl, ſchwartgrau. 
Faſeln, Wurzel treiben, gedeihen,“ 
Faß, Herienssänß, Heriens? Schrein. 
Faſt. ſehr. J 
Faul das, Faulfieber. 
Sederfiduber, Advocat. 
Sederfpiel, Salfens Gagd. . 
Segen, ausfcelten. | ' 
Fentzig, nieblich, gewandt. “ 
Fewerglaſting, fewerglänzend. 
Fert, ferud, fertig, vom vorigen Sabre, das 
Stammmwort, wie auch Schilter angibt, if fer. 
- procul. Auch das Seitwort, Verren. Davon 
er Gotte Verrer und der helle nahet. 
Minneſ. Sch. Oberl. 
Fingerlein, Vingerin, Fingerring. 
Flecken, Nudeln. | 
Floͤhnen, flüchten. - 
Forch, fürchtete, 
Forhen, Sorellen. 
Fretten, flechen, Vorwuͤrfe machen, auch belaften. 
Griechiſch, Bordew, Sch. Ober. . 
Sunder n, funken geben, slänsen. 
Furm, Sorm, 
Fuͤrm, Forme. 
Gäpee, ünftigbi. 
Böll, Böllerep. 


— 


* .. 
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Sürbaf, ferner künftig. - N 
Fuͤrtrechtig, auf Einnahme bedacht feon. 
6. ‘ . 


Bade, m. Stube, Kammer, Sram. Sronsb. von 
Kriege: Rüf: Fol. 85. item Hedion. Kirchenhift. 
Sol. 253, „Sie durchliefen die Bauern s Keller, 
uud Speiß⸗Gaden (SpeissKammern) Schwbip: 
am’ Sontag ‚fol man Eeinen Gaden, Kram oder 
Keller nicht aufthun. Heut zu Tag wird eine ganie 
Ftage darunter verſtanden. 

Sal, m. Geſchrey. Heldenb. Fol. 168. einen 1 Gall 

2 laſſen, clamorem edere: daher Na dtigall, 
vom lauten Geſang. 
⸗/ Gauch, eigentlich Gukguk: uuweilen auch ein Rat, 
Narrenfi» Sol. 21. Gaͤuchin Naͤrrin. Coͤln. 
> Chron. de 1229. „de höret gerne ein Gauch Cie 
“hört ein Narr gerne.) 2 

Geniettet, verübet, erfahren. Schilt. Gloſſ. p, 

‚ 632. ex actis Comit. Noriberg. U. 1470. gelehrte 

—und gengete Perfonen, homines docti, periti — 
et juris prudentes. alfo auch in Comit, Vienn, 
actis: Perſonen, die der Sachen genyet und. 
geübt find. Homines exercitati et multa rerumr . 
experientia docti, 


Susf fen, u. verbinden : daher Ehgenoß. Benofs 
ſame, foederis foeii. Aufferdeme, Perſonen oder 

- Sachen von einerlev Art und Güte. Noͤſſer, pe - 
cora ejusdem fiabuli? Genöffel, ein Paar zweier⸗ 

„ Iey Grfchlechte. Hagon. Chron, Austr. Met, „es 
giengen zu Noah in Kaften von allen Thieren zwey 
gendffel jedes Geſchlechts. 
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Böser, kuͤhn. Hich, bob, hoch, kek. din. kiak, an- 
dax. og, .gygas, magnus, audax, Friſch. j 

Soller, n: Halstuch, collare. Hat anfänglih nur 
ben Hals bedeckt. Kſbg. Po. 160. fagt von den 
unfeufchen Weibern: Vff den Gaflen haben fie vers 
dekte Gobler an, alsbald fie beim Fonmen, wer⸗ 
fen fie das hinweg, und zeigem item Hals und 
Arme dem Kuecht im Huß. Friſchlin. nomencl, c. 

239. Goller, Leib ohne Ermel, und c. 140% Gol⸗ 
ler, mamillare. 

Sradigbeit. 1) guter Anſtand, Poſttur 
a) Geſang, Geſchrey: Angelſ. ereoth, cantauit, 
erathan, cantare. Kreyen, ſchreyen. Kreyd, Loos 
füngswort. Goth. gereiden, flere, Craden, lermen. 
T. II. Eccard, Script. med. aevi, col. 1335. 

Gros war der Chraden (Gefchren:) 
der Schall und der Sauß. 

Grentifch, sänkiih. Allem. Greit. contentiofus. 

Grieswertel eigentlich: Kreiswärtel. Er 
durfte beym Turnier alleine im Kreis fieben, nach 
T. I. conftit, Imper. Goldat, p. 230. Er nufe 
mit ber Sriesflange unterfchiefen, wenn bie Kaͤm⸗ 
pfer zu binis aufeinander giengen. ſ. Friſch. u. 
Kreis. 

Oronen, winſeln, wehklagen, jammern. Heldenb. 
SH, 214. col. 2. Hoͤrſt du nicht wie der Rieſt 
gront? Cwinfelt) Diet. Gronen, obuagire, 

. j \ * N .. 

Gaben, Gaben, Otfrid, Gadun, Gemach. 
Etage, Vorrathskammer. Tvv. Kuinigb. p. b. if 

u Rad uwer zuingſter Bruder, der do ſtet; ſy ſpra⸗ 
chent, io: er gie binder ſich in ein Gaden und 


\ 
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tweinte fere von Sroeden. p. 37. do ſprach Micheas, 


du wirft es ſehende, fo du in ein Baden gef, und 


uß dem Gademe. Reg. Seut, sen. m. a. 1421. 
dann da wer ein vorder bus und ein hinder bus, 
dayır fo werent drut Gaden die zuwege flieffent und 
bas sus wol je teikende. Metaphraf, in Sar, 


eonc. 15. Eva tar bie rechte Pandora, ein Bu 
-ben aller weiblichen tugend. 


Gal, Galm, Geſchrey. Paraphraſ. poet. V. T. f, 
339. Do wart daz ber fo geil das je ſane, je 
dos, ie fat unn ir Galm fo leute erhal. Sal 
men, durch Gefang vergnügen, bezaubern. Gals 

- ber und Galender, ber durch Gefänge berau⸗ 
Bert. Das Wurzelwort iR gal, gall, tönen, 
fingen. Griech. zaursıv. Schwed. Kalla, rufen, 
eigentlich unfer Sellen. ... 

Gal, gelbfarbig. 

San, auch Gaͤne, gehe. Köen. P- 14. Sane 
ns dinen lande. 

Ganſt, sönnef. 

Gar, febr. 0 

Bebar, Außerlicher Anſtand, Gebehrde. Hifl, Trifl. 


"p. 105. die by verkund fie fich fo der Ioge (der 


Hinterlif) und der fare (Schlauheit) und auch ax 


dem Bebarn den Triſtan zui ir bett. — So du 


nicht betteft ten Gebar den eine vrouwe folte 
bat. 

Gebaren, fi ‚betragett. fro Gebaren, geduls 
techjichen Gebaren, jr guot Gebarem. Minueſ. 

Gebrift, gebriht, Gebruch, Mangel. 

Sch, jähsornig. 

Seder, Gaume. 


- 


Ion, 


R 


‘ 


. 12 — 


Sedrechten, Verlegenheit. 


Gehewer, Gehuire, Gehur, ſanft, mild, gut, 
auch fhön. Gehewrer Geil, Ph. Joh. fol, 12. 
die ſchoͤne vrow och die Gehuire was alfo minnens 
elich getan, das ich von jv ze fagende han. Es bat 
fih in Ungeheuer erhalten. 

Geheuß, Bühne. 

Geleſſe, Geleze, Haltung des Körpers, auch 
Schoͤnheit. Par. P. V. T. fol. 43._ ir Gelege und 


ouch ir fite die do den frowen wonten mite. 


Gemenyt, gemeit, froh, fchön‘, lieblich. Er (der 
twinter) wil ouch die boume felwen die da huire 
waren vil gemeit. Minneſ. 

Genieden, beneidet. — 

Gemern, jammern, gemerſt, jammerſt. 

Gemuot, geſinnt. 

Gemuckt, genuͤgt. 

Geſtrauß, Gſtreuſſe, Streitgetuͤmmel, von 
Strauß, Schlacht, Gefecht, auch Zank. 

Gepruͤmmel, dumpfer Laut. 

Gerewen, fchmerien. . 

Gert, begehrt. 

Geſchwund, vergingen die Sinne, wurde, ohn⸗ 
maͤchtig. 

Beudiſch, verſchwenderiſch. 

Gezam, JImpf. von geziemen. 

Gewicht, geweiht. 
Glaße, Glam, glaßen, glänen, Wider 
glebung, Widerfcheim. — 

Glaußen, pruͤgeln. 

Glimpff, Nachſicht. 

Gloch, Gelag, Zeche. 
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Blotzen, ſtarr anblicken. 
Glunckern, beweglich herabhangen. 
Gmoͤß, Gemuͤſe. 
Golter, Wamms. 
Grentich, aaͤnkiſch. 
Grimpler, Troͤdler. 
Grißgrammen, muͤrriſch ſeyn, hadern. 
Gutrolff, Gutrof, Kutrof, eben das, was 
Engſter oder Angſter, Gefaͤß mit einem engen 
Halfe. 


Hag, m. Holj, Gebuͤſch, Geſtraͤuch: zuweilen auch: 
Schanz, Graben, Wall, Schilt. Hag, folla circum- 
dans eivitatem. Tom, III. Script. Brunfu; in 
Cliron. Pictur. p. 388. ſe tobrefen de torne, und 
de muren in de grunt, und fületen de graven vnde 
den Hagen de darinnen gink. (vallum et follam 
valli ) 

Hahen, daraus wurde bangen, tie aus faben, 
fangen. Hagen. Chron, ben Pez Script. Austr. 
„Er legte ſich vor die Rauberfelung, und die er 
darin fand ließ er haben. \ 

Handiwel, £ Handtuch, mantile. Schilt. dwa⸗ 

“gen, lauare, dwele, linteum, das gemwafchen 

wird. 

versbäuen, verderben etwas. Matthef. in Sarept. 
hat den Hauch verſtaͤrkt bis zum 8. verfäuen 
etivag, perdere aliquid, 

Das, £ Jagd; ol. Krieg. Tschud, T. J. p. 322. 
einen flets am Has laffen, bellanti non [uccur- 
sere, nec quietem illi dare ib, Tom, II: p. 322. 
die Sachen böfern, und zu Has anrichten, facero 
rem pejorem, ita ut bellumi erumpat, . 


u“ 
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Hellich, verfallen, vom Feiſch gefallen, dünne, 
müde, entkraͤftet. Friſch: hellig machen, atte- 
nuare, uet. Vocabular. hellig, eitel, unnuͤt, 
inanis. 

Hel Wanger ſ. Wanger. 

Her, hehr, feierlich, heilig. Alher. ILex., Mat- 
theſ. ii Sarept, Hehr, Pracht. Seriptor Brunſu. 
T. HI. p. 66. 

Hertzoge Heinrich heit der erſt, 
ber ander Otte und der herſte (auguſtiſſimus.) 

UIngesheuer. adj, Wild. Ruf. dire, gebüre, 
eomis manfuetus. 

beunifh, Wild, Heunen wurden ſonſt die Hun⸗ 
nen genannt. Von der Wildheit dieſer Nation, 
hieſe man wild, heuniſch. Auch einen Rieſen hieſe 
man Heune. Friſch. 

Hof irem, hatte ehehin vielerler Bedeutung. 

1) Refidens halten. 

- 3) Baſtmale anſtellen. Schwbſp. =. 15. So der Hofs 
Kerr Hof, oder Hochzeit (See) haͤlt. — Kgshof. 
Straßb. Ehron. p- 108. den Abt zu Et. Ballen, 
bat einen Hof und Panquet gehalten, derauf den 
soo Grafen, freue Ritter und Knechte geladen was 

‚ren. Stumpf. Schweis. Chren. Fol. 309. 

3) lekerhaft fpeifen. Ryff. ins Spiegel der Geſundh. 
Sol. 125. die Schlek Köche Hofieren dem Mund. 

A mufieiren Man leutete Freud mit allen Glocken, 
bofirte mie Trommeten und Pfeifen und Trommeln. 
Wuͤrſtiſ. Baßl. Chron, ad ann. 1444. 

. 5) tanzen. Pict. Hofierer, Vortanzer. " 

©) Jemand fchön thun, einem Mädchen die Aufwars 

| fund machen, Hagen: in Chron, apud Pez, Sersip. 


— 
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Auſir. König Ladisla in Ungarn cchiele ſich von 

ſeiner Gemalin, und hofierte einer Heidin. 

7) Poffen reiſen, dem Luſtigmacher abgeben. 

3) cacare, Teutſch. Sprüchm. Fol. 16. du biſt zwar 
jung, bofieren aber durch einen alten Ass 


* 
* Pu | 


Haberweyd, auf die Haberwend ſchlagen— 
huͤlflos laſſen. 


hant, haben, iſt ſchon im ſechzehnten Jahrhunderte 
- mehr in- Gedichten, als in Proſa üblich. Sich. 
Grimms Srammat. I. Seit. 966. | 


Harmfein, Harm, Kummer. 
Hartfel, Elend. on 
Has, Streit. ’ 
Daubertah, Haube, Kopfbededung 
"Hawen Schild, Trotzkopf. 
Hautet, nichts als Haub Jeyn. 
Hel, verfuͤhreriſch. Schilt. 

Helle, Hölle. 
Heuniſch, mürrifh, baͤmiſch. 
Heyd, Heidel. 
Heylthum, Reliquien. 
Hinheim, nach Hauſe. 
Hochzeit, Feſt, Lauſtbarkeit. 
Huſſern, Huſaren, ebedem wurde jeder Reiter fo 

genannt. 

J. 


Jarrit ſ. Ritten. 
Arte, £ Schmauß. Frank. Spruͤchw. 1. Th. Fol. 3. 
die Zech vor der Atben machen. 
* 
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FJarritt. Jarrith, eigentlich Jahrritten, Jahr⸗ 
fieber, ein Fluch und boͤſer Wunſch. Agricola 
fuͤhrt in ſeinen Spruͤchwoͤrtern mehrere ſolcher Fluͤche 
an, von denen immer einer ruchloſer, als der an⸗ 
dere iſt. Der gehritten gehe dich an. Dis 
Wort iſt am Reinſtrom faſt gemein, und iſt meins 
daͤnkcus der ritt dz fieber, das kalte, oder froͤren. 
Das dich das Parle ruͤhre, die Paralyſis. Das 
dich Gott fihende u. f. w. 

Ted, Seh. 

Jehen, reden. Waz ir went, dag if zeſchehen- 
do wider getar nieman jehen. Impf. jach, 
Scherz. 

Jeyd, Gejeyd, Jagd. Jeit, er jagt, vielleicht 
son jahen, verfolgen, jagen. 

Ibt, mas, etwa, nu ibt, was immer, es iſt mi 

gleichgültig. | 

Iſt, hat, thut, z ©. beſchtieben ir beſchrieben bat. 

Jungſt, zuletzt. 

R. 

Kallen,. u ſchwaͤſen. Teutſch. Spruͤchw. Fol. 39. 
den der. Hunger bat Fallen und reden lehren. 
Henr. v. Oſterd. Heldenb. Fol. 69. widerkallen, 
mwiderfprechen. nn 

Kefigen,. Kafteyen. Kſbrg. Pol. Fol. sı. Kefis 

"gen das Fleifch mit Saften und mit vernünfigem 
Abbruch und Kefigung GloM. Lipf. Keſte—⸗ 
goda für eaſteyete. Piet. Keftigen, [upplicium 
adhibere j 

Rrüpfen, mit einem-gefchitten Handgriff den Würs 
feln die Richtung geben: Daher auch Knipp Kaͤul, 
gen, globukus qui digitis Ccontractis projicitur- 
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er Robern, erlangen. Kash:, eitt;, eckobern, 
erlangen, uͤberkommen. 
Krauſe, £. Trinkgeſchier der Alten von knoͤppexich— 
rer Form, das fie. kraus nannten Narrenſch. 
Fol. 300. — 
And geben da gar manchen Stoß 
Der Kannenz Krauſen, Flaſchen groß. 
welſche Kraͤz, Ines venerea. Agrikola in teutſch. 
Spruͤchw. Fol. 230. beſtimmt das Alter dieſes Fluchs, 
auf die Zeiten Kaiſer Maximilians, weil man vor⸗ 
her von dieſer Krankheit in Teutſchlaud noch nichts 
wuſte, biß fie aus der Lombardie erſt heruͤber ges 
bracht wurde. Damals wie Agrikola über dieſen 
Fluch kommentirte, wurde das Uebel noch fuͤr durch⸗ 
aus toͤdlich, und unheilbar gehalten. 
Kreben, & plur. Körbe, Holſt. grew. grep. ſchwed. 
ſtraͤpp. ſchwaͤb. krebe, etwas geflochtenes, ein Korb. 
wohl⸗kuͤndig ſparſam, vekotomiſch. Dafypod. 
fündig, parous. Gemma Gemmer: König ‚ pareus. 
kuͤndiglich, paroe. 
un⸗uͤnnend, unadelich, unter feinem Stand, uns 
attig. Kunne, Gefchlecht. Heldenb. Fol. 172. 
Er iſt von hoͤchſten Kuͤnnen (hoͤchſtem Geſchlecht). 
Schilt. Chunn., Chunne, Kunni. ſemen, Zenus. 
familia. Daher auch: Kind. 
Kuͤrein, munderlihe Einfaͤlle. Hmb. Kür, Kürig, 
ſeltſam, wunderlich. 
* * 
Kandelbart,' eine Vorrichtung, worauf Kannen 
und Trinkgeſchirre ſtehen. 
Karnir, Futterſack der Falkeniere, auch ein Eßſack 
füs Schulknaben. on 


$ 
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SKemmenaten, Kammer , Geniacdh. 

= Kerab, auf dem legten Loch nfeiffen, das Tod⸗ 
ten⸗Lied ſingen. 

Kern, eigentlich das Beſte, das Yuserlefenfe in eis 
- ner Cache, und fo auch ein audgeseichnerer Held 
Da ſptach ein Fuibuer Kerne ber berzog 
Gerwart. Sc. 

Kerren, burchdringend fchreien. Secht da ward 
ale groß Kerren, unn als: groß ſcheutzlichs ges 
ſchrey e& möcht in den hymel gegangen feyn. Notk 
baren, charo, ſchreien, Geſchrey. 

Kerſten, Kerſen, Kirſchen. 

Kiferbeß eſſen, Hader bekommen. Aiffeln. kei⸗ 

fen. 

Kieſen, kiſen, waͤhlen, pruͤſen. Hif. Tri, © 
got ih zwar daran das jr uch Kieſent ei 
uenman. AU. B. Die viere follens Sie 

. fen un erfaren by dem eide ob der fride 

. gebrochen fey. Trift. und fchein der man wun—⸗ 

neklick dur die wolfen alfo elar das man gereit vnun 

. offenbar Koͤe einen pfenning wol derbi. — Des 

wil ich vrowen bilde dich laffen Kieffen vnd fe 
ben. Carm. d. Greg, hiemitte Koſen fie den ta. 

"Ph. Joh. Si Kuſent die Gotes tougen an fime 
fchöne libe. Impf, Kos und Kus. Kies, Wahl, 
Kiefer, Wähler, Prüfer. Maueſſ. 11, ı., von 
Efchilbach der wife ſol der ander Kiefer weſen. 
Stanw. Kuren, Koren, davon auch Aurner, 
ber den Gehalt dea Goldes und E ilbers pruͤft. 

Kirchfart, Wallfart. 

‚Klaffer, Klätfcher. 

Klagfurs, Trauerkleid. 


Klaben, Klauen. 


Mn” . 
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Kleul, ananl. J 

Kleynet, Kleinod, Kleinater: Siinh, Ge⸗ 
winſte. 

Kleyt, langt, iſt binlanglich. 

Klingen, enge Thaͤle. 

Slunfen, Klumſen, Spalt in der. Wand. ' 

Kolenmeiler, Koblenbrenner» Hütte, \ 

Koppen, aurücdfallen. 

Koͤlchtr, geftreifte Leinwand. v 

Koͤn, kuͤhn. 

Köpff, bauchigte Zuintaeſcrter 

Krapffen, Küchlein. 

Kreutzkes, Schwelerla⸗. 


C. 


unge⸗Lachſen, Lat, langſam, laſſus. Kit, Lab, 
defeetus. Hmb. Lafeband, groler Tölpel, ferner: 
diffolutus, petulans, Schilt Lak. Ubidinoſus. 
uenereus, ſcortator. 

Lauer, ein boͤſer, gefaͤhrlicher menſch Fronſp. von 
Kriegs⸗Ruͤſt. Fol 106. 

Es ſteht oft unter der greſen Mauer 
Ein heiloſer une Se er, 
Der einen nit dörft ein bös Wort geben- 
Stielt einen ritterlihen Mann fein Leben. 

Lebs Labung, fo viel als Leben machen, das e in 
a verwandelt, dergleichen Veränderung bey denen 
Zeitwörtern, fo die Neutra zu Activen machen, 
öfters zu gefcheben pfleget, als finken, ſenken; trin⸗ 
“Een, traͤnken; leben, laben. 

ver⸗lemern, verlieren, den Beutel ausleeren. Daͤn. 
Lemme, marſupium. 

Lezen, verlesen. Narrenſch. Fol. 228. - 
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Er Ichrt den Kindern das Bettelgefchren 
Er braͤch einen eh einen Arm entiwen 
Oder Lez ihnen viel Blesers Beulen, 
Damit fie Eunten fchreyen heulen. 
‚  —tid. Die Endſilbe — lich, findet man bey 9. ©. 
und anuderen Schriftſtellern, öfters —Leich geſchrie⸗ 
ben, als: jaͤmmerleich, wunderleich ꝛe. Sie be⸗ 
hielten den Diphthong ei, als ben Wurjelton bew 
teil es von gleich herkommt, Hagen im Chron, 
Mst. bat beſtaͤndig —leich, f. Friſch. Ä 
in Ban mit dem Licht verſchieſen ꝛc. f. 
Bann. 
loſen, lauſchen. Muſ. lofen, attendere, aufeultare, 
Otfr. x. 22. 89. Er loſata iri worto. (Er merkte 
aufmerkſam auf ihre Worte) 
L£üzel, adu. ein wenig. Allem. Im. Susi Zusik. 
paucum. 
_ * * * 
gautrenfig, mit Geräufch. 
Lägl, laͤngliche Säffer, in denen bie ziche zum 
Verkauf gebracht werden. , 
Lebſen, Lippen- 
Leckbaͤnck, Legbank. * 
Lech, ſchlecht. 
Leg halten, geringſchaͤtzig behandeln. 
Leichnam, ſehr, heftig. Leich nameſtrang, ſehr 
ergrimmt. Leichnam wol, leichnam vbel. 
Mur. - | 
eerd fprechen, laͤſtern, traͤuken. 
Lid, Slied. 
Luder, Luoder, Luͤderlichkeit. Winsb. Sum, Lu⸗ 
ber un ſpil ſint lides un der ſele val. Helbenb- 
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. Bub bes Burggraffen Bruder, Mit dem heit er 
- fein Luder. 

Luff, koff, lief. | | 

Lugen. Otf. luegen, fehen, feäben, auch hinter - 

r Eiftig nachftellen. Lug ins Land, Wartthuru, Lu⸗ 
ger, ein Saber. | | 

[3 7. By j 

ei. Martin Loben, oder St. Martins Abend be⸗ 
. ‚gehen, hies, wenn man wegen der Weinlefe ihme 
zu Ehren ſchmauſte. Kſbrg. Poſt. Fol. 190. einer 
der noch hinter dem Wein ſitzt, und Martins 
Nacht haͤlt. 

Meiden, 'u. 1) Luſtig ſeyn. Meit, Freude, und 
Keunzeichen der Freude, =) Weibliche Holdſeelig⸗ 
keit. Chrou. Rhytm, T. II, Seript. Brunfu. p. 
38. gemeit, wenultus, elegans. 3) freundlicher | 
Blik. eben daſelbſt; 

de werde und gemeide (Schoͤne:) 
it. de Frowe gar gemeit (lieblich) 


Meiler, m. Kohlenbrenner-Hütsen. Flemm. teutſch. | 


Jaͤger p. 74. Meiler bedeutet: x) den Haufen: 
‚Hol ‘woraus Kohlen gebrannt werden. 2) den Haus 
“fen gebrannter Kohlen. den Ort, wo man ſi ſie 
drennt. 

unge⸗meß, verdruͤßlich. wet: Vocabular. maßı 
keide, -Werdroffenheit. " 

Meschter, ı) einer der fih mit Leferbiffen übers 
lädt. Ver. Vocabular. Ma uch, panis intinctus 
in liguore, bonä [aporis. Holldnd. moghelike 
ESpeiſe, lekerhafte Speife. 2) meuch eln, heim⸗ 


lich naſchen: Frank in feinen teutſchen Sprüche. 


ta Th. Fol. 10. Kommentirt über das Spruͤchwort: 
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ben Meuchler haben, alſo: wie viel boͤſer Weis 
ber gewon, den nit fanft thut, fie verm euch⸗ 
eins (verbergens) denn vor ihren Männern, und 
"serloffen Wein und mas fie guts aufbringen, im 
alle Keften re. das heifen Winkelzerer, Kaftenfrefler, 
Meucler ꝛe. Die Wurzel diefes Worte Muh 
bat den Begriff der Heimlichkeit aufferdeme noch, 
in rufen, muchfen, mulfhtare. munfeln, leiſe 
reden; Dreuchelmordb; Mok, meretrix: maunfeln, 
betrügen; ſmuig, verſtohlens 3) die Sucht au 
freffen und zu faufen überhaubts. 
Mentlein, n Ment, m: Heller, eine ber gerings 
fen Müngen Grob. Sol. 108. 
Und was das Alter ſchmik und Bier 
Daruach fragen fie nit ein Meuͤt, 
. Sind grob und unfchandbar allezeit. 
it. Sol. 288. 
Verfarbt fich auch im Angeficht 
Darüber gar kein Meiten nicht. 
Schilt: Glofl. P 619. Meitiein, nummus Mi» 
nimus, 
Michel adu. viel. Nied. Teutſch: mog, multum 
ualde: ſchwed. mykel, Germ. Mikil multus mag- 
nus. Ulfil. mekl. Kew. Mipilon, multiplicare, 


magnificare.. 


‚ „Mietf am, freusebig, der gerne ſchenkt. Piet. Miet. 
Geſcheuk. Straßb. Polie. Ordn.: append. p. 36. 
ſtehet, Miet oder Mietwon d. i. Gefchent, oder 
was man für Geſchenk halten Tan. Jeroſch: Diet. 
wie er in des Todes; mite güte (wie er fie mit 
=... dem Tode belobnte ) 

Minnen Wolff. cigennägiger Def. Moner⸗ 


. 
. 
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der nm immer auf ſich ſiehet. Allem:, Wurtenb. 
Urk. mynner nuͤzze, Eigen Nez. 

Müceleynet. adu. angelaufen, nah Schimmel 
riechend. Mucht, Hol. mucor. Hmb. muchlid, 
nuhbeln, flinken.- Die Endſilbe —einen wird 
bier vom gemeinen Dann gebraucht, wenn: es an 
deuten will, die Sache babe einen Beygeſchmack, 
Bengeruch 1. B. brenneinen, dlteneinen, 
nach dem Brand, nach dem Alter riechen oder 
ſchmecken. 

Munken, uerb, Unfreundliche Geſichter machen. 
Kſorg. Poſt. Fol. 17. ein Munk, homo obſcurus, 
it. Fol. 148. was ein Munk iſt in der Juget, da 
wird ſelten etwas aus. 

Muzen, u. zieren, ornare Kſorg. Poſt. Fol. 121. 
ſich zum Tam muzen, ad choreae gaudia Te oo- 
mere. Narrenſch, Fol. ır. Muznarren, nimio 
ornatu inſanientes, Buz⸗Narren. ver. Vocabular, 
Muͤzen, lauare. Teutſch. Spruͤchw. Fol. 282, 
Sich mm Tam aufmuzen. Gol. onomaſt. col, 
100 Aufmuzerin, die fo die Braͤute aufs 

muit, ſchmuͤkt und ziert. 


* % » 


Maget, Mast, Jungfrau, auch vom hichkten Stande, 
Ulpf. Magath. Otfr. Magad. Willeram paraph. 
"Cant.Cantic, Maged, dimin, Magatin, Jungs 
ferchen.. Maid, Maiden, Mäden. Zac son 
Köuigsb. Chron. 1698. Er hette eine frowe genant 
©. Kuenigunt und bleip er und dieſelbe frowe seine 
Maget ung am jr beder tod. Die (Heinrich und 
Kunigunda) Ietent al beilielid.e mittenander de fi 
Ars Bändchen. - J 
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Megde blibent bi der e. Luth. Der reinen Maid 
Mariens Sohn. Meiden und Schnen, Maͤd 
chen und Buben. 

Marner, Marmer, ein Schifeman, auch Ru⸗ 
derfuecht. Sr. Steinh. und manet nun die- Marner 
ze rudern nach Frefften. 

Mänder, Männer. 

Märe, Mere, Sage, Geſchichte, Kunde se. Leg. 
Sor. d. 8. Clar. Sin husfrowe buitet im untrmis 

_ we mit einem pfaffen, alfo das das Mere uiberal 
tom. So auch: die Mere tihten. Der, Re 
"re, lieb, werth. Ph. M M. 19. Ich [ob dich 9Gs 
ter berre Chriſt das dir fo Mere der (ui 

ber ik. 

Maffenie, Maſieny, Geleitſchaft, Samille, Hof⸗ 
ſtaat. Triſt. unn wie ed ſich gefiget bat umb 
Triſtanden der ſthad und alle Maſzeny. 

Mauſen, rum mauſen, herum ſchleichen, wie die 
Katze nach der Maus. 

Mayiren, Geld auf Blumen wenden, auch luſt⸗ 
wandeln. 


- Miffedenden, Miſfduncken, eine unrichtige 
Meynung haben, Argwohn naͤhren. 


Miſſetat, Miſſtat, ſchlimme Sache, auch Bos⸗ 
heit. Ph. M. Fruindes lachen fol fin aue 
Miſethat. 

Mifferämen, übel siemen, übel anſtehen. 

Mon, Mond. 

Mummenſchanz. Schans-a Coll chance, fors, 
fortuna, Angl. chance, Bat, kanfe, Sueo. Kans, 
ı) alea, jactus aleae, Würfelfpiel, daber die Sprich» 
wörter, Die Shane verfeben, falli, in die Echanie 
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fehlagen, difcrimen fubire, 2) win uilioris [eu 
rulticae [pecies, Reyſ. Pofi, P. 2, fol, 109. Do 
bot herfuir geflochen der rot ſammet oder purpur 
der Gottheit uß dem Zwilchen Schantz oder Guip⸗ 
pen der Menſchheit. — Sie leytent swilchue ſeck 
oder Schaͤntze an, und theten alſo große penitentz. 
3) larua, eine Maſke, aber immer mit Mumme. 
Alſo Mummenfhans, fo viel ale Mumfpiel 
oder Wumelfriel, eine WBolksluftbarkeit, wobey 
man vermummt_erfcheint, fich unkenntlich macht. 
Murblung, Gerücht, Sage, Wovon man nur 
leife ſpricht. Murmeln, murren, unzufrieden 
ſeyn. Keiſ. Wa inen aber folichs, abgat, unn jnen 
bel gat, fo muirmeln fie und fluchen. 


V. 


Peer Wolff, Werwolff. uet, Vocabular. Engl. 
Werevolf, Mann Wolff: ein, nach aberglaubiſcher 
Leuthe Meinung, gebannter Wolff, oder ein in 
einen Wolff verwandelter Menſch. 

Nuzel. adu. gar wenig, nichts. Techud, nüset, Als 
tenft. wocabular, Sol. 15. ni, Koͤmgeb. müsfcht, 
nichts. 


* * * 


Nachgeyt, nachgibt. Geit iſt noch in Nieder⸗ 
ſachſen uͤblich. 

Nachklenck, uͤble Nachrede. 

Nagenranff, filziger Menſch, der aus Geis am 
einer Brotfrume nagt. 

Natzen, fhlammern. 

Ned, Nähe. 

Negsbor, Neben. 


3) 
D 
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Mefer, Efer, Effer, Beutel. 


Neſpeln, Wiſpeln. 


(3 


Neſtelkrantzlein, Hutfchleife. Neftel. Band 

Neuſt, geniest. 

Nenfen, nanffen, nachſpuͤten. 

Nidern, Riden, Vreden, erniehrigen. Plalc. 
Artz pl. So er jn auo ime zuihet, in fime Rrice, 
fo nidert er in. 

Nider, surüd, iden, ımten. 

Niedert, Nondert, nirgend. Nyene, nie. 

Mieten, fih unterfangen. treiben, ſichs ſauer wer⸗ 
den laſſen 

Not, Fleiß, Emſigkeit, auch Gefahr. 

Notwende, Nothwehre. 


O. 


Oed, eitel. Hedion, in Eufeb. Chron, Fol. 13. Sie 


verchren das Gemaͤld Simonis und ſeines oͤden 
Balks. (pellicis uanae) - 


Opfer und Siebend ſeptem horao canonioae, 


wie es in-der catholifchen Kirche gebräuchlich if. 
Reyher. Thuring. Sacra p. 555. Der DVicarius 
fol alle Dienfiage des Abends eine Vigilie 'mit 
Lichtern balten, und zwiſchen jeglicher Weibfafen, 
beſonders vor Die Stifter eine Siehendgeseit., 


x . E 


Ob, Dbe, wenn, über, mehr. Tat, e. 15. Oba 
tbu Gottes fun fies Ob hundert gäldim 
par, mehr als baare hundert Gulden. Hey Prineze 
ob allen fuirſten. — Roſe ob allen wiben. Miunſ. 


Oed ſein, einem kalt, froſig begegnen. 
Oelln, allen. - 
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Helprer, Zölpe.- 
Derndlich, ordentlich. 
Dh, an. 
Dfertag, Freudenfeſt. 
/ Obrwaſchen— Schlag au das Ohr. 


P. ve 

Beren, fchlagen. Bar’, pulfus, pulfauit, Baͤren. 
pulfare, Grob. Fol. 207. einen abbähren, wobl 
und hart ſchlagen. 

Perſifant, Unter Herold. Er durfte zwar den; 
Herold Rok, aber keine Wappen darauf tragen. 
Er muſte bey Turnieren und anderen Gelegenheiten 
oͤſſentlich ausruffen, als: wenn einer einen ſchlug, 
den er nicht kannte, muſte er ihn um Verzeihung 

bitten, und der Perſefant auf den Dambauß 
ausruffen, daß es aus Unwiſſenheit gefchehen. 

Yfingfag, eigentliih Pfinstag, der fünfte Tagı 
in der Woche, nehmlich Donnerſtag. Pins, fänff. 

Pumling, m. Bummeln, einen Laut u von ſich 

geben. Narrenfch. Sol. 281. 

Mancher wil edel fein und hoch 

Des Vatter Doch macht bymle him. 

Und ‚mit dem Küfers Werk gieng üm. 
verspugen, verlarven. Piet. Busen. Antliy la 
_ zua, perloma. Buzemann, larvatus ad terren- 

dos pueros. Narrenſch. Fol. 34. 

Theils Faſtnachts Narren fich faft beruzzen, 

Antlis und Leib fie ganz verbuzzen. 
Purſt, Purfh,.u. Burf . 

% “ * 


ve 
Palliert, glatt geſchliffen. 
Panckatiren, ſchmaußen. 
J 3 
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Pannen, treiben, ſich anftrengen in Leibesübungen. 
Pantzerfleck, ein Stuͤckchen Drathpanzer, die Ges 
fäße in der Küche damit zu feuern. 
Parill, Brille. 
Paper, fett ſeyn, auch, ſich blahen, groß thun, 
patzig ſeyn. 
Pitzeln, bitzeln, eine unangenehme, ſiechende 
Empfindung haben. Die Finger bitzeln vor Kaͤlte. 
Pfaden, Fuß faſſen, Wurjeln ſchlagen. 
Sun, du ſolt horeliche ſitte 
Ju dinen ſinnen laſſen pfaden. Winsb. 


Plappart, Kaiſergroſchen. 
Plon, Plan, Ort, Platz. 
Pon, Bahn. 
—Poltzet Augen, hervorſtehende Augen. 
Popigen, verſchwenden. 
Dot, Gebot. . j 
Pra, Augenbraunen, 
Praßler, Praſſer. 
Prengck, Pracht. 
Preößen, Hobliiegel. die man. in der Kuͤche als 
Roſt gebraucht. 


Pruͤmmel, dumpfes Getoͤſe. 

Pulpit, Puͤffet, Greden. 

Puͤmling, als Scheltwort, ſchnarrende ‚Geige. 
Purſchiern, Geſellſchaft halten. i 
Purtzt, hervorragt. 


⸗ 


| BE 
Qualm, m. deliquium animi, font auch twalm. 
Elucidar, Mst. Adam lag in einem twalme euts 
ſchlaffen. | | 
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Quintiren, lieblich, aus einem hoben Ton mufis 
ziren, und zwar auf einem mit Saiten bejogenen 
- Inſtrument, vorzüglich einer fünfchörigten Chitar, 
fo Quinterne hieß. Narrenſch. Sol. 269. Sie 
wiffen als viel von Kirchen regieren, als Müllers 
Efel von quintiren. — 
bezramt, beruſet. Ram, Rus, kuligo. Friſch. 
Ra'ſeln, graſſari, wie unſinnige Leuthe. Pictor. 
Rehmen, beſtimmen. Holl. berameu, daͤn: beram, 
veramen, determinare, N 
Reiſer, m. des Reims wegen, font NReifner, 
Krieger. Frankenb. Chrou. Fauſt. eol. 13. Neiß, 
ein Feldzug. J 
Renken, wenden. Piet. Rank einer Strafe, an- 
fractus. In Stumpf. Chron. Sol. 44. bedeutet 
es: die Kruͤmme eines Fluſſes, mo eine fihnelle 
Wendung if. Daher Ränke, Lit womit mau 
der Sache fchnell eine andere Richtung giebt. 


Kennpaner, Rennfähnlein. Serar. Tom. ı, Ker.- 
Mog. 799. n. 3. womit man den Kaiferl. Stuhl ' 


berennet. Berennen den Kaiferl. Stuhl: im 
confpectum Imperatoris ſe dare ornatu feudi 
Imperii. Hortled. lib. 3 o. g. als ter Graf von 
Mürtenberg Herzog wurde, lieh er den Kaiſerl. 
Stuhl berennen, mit einer ſchwarzen und gel 
ben Sahne, und auf das Berennen if der Fürft 
hinnach gefolgt, mit s Bauner und 200 Pferden sr. 
Panner it eigentlich ein vierefigtes Faͤhnlein, wo—⸗ 
durch es fich von andern Fahnen unterfibeidet. Ein 
Panner Mmolte mehr fagen, als eine Sahne. 
Stettler rag. 352. man "änderte der Unterthanen 
34 
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sugefsiste Fahne ihnen zu Ehren, bisweilen im ein 
Pauir. 

Reſch, hurtig, Hol. ras, raſch. Minf. reffe, Lutb: 
siich, alzcer, recens, uet, Vocabular. ref d,-bald 
(raſch) ſchnell. 

Reuten, ı) exfiirpare, ausreuten das Holz ze. 

2) equitaro. 

= figuͤrlich. 

5) falire coenndi gratia, das man beym Rind Died 
auch reuthen zu neunen pflegt. 

4) von equitare, Oder equum freno regere, entfpratts 
gen noch andere Redens Arten, die mit dieſer Dhras 
fi Aehnlichkeit haben, als: der Teufel reutet ihn: 
ber &. bringt-ihn worzu er wilı Der Unfall reu⸗ 
tet ihn — eine Redens Art deren fh H. ©. gar 
eft bedienet — der Unfall, das Unglück sc. haben 
ben ihm die Oberhand erhalten oder kurz: der ins 
fal, das Unglüd, der Hunger, die Armut ꝛc. 
drukt ihn. 


Meven, m. Tant, auch Lieder. Tom III. Script, 
Brunfe. p. ı8. 

De us diefen Reyen ſant 
Reppeſe is he genannt 
He kan wol Reyen malen. 

ambsrifet, umwunden; rig. reif: Sl. Mon£ ri 
eula, ligatara. ⸗ 

Mitten, m. daß Sieber. Cod. Met. Non, Teſt. da 
verlies fie der Ritt. Kfbre. Poſt. Fol. 113. Gott 
geb. inen den Kitten. uer. Vocabular, Rittenfroſt. 
Nittenhiz, paroxismus fobris. - 

Jarrit; ein peftilenzialifches Fieber. Friſch hält 

as zwar, vermuthlich durch bie Schreibart verlei⸗ 


x 
N 
n 


1 — 
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tet, fuͤr ein langwuͤriges, ein Jahre lang dauren⸗ 

des Sieber: Die am Rheinſtrom noch übliche Aus⸗ 

- Sprache diefes Worts aber: Gaͤh⸗Ritten giebt 
zu erfennen, daB es ein peftilenziakifches Fieber 
ſey, welches gaͤh und ſchnell ein Ende macht. f. 
Agricol. teutſch Spruͤchw. Fol. a81. Grob. Fol. 
219. Geh hin, daß dich der Sarritt.bol! _ 

—Zuͤcheln, Rödeln, einen lauten Ton aus der Kchle 
bören laffen. Kibrg. Poſt. Sol. 67. gebraucht von 
dem Dferde Wiehern, Rücbeln. 
Er * 

Rackt, vonreden, reichte. 

Rant, Zaͤnkerey, Auflauf, auch närrifcher Zaͤnker. 

Kefieren, umberwandeln, fpasieren geben. 

Kid e, reichlich. | 

King, Ringlich, gering, Teicht, auch muthlde, 

Hleinmütbig.- Hift. SS, fol. 10. : Der baylig leich⸗ 
nam ward als ſchwaͤr das man in nit mocht brin⸗ 
gen in die Eirchen, do trug man im au einem Hein 
sen Eirchlin, do wart er zu bant Ring. — Do der 
ritter zu jm felber kam, da ward im fein Her 
gar Ring, und mwolt bannen fein gangen. i 

Roſenfahr, rofenfarbig, im / ſachſiſchen Dielel⸗ 
fehlt das . - 

Roͤſch, raſch, lebhaft. 

Rüdenband, Kuppel Jagdhunde. 

Ruͤdiſch, roh, grob. 


Rüllen, laut meinem. Seruüͤl Gefören. 
l 


Sappen, durch Dit und Dinmes sehen. Hamb. 

fapp. Sordidum. fobbein, fubbeln, ſudeln. 

ungerichaffen, adu. übelgefchaffen, unfoͤrmlich⸗ 
35 
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Die Partikel uns fo von ohne abinleiten iſt, 
bat allezeit einen verneinenden Begriff ben Tich, und 
Tan entweder mit nichts oder mit übel, ums 
fchrieben werben. - 


Schalanzen muͤſſig gehen. f Teutſch Spruͤchw. 
Fol. 72. 

unver⸗ſchalkt, frieblich: unverſchalkter 
Grund, ein Ort, um den, oder auf dem noch 

nie geſtritten worden. Kngsh. Schällig, zaͤn⸗ 
kiſch, ſtrittig. Piet. beſchelken, babern. id. 
Schalk. Zank, Hader, einen Schalt ausfofen, 


jurgia ſerere. 


Schanz, ſ. Spiel. Kam vom franzoͤſiſchen Chance, 
das ſie beym Bret⸗ und Wuͤrfelſpiel gebrauchten, 
in die teutfche Sprache. Friſchl. nomonel. jactus, 
Schans im Würfelfpiel, Wurf. 


Schauben, f. lange Kleider, eine Tracht für rauen 
von erbaren Stand. In der Roſtok. Kleidet-Drdn. 
. de 1587. g. 59. bei es: Schauben follen den 
Haudwerks⸗Weibern gänzlich verbotten feyn. 


Schauer, Hagel. Frank. Sprüd. 1. Theil. Fon 

144. Ein nachpaur iſt Ärger den der ſchauer. 
Schauer bat in biefiger Gegend die Bedeutung des 
Schrekens, des Abſcheues, des Hagels, und der 
Kaͤlte. 


Schellig, zwietraͤchtig, Eriegerifch. Koͤnigsh. So 
ſchell, Krieg, Unfried. Streit, Lermen, Ger 
rücht: vom Schall, weil folches alles mit aus 
tem Getimmel verbunden su ſeyn pflegt. 

Schlecht, olim: gut, wohl. Eccard, Scribt, med. 
'aevi gol; 1376. . 


! 








— 203 — 


Vind uns Gott daran gerecht 
Ev wird es um uns ſchlecht. 
Geſchicht aber des nicht 
Wie we uns dann geſchicht! 
Schleichen ſchleifen, ſchlingen. ſ. Friſch. | 
Scleiffen, fchleichen, leiſe gehen. Schleifen 
wird oͤftere für Schleichen gefegt. Friſch. 
Schluͤchtig, fhmuig, f. Friſch. 
versfchmorrt, ausgetrofnet, ausgemergelt. Teutſch. 
Sprihw. Sol. 52. eingefhmorren, ausges 
mergelte Leuthe, Frank, Spruͤchw. ı. Th. Fol. ss. 
Alfo nennt man alt, kalke eingefchmorrene 
Leut, das ir Geficht und Genfer finfter, ir Leib 
ausgemerkelt fep. 


Schmusen, Läheln, wet. Vocabülar. de 1482. 
ſchmoſen, ein wenig lachen. 

Schnaket, mager, duͤnne wie ein Schnak. 

Schnaude, f. Schnelligkeit, Angelſ. ſnude, cito, 
denuo, Islaͤnd; ſnoter. Hmb. fneidig, celer. 

Schienhaͤaͤrig, duͤnnhaͤͤrig. Schien führt den 
Begriff von duͤnn bey ſich. Radſchien, duͤnn⸗ 
gezaintes fen zum beſchlagen der Raͤder. Schies 
nenzam Harniſch, beſtehen aus duͤnn geſchlagenem 
Blech. Schien, dünn gelsgener Drath, fo breit 
geplaͤttet, und dadurch noch dünnes gemacht wor⸗ 
den. Schien Bein, in Gesenſat des diken 

Beins. 

auf⸗ſchuͤtten, if eine Redens Art fo von der Hol, 
länder Seeteichen, Ecbütt, ihren Urfprung bat. 
Bey Jenen heiſt; Schütte de beeften, pecus in 
feptum agere, includere, pignoris loco retine, 
ıe, capere, et detinere pecus alienum quod 
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damnum facit. Aufſchuͤtten includere pecor» 
in aggeribus oberrantia, et damnum inferentia, 
Sf alſo H. ©. Bitter daß den Tuͤrken die Ges 
malt zu fchaden benommen werde, wie einer ſchaͤd⸗ 
lichen Belie: Laß fie, bezwungen werden, unter 
Regen! 

Siebend, ſ. Dafer und Siebend. 

Sinmwel, rund: eigentlich: rund ſeyn. Val, mal, 
Wälle uoluens. Hol. Wiele, zota.. Willer. Wel, 
finwel, teres, rotundum. Kfbrg. in feinen Broſam⸗ 
kein oder Puneten etlicher Predigten von frater 
Johannes pauli gefammelt.. Fol. 62. Sinwel, 
teres, als ‚ein Spies, als ein. glanz ꝛe. (Lanze:) 
mithin genau genommen. Eylindsifch, oder Wal⸗ 
genförmig sund. 

Spottfeler, boöhafter Spötter. Vul, Dal, ma- 
litia, fraus, fel, erimen. ſchwaͤb. feela, delin-- 
quere, 

Stadel, m. Scheune net, Vocabulär.. erklärt: 
Scheure durch Stadel. Kſbrg Poſt. Fol. 32. den 
Weiſſen (miticum) famlent mir in. meine Scheure 
oder Stabdel. Stumpf in der Schweiz. Chrou. 
Sol. 491. Heuſtadel, Korreum. foeni, 


Stauche, Haube, wet. Vocabular. Ropfichleven,. 
Stauch. 

Straks, adu. ſtreng. Piet. ſtraklich uͤber dem Ge⸗ 
ſetz halten, firicte obſervare legom. 


Strauß, m. Streit. Poem. Germ. Eocardi. Tom,. 
IE. col, 1543. 
Es famen aus dem Strauß. 
Der Viert theil chaum berauß.. 
Strebkazen, Frifchl, nomencl. p. 556. 





205 — — 


ginderſoiel, da ein Theil ansieht, der andere mit 
- den Süßen. widerſtrebt, fich sanfpreitet. 

gesfirelter Beutel, geftrelt, komme von Strahl, 
zadius ber. Sträl, ein Kamm, deſſen Zähne 
auch zadii heifen. Kero: ſtrahan, fiernere, auss 
foreiten, fo auch eine Eigenfchaft der Strahlen iſt, 
und Stoff sur Benennung gegeben) die von ihrem 
Mitselpunft ausgehen und fich verbreiten. Ein ges 
Arälter Beutel iR alfo, in diefer Figur fortzu⸗ 

 fabren, das Centrum, von welchem fich die radii, 
nebmlich das Geld, fo fehr ausgefpreitet, das nichts 
davon zuruͤck geblieben. 

amb»freumen:. berumlaufen. Streunen kommt 
von Slavifchen Strana, eine Seite, Gegend des 
Landes herz; figürlich auf eine verbächtige oder neus 
gierige Weiſe, etwas durchſuchen. 

Stuͤdvoll, ſehr voll, fo daß iman ſich weder iest 

noch beivest. Stud, eine Säule. 


* « RK 


Salfen, Saucen, Bruͤben. 
- Sam, eben fo, als ob. 
Sartande, Schariant, Fußknecht, Waffen 
träger. Hi. Tri. die ritter uud Sariaude, 
i die er mit fime guite oder mit finem hoben mute 
2 zui ime gewinnen Funde. Du Fr. [eruientes, ſa- 
riantes, ſerianti, ſarganti, milites. Goth. fer- | 
gaenter, milites paetoriani, Germ. Scherg. 
Schabab, verächtlich feyn. Prou. 
Ein tuch ins Grab 
Damit Schabab. 
Sie ie Bublerin) nahm das Se, als bie Tag 
waren auſ⸗ 


/ 


* 
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Burb der Kaufmann bey ihr Schabab 
Ihm ward verſperret ihr hauſe. Zolk. 
ESſchabhut, Strohhut. 
In den Schaldöberg bawen, Echelmeren begeben. 
Scham, Blöße. - 
Schalaun, eine Art Kleidung, Schlafrock. 
Scharſach, Scharſachſe, Edheermefler. Goth. 
fax. forceps. Leg Cor. d. S. Clar. darnach hieß 
er fie in ein rad fegen, das war gemachet mit 
Echarfahen. Dan bemerke auch Scharmügel. - 

Schellig, ſchelig, ſchaͤllig, Goth. ſkellik; 
Zwietraͤchtig bis sus Raſerey. Da war id 
Schellig u. ſchwur uibel, dag euh Botz 
der und jener uf einen haufen fcheed. 
Eder. Dberl. 

Schier, ſchnell, fa, wohl. 

Schimpf, Schimpflich, Schimflichhait, 
Schimpfmacher. Scherj, Icheribaft, ESpaßma⸗ 
cher. 

Schmecken, riechen. 

Schmitzen, werfen. 

Schmogen, ſchmucken, ſchmeichen, (die 

—gen , fich ſchmucken und tucken, auch ſich aͤrmlich 

behelfen. A. 5. ſmugen. 

Schnaude n, keuchen, ſchnauben. 

Schnurr, in die Schnurr gerathen, luͤderlich wer⸗ 
den. 

Schemen, etwas vorbilden, Scheme, ein ge⸗ 
machtes anliz, larua. Sch. 

Seit, fait“ — 

Selde, Gluͤck, Gluͤckſeligkeit, auch Verlangen dar⸗ 


t Sn 


⸗ 
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nah. Nibl. er iſt uns gu Selden und ze eren ges 
born. Dem Selde un. ere iiſt beſchert. Gnom. 
wer gu funde Gelde treit, tas if groß unfelikeit. 
Otf. Notk. Salda „Salde, Salida. 

Send, find, - 

Sich, fie, fecht, ſehet, ſech, fähe. 

Sider, feitdem. = 

Sineklich, mit Bedadht. 

Snitte, Wunden. Sniden, [ecare. 

Soldon, Eultan. 

. Sped, ſpitzfuͤndig, kuͤnſtlich. Speb, ein Ausfor⸗ 
fcher, liſtiger Menſch. Spaher. Suec. fpal, H- 
Trif, p. 77. Sie trug uff-irem houbete ein Zirkel 
von golde, ſmal als er weſen -folte geworcht mit 
Spechem ſinne. 

Spingaden, Spinn-Rockenſtaben. 

Spuͤlen, das Kuͤchengeſchirre ſcheuern. 

Spißbarte, Streitaxt. 

Sugen, faugten.. 

Sunder, ohne. 

Studſchaff, Schaff das auf einem Geſtelle ruht. 


T. 


Thann, w. Wald. Heldenb. Sal. 65. ool. 4. Fol. 
60. c: 1. verßeht einen wuͤſten, milden Wald dars 
- unter. Tschud. T. I, Chron, Heluet. p. 531. 
Sie fiengen anzu fehiefen an ihnen in den Than, 
Die Acht von baden Baͤumen fielend für ir Fuͤß. 
2. 533. Die Eidsgenoffen ziehen durch den Thann, 
Mich dünken, fie mollende ung greifen an. 
tbar, Darf, das fit nur ein angeflitter Buchſtab 
und nicht wurzelhaft. Luth. bat noch tar, t huͤren 
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für Dürfen. Kſorg. Vol. Sol. 147. gethar, und 
Fol. 148. gedar, geduͤrft. 
ge⸗trechten, adu. verlegen, unentſchloſſen. Trach⸗ 
ten, in animo uerſare. [Tschud. Tom. I.p. 
61. da ſchied ich mit beeder Zeile willen, mie 
guter Trachtung (Ueberlegung) nach iopfer Leuthe 


Mat. WMW 


Lagen, Taͤgen, vor Bericht klagen. 

Thaban, Thonerde. 

Sbieru, fich, gütlich tbun. 

Torlich, tbörige. 

Troſſiren, fanllenzen. 

Tuͤglich, tauglich. 

Tao, thu. 

Tuonowe, Doms 

Tou, Than. 

Tougen, din tongen, dein Gehelmuiß. 

Zumber, Xhor, Gel, tumb, einfältig. 

Twine, beiwinge. 

u. ' j \ 

Ungebener, f. Heuer 

St. Urbans Plag. Döllerev. Agricola in feine 
Spruͤchw. fol. 288. fommentirt über den Fluch: 
daß dich St. Urbans Plag, beſtehe! alſo: „dies 
iſt eine teutſche Plage, nehmlich daß ſich einer voll⸗ 
faufe, und mache ein ſewmale.“ St. Urban ſaz⸗ 
ten unfere Alten an bie ‚Stelle des Sand zum 
Pfleger des Weins. 

r ® 
Mate, aufgeſetzt. Sp ir huͤte bant ufasinie 
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umbefang, umfahen, Umarmung, umarmeır, 

Umblegorn, herumſchlendern. 

Umbricket, umwunden. 

Umpirſchen, buͤrſchen, auf der Jagd umher ſtrei⸗ 
fen, auch lauernd herumſchleichen. 

Unentz, uneins. 


Ungefug, unſchicklich, ſchlimm, ſchadlich. Gnom. 

‚coll. 88. Go geſchiht villicht durch des tulels 
Rrat ein Ungefuge miſſetat. ” 

Ingeböret, übel hörend, taub. | 

Ungefchaffen, unfhaffen, bäflich, berüchtigt, 
auch unmaͤßig. N. Shif. Es feind etlih Uns 
gefchaffen menfchen und beßlich der farb halb. 

Ungefäladt, rob, grob. Daz din Ungeſchlach—⸗ 
ter lip minnet lieber andere tip. a 

Ungefunt, du lebeſt am eren ungefunt, deine 
Ehre leidet darunter. 

Unguad, Anannehmlichkeit, ungluͤck, Krankheit. 

Untat, Verbrechen, ſtevel. Untatig, verbreche⸗ 
riſch. 

Untewen, ſich aus Unverdaulichkeit übel befin 
den. 

uns, bis, 4. ©. untz im Vngerlant. 


v. 


4 


Gt. Veits tanz, Es war eine bekan te Braub 


beit, worin die Leuthe oft einige Lage uud Nächte 
in einem forttangen mußten. Wie St, Veit ben 
Hals hinreichte, foll er Gott gebetten haben, er. 
wolle alle die, fo feinen Abend falten, und feinen 
Tag feyern, vor diefer Plage behüten. ſ. Agrle. 
seurich. Spruͤchw. 2. Th, Fol. 288. 


i 
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. St. Veltin. Darunter haben die Alten den Schu 
Patron fuͤrs fallende Uebel verſtanden. In Agrie. 
t. Spruͤckw. 2. Th. Fol. 299. ik biy ibm ange 
merkt: darzu (zu dem fallenden Nebel) Et. Velin, 
iR anders ein Heiliger in Himmel, Der fo beift, 
Apothekerknecht if. . 

Viſirtlich, ſinnreich, artig. it. nach ber Wappen 
Kunſt. Wagdeb. Chron. Bogen B 4. „Widekin⸗ 
tus war am Verſtand finnreich, im Anfchlägen 
vifirtich, und mit der Zauf fertig” Pict. vi: 
firlich, artlich, concinne, [olerter, 


* + 


Valſchent, unverdient befchuldigen. 
Nu valfchent ſy mich fere. Iwain. 
Velſcheler, Berrüger, frivoler Menſch. 
Vechſchwentz, koſtbares Pelzwerk. Vech, vehe. 
multicolor, uarius. Fech, Zeh, Hermelin. 
Keyſ. Poſt. fol, 19 Mit Fech bekleidet 
‚als die thumherren oder Chorberren, ſo 
sehen einige arme mit legen belsen. 
Stettler Schvv. Chr. p. 199. zu Bern ward 
A. 1470. verboten, bie Burgermweiber fols 
len nidt wie die edlen Veech, bermelin 
u. mardeer tragen. | 

Vehſt, fängt. 

Verdaumeln, entwenden. \ 

Verdembt, verſchwelgt. Reyſ. Pol, P. 11, p.37. 

‚ Ben fpe su gaft woltent gon, an Das ort, wodin 

pe geladent werent, bo man braffen, fchlemmen, 
und Demmen fol. Demmer, prodigus, lu- 
xuriae deditus, Keyl, Darumd er woll thus 
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“nie die ſchlemmer und Demmer thunt, wa ſie 


den beſten wein wißen, da hengen fie her bin, das 
er jnen werd. 
Verdruͤtz, verdrießlich. 
Verglaffet, verbluͤfft. 
Verlieſen, verluſſen, verlieren, audh morden. 
Cod. Euang. Matth. 16. ſwer ſein ſele welle 
bebalten, der Berliefet fl. Ez iſt chunf⸗ 
‚tig, das Herodes ſueche das chint ie 
- Berliefen. 
Verlies, Derluf. , 
Derfeit, verfagt, auch erzählt, gefagt. 


* 


Merfenben, vertrockuen, bev Kuͤhen, Feine Milch 


geben. 

Rerſtofſſen, entwenden. 

Verſtummelt, verſtummt. 

Vertrogen, bettuͤgeriſch. 

Verwaͤgen, fih. einer Sache verzeihen, verloren 
geben. Seins Gelds er fih verwage. Fol. Sich 
verivägen einer fache, periculum facere, dare rem 


in calum Sch, 


W. 


— 


Waker. adu. aufgeweckt, munter, wachſam. Stett- 


ler. Anual. Hiluet, p. 88: den. fchlafenden Hund 
water machen. Altenſt. fol, 58 Waller, in- 
. fomnis, \ 
Walten, olim, genieffen. T. IT. Script. Brun- 
‚fa p. 163. So machſtu wol feiner Hulde gewol— 
ben (genieſen.) 
Hel — Wanger. Betruͤgeriſcher Heeler. Vun, 
Van, Allem. Wan, fraus, gloſf. monſ. Wand ˖ 


—3 
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Wandich, Kant, Wantlich, impius. Heldenlied 
de Ao. 883. ano Wani, ohne Betrug. 

Weger, adj. beſſer, lieber. Der Komparatif von 
Lebe, fchön, egregius, pulcher. ."Wurfilf. p. 
604. die Uebelthaten zu erfahren, brauchen fie mit 
Folteru graufame Marter, daß einem der Tod 
weger wäre, dann biefelbigen zu leiden. 


ver — wegen fih einer Sad, fich deren verzeihen, 
begeben. Wegen, auf eine Sache verſeſſen ſeyn: 
darauf heffen. Serofch. fin Herze gar an Gott 
mug. Die Partifel ver — bat unter mehrern 
Bedeutungen, bauptfächlich- die, bes Aufbörens 
und des Endigens. - 


Weiler, m. ein Doͤrfchen. Stumpf. Schweiz. Ebron. 
fol. 45. und ſonſt viel Doͤrfer, Wiler und Hoͤf. 
Vet. Vocabular. it, Gemma Gemmar, oppidulum, 
ein Weiler. Verf. Germ, Bibl, de 1483. Num. 
XXI. Iſtael nam all ire Stett, und wonet in 
Stetten und in iren Weylern. 

Wetſchger⸗ m. Watſak, Mantelſak. Kſbrg. Poſt, 

fol. 51, Matthiſ. Wätrfchger oder Beutel von 
Eammet mit filbernen Schloffen Dafypod. Welſch⸗ 
gen, bulga. Grob. fol. 48. 

Trag einen groſen Waͤtſchger an der Eeiten 
Darinn du trägt dein Proviaut. 

ent — wicht, böfe, unheilig, entweiht. Mattk. 
Conc. XI. ein böfes oder entwicht Herz. Teutſch. 
Spruͤchw. fol. 340; Adams Kinder find vonkftas 
tur entwicht. Ä 

Wimmern, £ Plur. Die Ereisförmigen Jahrgänge 
im Holz: wenn folche unten am Stock, der Wurs 

sel wegen ſtark in einandee laufen, beifk es wims 


- 
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mericht, verwimmert. Friſch: Wimmern, con- 
crefcere, coalefcere. Matthef. in Sarepta: «8 ift 
ineinander gewimmers, daß man es mit Haͤm⸗ 
mern zerfchlagen müffen. Braunfchtw.- Waldordn, 
de 159. Wimmerid und ätig Hol. H. ©. 
vergliech die durcheinander laufenden Runzeln bes 
Haut, mit einem wimmerichten Hol- 


| Winnie, 1) zaͤnkiſch, ſtrittig. Komme mit dem 
latein. uincere überein, und auch wohl davon her, 
welches, wie Friegen, ober Im Krieg bekommen, . 
hernach von allerleyg Bekommen gebraucht worden. 
Sloſſ. monl, Wine, rapacitas. Angelſ. Win, 
bellum, pugna, uictoris. 2) verliebt, lietevol. 


Allem. Angelſ. Islaͤnd. Win, Wan, carus, ami- 


us. Winnen, fonften auch Minnen, amare. 


un — wirs, ſchlimm. Teutſch. Spruͤckw. fol. 258. 

aller. Zorn und Buwirfe (Bosbeit) fey ferr vom 

euch. Altenſt. col. 61. unwirs machen, böfe 
machen. Frank. Spruͤchw. Th. I. fol. 151. Wenn. 
nun ein nachpaur dem andern etwas leihet, und 
der ander fich des als fein Eigentum annimmt, 
defto unwirſer gefchicht einem, fo ers dann 
wieder geben muß. 

Wunderer, fchlimmer Kund. Bun. Dan, Bar, 
und, malus, malum. 

Wuͤrz, f Gewuͤrz. Dieſes Wort if jeßo. von wei⸗ 
term Umfang als ehehin. Unfere Vorfahren mache 
sen ihre Speiſen, mit geteiffen innländifhen Wur⸗ 
zeln ſchmackhaft — daher Fam der Name Würı. 
Die Bärten mo fie gebaut wurden, bieffen Wurke 
gärten, und die Apothefer, in Vocabular uet, 
Wouͤrzler. Nachgehends als die auslaͤndiſchen 
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aromatifchen Produkte, dieſe Würs- verdrängten, 
beuaunte man fie gleich fo, wie jene, ob fie ſchon 
meißens ganz andere ald Wurselartige Pflanzentheile 
find. 


x * „ 


Bain. weinen. 

WBambe;, Wam, Bamme, Gob. Wamba. 
Bauch, Unterleib. Einem ein tritt in die Wam—⸗ 
ben geben. Brunllvric. ], poſt. p. io. Das ge 
fund an dem viſch ik der ſchwanz, dans 
umb das er bewegt, darnach die Want 
men oder der bud. 

Wandel, Gtrafgelb. Lite Rud, ing. A. D. Auftr, 
a. 1360. Wer es aber daruiber tet, ber 
ſchol wiſſen in unfer unguad und barın 
bundere pfundt goldbes je Waudel ver 
fallen ſeyn. 

Wart, Erwartung. 

Waſcha, Baſſa. 

Wat, Wath, Gewand Guom. col. 83. Sn der 
welt komen wir ou Wat, in ſwacher Wat 
fie uns lat. 


Watfad, Keife-Sad, Wantelſad. Vielleicht von 
Man die Speiſe. 

Weigant, Wigant, SKriessman, Held, Rieſe. 
Ph. Jch. fol. 70. Barlam was er genannt 
der Gotes Wigant. Wigen, kaͤmpfen. 

Wellerin, Walerin, Vilgerin. 

Werlt, Welt, diefe archaͤiſche Sorm erhielt fr in 
Gedichten des Reims wesen, ba fie ſich in der 
Proſa ſchon verloren hatte. 


— 
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 - Wider, bat nicht immer die Bedeutung der Ent 
gegenſetzung, fondern oft bey, mit, 1 €. wider 
Bott, ben Gott, mit Bott. Sch, Oberl. 
Wiederdrieß, Verdruß. 
Win, Wein. 
Wohn, Wahn. 
Wunſamlich, wonnevoll. 


— Z. 

Zadel. m. Mangel. Schilt. Schwaͤb. Zadel. gl. 
monf. Zadal, eſuries, penuria. 

Zagel. m. 1) Schwanz cauda, Chron. Khytm, 
Brunfu, Leibn. T. III. p. 18. ein Hand dem 3as 
gel und Ohren befchneiden waren. Jeroſch. 3 
gil. wet, Vocabular. Zagel, Starz, Stern 
Schwanz. 2) Schmans.ein Schimsfivert. 


* * 
x 


Ballen, ın allen. 

Sannen, bie Zähne weiſen, haben. 

Be, m. Be Gote. 

Zehanndt, se hant, ſogleich, alſobal 3e 
preyſe, iu Gefallen. 

Zebern, Thränen vergiefen. 

Zelt, fie geht in Zelt, traben, im Paß gehen. 
Trift, fol, 165. Vnd ritten apfelgrifoi pfert, dui 
mol in Celtens giengen. 

Zendel, Schetter⸗Taffent. 


Zerflamt, bunt, durchſchimmernd. Eine Art Luxus 
an den Beinkleidern, mo das ſeidene Futter am 
den Schlizen durchſchimmerte. 

Zerbadert, jerlu apt. 


— 
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Zeron, an Ehren. 
. Zettel, Gewand. 

Zieln einander, beftellen. Hift, 88, P. II, fol, 
79. Es belibe da die fraw in der Kirchen, umn 
rytt der ritter an die flat da in der boeß Igayft bin 
geriefet hat. — Moeht ich bie felde reichen, bu ſo 
bob ob miner froeide ſtet gezilt. 

Zoͤblen ſchauben, Kleider mit Zobelpel beſett. 

Zuhen, ziehen, 30, 408. 

Zube, Hoͤflichkeit, gefaͤliges Betragen. 
Zwagen, waſchen, auch tüchtig die Meynung ſagen. 
Hif. 8. T, J. fol. 109 Do ſtieß S. Sebolt Ifei» 

nen ſtab in die Erd, und fra zu jn, 1wahet 
euer hemde. 
3wir, Zweymal. 

3wiſpon, Zwieſpalt, 3wietracht. 


[4 
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